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Muſlanſthen MEDICORUM 


in Frantzöſiſcher Sprache ausgefertigte, 
und ins Teutſche uͤberſetzte 
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Mit einigen Reflexionibus, | | 


Sonderlich 


von dem wahren 


ursprung der Fettes 


aus und in Orient 
| begleitet: 


en Kunold, | 
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Dr hden mir von einem 
HV eohrten Welt fo ver⸗ 

dienten als berühmten 

Freunde nicht nur vie⸗ 


e, 


E le andere curioſe Rela- 
tiones, ſondern auch gegenwaͤrtige Send⸗ 
ſchreiben einiger Marſilianiſchen Medico- 
rum von der Peſt in Marſilien, hauptſaͤch⸗ 
lich zum Vortheil der Natur⸗ und Kunſtge⸗ 
ſchichte, hochgeneigt communiciret wor⸗ 

den; und aber ſothane Brieffe mehr Platz in 
re 2 ge⸗ 


onder n zu ie Buch ‘ae ein Aich 31 
ſtand dieſer Seuche zu wiſſen begierig iſt, ja 
manchm then hat. Angeſehen die⸗ 
. ſes leidige bet nicht nur in Franckreich noch 
” immer 1 Ame % ja zuweilen nock 
wurckl und: ken auswirſft, auchz 


| 6 bi ve 5 Me bey vo neuer — 10 suit A 
nen ausbrechen mo hu be er 


yänlich auf su . . | 155 Han 0 el. 
le deut ie here und n chere J ehe zu ha⸗ 


uche überhaupt, fo wohl quoad Theo. 
nam als Praiin beige üg t, und bin inſon⸗ 
derheit, den wi et o ſe zweiffelhafften Ur⸗ 


decken bemihet gewesen, 1 fo weit, als ich 
aus hiſtoriſchen Gründen et Anlaß und 
Uberzeugung bekommen. Ich ſuche hier⸗ 
bey anders nichts als die Entdeckung der 
Wahrheit, und den Vortheil des gemei⸗ 

nen Beſten: So viel nun als ich hierinnen 
bey Verſtaͤndigen Beyfall finde, um ſo 
viel vermeyne ich mein Augenmerck er⸗ 


aan iu haben. Sol te mir aber jemand, 
3 mei⸗ 


Bun ing ich mir vor 1 eine 1 Kent in ge: 
Ager malt 2 | wil —— haben. 
Der ich e mehr nicht wuͤnſche, 


jeder von n — 5 We | 


jeitatigen zur? neßreitung der Ehre 
Go À in Darſtellung der Wer⸗ 
cle 5 Natur, wie — — weniger zum 


Seſiſſen 


. Brefiau à 8. lan. de; 


3 72 K. a 


Die 


. IN g 


Dit erſte Abel | 
Einiger Frankzoͤſiſchen Medicorum aus 
Marſilien ausgefertigte und ins Teutſche 


uta Send⸗ ee 


von der Peſt in Marfilien Anno 1720. 


Lettre de Mr. PR | Bericht Schreiben des Herrn 
Docteur en Medecine de Raymond, Medic. Doct. zu Mar⸗ 
Marſeille, ecrite a un fi lien, an einen Profeflorem zu 
Academicien de Monpel. Monpellter, aus Marſilien 
lier. e, f vom 24ten Auguft. 1720. 
3 Aoû} 1 2 VVV ve 5 


Masken, er | Bone Herr! 5 


» 


Ue direz vous Mr As werden Sie von mir 
de ce que je i dencken, daß ich Dero 
reponds fi tard 2e 5 werthes Schreiben, die 
à lettre, que Seuche betreffend, die 

vous m’avez fait. l'honneur 74 7 unter uns in Marſilien grasfi- 
de m'écrire au fujet de la ret, fo fpät beantworte? Doch, ich 
maladie, qui regne aujour tröfte mich noch immer mit der guten 
A Marfeille. Je me flat - Hoffnung „mein RU Hr. 
1 à were 


te pourtant , que vous m ex - 


cuferez, fi vous me faites la 
grace de croire, que je ne 
+ regeus qu “hier au foir, 
quoi qu'elle foit dateé de 
ame du courrant.  J'ofe 
d’ailleurs vous affürer, 
dans la triſte & affrenfe ſi- 


tuation, ou nous nous trou- 


vons aprefent, je ay reſſen- 


ti, que le plaifir & la con- 
ſolation de recevoir votre 
Lettre, qui m'a fait connoi- 
tre, que vous ne m'avez pas 
oublié, & qui me donne oc- 
caſion de vous temoigner 
mon zele & le parfait atta- 
chemnt, 
ce e qui vous regarde. 

Je vais donc vous racon- 
ter, Mr.] “origine, la nature & 
le progrés du mal, dont nous 
voyons tous les jours une in- 
finité de triftes effets, & foy- 
ez perfuadé, que toutce, que 
je rapporte, eft la ſubſtance 


de la veritè de tout ce quis et 


8 jusques icy. 


que. 


que jay pour tout 


werde mich vor entſchuldigt achten, 

wenn ſie anders fo gütig ſeyn, und gegen, 
waͤrtigem Berichte, daß ich Dero ſchon 
am ten hujus an mich abgelaſſenes erſt 
geſtern Abends, und zwar ſehr ſpaͤte er⸗ 


halten, einigen Glauben beymeſſen wol⸗ 


len. Hiernechſt kan ich wohl verſichern, 
daß ich bey unſerm dermaligen ſehr trau⸗ 


rigen und betruͤbten Zuſtand noch nie ſo 


viel Freude und Vergnuͤgen empfun⸗ 
den, als uͤber deroſelben geneigte Zu⸗ 
ſchrifft: Maſſen mich ſelbige verſichert, 
daß ich bey ihnen annoch in BgutemAn⸗ 


dencken ſtehe, und mir Gelegenheit an die 


Hand giebt, meinen Eiffer und Erge⸗ 


benheit fur Sie und Derd BER an 


den Tag zu legen. 


Demnach will ich ohne weiteres Ver⸗ 
weilen ihnen vor dieſesmal den rechten 


Urſprung dieſer Seuche ſamt ihrer ei⸗ 


gentlichen Beſchaffenheit ausfuͤhrlich 
berichten; ingleichen, wie dieſe Plage, 
von der wir noch alle Tage ſo viel be⸗ 
truͤbte Wuͤrckungen und traurige Spe⸗ 
ctacul vor unſern Augen ſehen muͤſſen, 


ie laͤnger ie mehr ſich ausgebreitet hat. 


Wobey ſich mein hochzuehrender Herr 
gewiß verſichern kan, daß alles, was 


ihnen von dem, fo ſich biß anhero bey 
uns begeben hat, hiermit berichte, die pus 


II y a environ deux mois, 
qu'un vaiſſeau marchand ar- 
riva icy, chargè de Marchan- 

| | dies 


re Wahrheit ſey, ohne den geringften 
Zuſatz oder Veränderung. 

Ohngefehr vor zweyen Monaten ar- 
rivirte ein Kauffarthey⸗ Schiff, mit al⸗ 


lerhand Indianiſchen Waaren von 


Baum⸗ 


— 


difes fines, achettèes de plu- 
fieurs Cagrivanes , qui ve- 


noient de quelque endroit 


de la Syrie, ou la Peſte etoit 
violente: De Tripoli à Li- 
gourne fept hommes meu- 
rent d’abord d’en peu dejours, 


marquẽsde bubons & de char- 


bons; il en meurt encore trois 
de Ligourne icy. Cependant 
fur le rapport d'un Chirur- 
gien de Ligourne, qui atte- 
fa que ces malades, qu'il n’a 
pas wu,n'etoientimorts,que de 
Kevremaligne, on permet len- 
trée au Capitaine, & on de · 
charge les Marchandiſes dans 
nos Infirmeries : ſur le champ 
des matelots & les portefaix, 
qui les remnoient & qui en 
ouvroient les Balles, fe 

fentirent ſaiſis de maux de 
eCeceur, de vomiflement, de 
grande douleur de teſte, & 
ænfuite meurent tous avec des 
Bubons, des charbons, eu des 
parotides. Ce nouveau gen- 
re de maladie, ſvivi bientôt de 
da mort, fit ouvrir les yeux 
& effraya tous ceux, qui en 
avoient Été temoinsz on ne 


#ouche plus alors ny aux 


marchandiſes, ny au vaif- 
ſeau, & le bruit ſe repand, 
que la peſte eſt aux Infir- 


meries. Quelques jours après 


am Enfant de 15. ans dont le 


Pere 


# (3) Sr 


Baumwolle und Seiden auf unferer 
Kuͤſte; ſelbiges hatte ſeine Ladung von 
etlichen Caravanen, ſo aus Syrien von 
inficirten Orten zuruͤcke kamen, er⸗ 
handelt: Sieben Perſonen darauff 
ſturben unterwegens von Tripoli biß 
Livorno, an denen die Peſt⸗Beulen und 
Carbunckel nicht undeutlich zu ſehen 
waren: und in wenig Tagen noch drey 
andere von Livorno biß hieher. Indeſ⸗ 


ſen verlieſſen wir uns auff den Boricht 


eines Chirurgi zu Liburn, welcher (wie 
wohl er die Krancken nie mit keinem Au⸗ 
ge geſehen,) bey feinem Gewiſſen atte- 


ſtirte, daß sie an nichts anders, als am 


hitzigen Fieber geſtorben, und verſtattete 
alſo dem Schiff⸗Capitain, daß er in 


unſern Hafen einlauffen durffte: Die 
Ladung aber wurde von dem Schiffe in 


die Hoſpitaͤler gebracht. Alleine die 
Bootsleute und die Traͤger,, ſo dit 
Waaren ausgeladen, oder die Ballen 
aufgebunden, wurden alle, gleich auf 


der Stelle, nit Übelkeit, Brechen und 


ſtarcken Kopffſchmertzen befallen, ſtur⸗ 


ben auch alle bald nacheinander: Die 


Peſt⸗Beulen, Carbunckel und Peſt⸗ 
Drüſen fanden ſich haͤuffig an ihnen. 


Dieſer ungewoͤhnliche Zufall und der 


ploͤtzliche Tod oͤffnete denen Leuten die 
Augen, und ſetzte alle, die darum wu⸗ 
ſten, oder ſolches ſelbſt mit angeſehen 
hatten, in groſſe Furcht und Entſetzen: 
Kein Menſch ruͤhrete weder Schiff nach 
Waaren mehr an, ſondern das Geruͤch⸗ 
te von der Peſt in unſern Hoͤſpitaͤlern 
breitete ſich in kurtzen uͤberall durch die 

A 2 | gan⸗ 


Pere avoit une piece d Indi- 
enne fortie du vaiſſeau par 
contrebande, fe trouva atta- 
que dans la ville du même. 


mal, & il dont il. mourut, 


peu de jours aprés avant 


mesmes fimptomes. Ces 
evenemens arriverent 


le milieu de Juillet, & il ſe 


paſſa bien dix jours ſans que 


le mal, fit aucun progres. 
Mais apres des tonneres ef- 
-froyables, la pluye abondan- 


te, & lesfroids, vents de bize 


qui fe firent REN icy le jour 


& le lendemain de la Ma- 


gdelaine, un de mes Colle- 
gues Medecin de la miferi- 
corde du quartier le plus fa- 


ville, decouvert dans une rüe 
dix ou douze perfonnes tres 


_ malades & attaquées les unes 


de parotides, les autres de 
charbons & la plüpart de bu · 
bons aux aines la mort le mê- 
me jour, ou le lendemain en- 
leva tous ces malades la. 
(Kemarquez, que cette ruë 
la étoit laſyle & le maga- 


Zin descontrebandeurs de nos: 
Ce medecin 


| Infirmeries.) 
fut ſurpris de la nouveauté 


du mal, & de ſon peu dedu- 


e, A en avertit Mrs..nos 
Echevins, dont Pinter eſt a été 


& ſera de cacher toujours 


le 5 


vers. 


Geiſt aufgeben muͤſſen. 


gantze Stadt aus. Elche T Tage pers 


nach wurde ein Kind in der Ste 
15. Jahren mit dieſer Seuche befallen, 


deſſen Vater ein Stuͤcke Indianiſchen 
Zeug aus dem contreband-gemachten 


Schiff weggeſchleppet, wobey ſich die 


obgemeldeten Symptomata alle aͤuſſer⸗ 
ten. Dieſes eraͤugete ſich um die Mit⸗ 
te des Heu: „Monats. Es verfloſſen 


hierauff wohl 10. Tage, ohne daß ſich 
| en etwas von der Seuche hervor 
thate. 


Am Marien Magdalenen Ta⸗ 
ge, und den folgenden hatten wir uͤber 
die maſſen ſchwere Gewitter mit ſtar⸗ 
cken Donnerſchlaͤgen, Regenguͤſſen und 


kalten Nordwinden; worauff einer von 
meinen Herren Collegen, als beſtellter 
Armen⸗Medicus, an einer ſehr kothigen 


und ſtinckenden Gegend der Stadt, zu⸗ 
le & le plus per certe de la 


gleich 10. bi 12. todt⸗krancke Patienten 


in einer eintzigen Gaſſe antraff, worun⸗ 


ter etliche Peſt⸗Blattern, andere Car⸗ 
bunckel, und die meiſten würckliche Peſt⸗ 
beulen auf der Schooß hatten; Wie 
fie denn alle, entweder noch am felbigen 
Tage, oder am nechſt folgenden ihren 
Wobey noch 
dieſes ſonderlich merckwuͤrdig, daß dieſe 
Gaſſe eben der rechte Schlupffwinckel, 


und gleichſam das Magazin geweſen, 
der Contrebanden Leute und Waa⸗ 


ren aus unſern Siech Haͤuſern. Ob⸗ 
beſagter Medicus wuſte nicht gleich, 


was er aus dieſer neuen und ungewoͤhn⸗ 


lichen Kranckheit machen ſolte, abſon⸗ 
derlich, da die Patienten fo plöglich das 
bin IN Dahero zeigte er dr 

eh 


FA 


. 


le nom du mal. Ceux cy bey denen Stadt⸗Gerichten gebuͤhrend 


‘envoyerent viſiter les cada- an; alleine dieſen wiederrieth das In- 
vres par un Chirurgien peu terefle, die Kranckheit mit dem rechten 
connu & il leur dit, que ces Nahmen zu nennen, und veranlaſſete 
pauvres gens n’etoient mots, ſie vielmehr, denſelben ſo viel moͤglich 
que des fievres vermineuſes, zu verheelen. Sie lieſſen alſo die todten 
produites par les mauvais ali- Coͤr per beſichtigen, und zwar von einem 
mens, dont ils s’étoient nour- Chirurgo aus dem eben niemand viel 
ris. Mais la fuite ne prouva machte: der ſelbe erſtattete den Bericht: 
que trop la peſtilence. Car es waͤren dieſe Leute an nichts anders ges 
toutes ces Perſonnes- IA ayant ſtorben, als an Wurm⸗Fiebern, und 
communiqué enſemble a la dieſe hätten von ungeſunden Speiſen, 
faveur de ce rapport & fans deren fie ſich zu ihrer Nahrung bedienet, 
aucune précaution, S infecte- ihren Urſprung; alleine der betruͤbte Er⸗ 
zent tellement les uns les au: folg hat leider mehr als zu ſehr bewieſen, 
tres, que toute cette rut fut de- daß es wuͤrcklich die Peſt geweſen iſt. 
peuplée en peu de jours par la Denn da die Leute ſich auf diefen Ber 
mort de ſes habitans, & par richt verlieſſen, und einander gantz frey 
la ſuite de quelques uns, qui: und ungehindert, ohne die geziemende 
s’etoient retires en differents Vorſicht und Behutſamkeit, beſuchten, 
quartiers de la ville, & par les inficirte immer einer den andern, daß 
marchandiſes de contreban- in wenig Tagen nicht nur die gantze Gaſ⸗ 
de aportées d'un cote & d ſe ausſturbe, ſondern auch in kurtzer Zeit 
autre; Tous nos habitans de die gantze Stadt theils vondeuten, fo ſich 
trouvent indifféremment at- von daraus, einer da, der andere dort⸗ 
taqués; car outre le petit hin, ſalvirten, theils durch die hin und 
peuple, les Bourgeois, les her veꝛſchleppten Contrebande - Waa⸗ 
marchands, &c. ne reſſentent ren angeſtecket worden ; fo daß wir nun 
que trop aujourdhui les tri- alle in einerley Elend und Gefahr ſtecken: 
ſtes & luneltes effets de ce Maſſen nicht etwan nur das arme und 
cruel. mal, de forte, que je geringe Volck, das Wüten und Toben 
vous puis aflürer, qu'il ny dieſer ſchweren Plage fühler, ſondern 
2 point de rüe à Marleille auch die Bürger, Kauffleute und ande⸗ 
exempte de ce fleau, & que  yemehr.empfinden dieſelbe nur leider alls 
| depuis 15: * 11 a fait un zuſehr, ja ſo hefftig, daß ich mit Grunde 
progrés terıible par la mort der Warheit verſichern kan, daß in gantz 
eee dere . re Gaſſe zu find? die von die⸗ 
„ ſer 


ka fée 


& fila mifericorde de Dieu 


ne le fait ceſſer, je ne doute 
point, que tous ceux, qui 


reftent encore dans la ville 


ne foyent bientot en levés 
de ce monde, Je fouhaite 
ardemment de mentir, Msgr. 
le Regent aiant etre d’abord 


informé de ce, qui fe pafloit 
ici, il dit aMr. Chirac, qu il fou- 
haitoit ardemment, que des 


medecins de Montpellier 


viuffent s’informns fur le lieu 


de la nature du mal, & de 


ſon origine, & il en donna 
en mêmef tems la commis- 


ſion, comme vous fçavez à 
Mrs Chycoyneau, Vergnes & 
Joulier. 


véeicy pendant deux jours, 
mais le troifieme nous fimes 
tous enfemble avec un de 
mes Collegues, nommé com- 
me moy ‚les vifites chez les 


malades dans les hôpitaux, 


& nous asſiſtames à l’ouver- 
ture de deux cadavres, dans 
lesuuels nous ne trouvämes 
rien, que l'eflomac & les 


boyaux vuides, & dans Pun 


les entrailles enflammeés, 


Aprés cela vos Medecins fi- 


rent leur rapport ſecret, qu ils 
envoyer ent promptement à 
la Cour, ils eurent une con- 
ſerence avec nos Eſchevins 


Mr. Chycoyneau 
ſe trouva malade à ſon arri- 


2 eee 


ſer Plage annoch frey wäre: Indeme 
dieſelbe binnen 14. Tagen ſo grauſam 
um ſich gegriffen, daß ſie bereits bey 


ooo. Menſchen dahin geriſſen; und 


wenn Gott nach feiner Barmhertzigkeit 


dem Übel nicht ſelbſten ſteuert und weh⸗ 


ret, ſo werden wir gantz gewiß noch alle 
in kurtzem von der Seuche aufgerieben: 
Wiewohl' ich von Grund meines Pers 
tzens wuͤnſche, daß ich vor dieſesmal 


zum Luͤgner werde. Ihro Durchl. der 


Regente haben ſich, als fie gleich an⸗ 
faͤnglich von allem, was hier vorgienge, 
den gebuͤhrenden Bericht erhielten, ge⸗ 


gen den Hrn. Chirac erklaͤhret, daß ihr 
ernſter Wille und Meynung waͤre: es 


follten fich etliche Doctores von Mont⸗ 
pellier dahin verfuͤgen, und beydes 

um die Natur und Bewandniß der 
Seuche, als auch nach dem Anfang 


und eigentlichen Urſprung derſelben ſich 
recht genau erkundigen: Wie er denn 
auch fo gleich deßwegen die behoͤrigen 


Befehle, an den Hrn. Chicoyneau, 
den Hrn. Vergnes und Hrn. Joulier 


ausfertigen ließ: unter denen der erſte, 
nemlich der Hr. Chicoyneau, ſich die 


erſten beyden Tage nach ſeiner Ankunfft 
etwas unpaß befande; aber nechſtfol⸗ 
genden oder dritten Tag, begaben wir 
uns insgeſamt nebſt noch einen von mei⸗ 
nen hieſigen Hrn. Collegen, der ſich 
ebenfalls Raymond nennet, zu denen 
Krancken in die Spitäler, und verrich⸗ 


teten allda eine Section an 2. todten 


Coͤrpern, bey denen wir aber nichts ſon⸗ 
derliches fanden, als daß der Magen 3 


wi 


FU Br Aie a, pr 2 
& le Gouverneur ſans nous; 


II eft dit dans un Imprimé, 


que les Confuls firent afhi- 


cher à tous les carrefours de 


la ville, que les medecins de 
Montpellier avoient aſſuré, 
que le mal, qui regnoit, na- 


voit rien de peſtilenciel, que 
ce n etoit, qu'une fievre ma- 


ligne contagieuſe. Je ne 
crois pas pourtant, que ce 
ſoit la leur ſentiment, ils 
ont trop de lumiere: Nos 


Conſuls ne firent publier ce · 
i la, que pour raſſeurer & en- 


courager le peuple, qui ne 
feait de la que trop, que 
Yun d’eux avoit part au dit 


vaiſſeau, & qu'il en avoit fa- 


vorifé l'entrée, 


nm Cri 
die Gedaͤrme gantz leer 


| und bey dem eis 
nen die Inteftina ziemlich inflammiret 
waren. Die fremden Doctores von 
Montpellier erſtatteten ihren geheimen 
Bericht nach Hoffe, beſtellten denſelben 


auff das ſchleunigſte, und hielten hier⸗ 


nechſt eine Conferentz mit unſerm 


Stadt⸗Magiſtrat und Gouverneur, 
jedoch ohne uns, und gantz alleine. Hier⸗ 


auff wurde in einem gedruckten Patent, 


ſo die Buͤrgermeiſter uͤberall an denen 


Creutzwegen der Stadt anſchlagen liefs 
ſen, vorgegeben, ob haͤtten die Herren 


Doctores von Monpellier gantz gewiß 


verſichert, daß die hier grasfirende 
Seuche im geringſten nichts Peſtilentzi⸗ 
aliſches in und bey fich fuͤhrete, und wei⸗ 


ter nichts als bloß ein anſteckendes und 


hitziges Fieber waͤre. Doch, ich glaube 
ſchwerlich, daß ihr Judicium und Be⸗ 
dencken in der That alſo gelautet: Sie 
ſind viel zu gelehrt und verſtaͤndig dazu; 
alleine unſere Buͤrgemeiſter, lieſſen dieſes 


alles bloß deß wegen anſchlagen, damit 


Voila, Mr. Torigine & le 


progres du mal, que l’ava- 


rice des marchands nous a 


procuré. Dieu veuille, que 


ſich nur die Furcht und die ungleichen 
Gedancken unter dem Bolck in etwas 
legen ſolten, zumal da faſt die gantze 


Stadt ſchon mehr als zu wol wuſte, daß 


einer von ihnen an obgedachten Kauf⸗ 


farthey⸗Schiff mit Theil gehabt, und 


eben deßwegen quo vis modo dazu des 
holffen, daß man demſelben in unſerm 
Hafen einzulauffen verſtattet. | 
Das iſt demnach der wahre Anfang, 
Urſprung und Fortgang dieſer ſchweren 
Plage, die uns der Geitz etlicher Kauff⸗ 
leute auff den Halß gezogen hat. GOtt 
-: ver⸗ 
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toute I Erden nes‘ en reſſen- 1 
te pas, & qu'il finifle : icy ſes ra- 
Verderben auch unter uns ſich lege. 


vages. 


plaira, pour moy; Je ne 


trouve point de nom, qui 


luy convienne mieux, que 


celuy de Peſte; car il y a la 
brievets la mortalité ud 
contagion & d’autres ſym - 


ptomes; tous nos autheurs 
en parlant de ce eruel mal, 
ne difent rien; que nous 
n'ayons vû icy: 
nos Levantins, 
tres, foit Chirugiens navi- 
gants , : ſoit marchands ne 


font aucune difference de la 


Pefte du Levant, à ce qu'ils 
voyent au jourd’huy.. En ef- 


fet, outre pluſieurs morts 


ſubitement dont nous avons 


deja plus de cent Exemples, 


beaucoup meurent dans 24. 


heures, quelques uns vont 


jusqu’ au troifieme jour, peu 
jasqu’au, cinquiesme ou fixie- 


me, & ceux, qui paflent ce 


terme la qui font en tres pe- 


tit nombre, font en Ey de | 


gueriſon. 


Le N commence 1 fe . 
faire ſentir par les A 


plus 


Je vais à 2 vous par- 
ler de ſa nature, & de ſes 
ſymptomes aprés quoy vous 
le baptizerez, comme il vous 


Et tous. 
foit Pre- 


in der Tuͤrckey. 
| wohl; die ihre 24. Stunden überleben ? 
An die ploͤtzlichen Todes⸗Faͤlle, wovon 


— — —— 


verhüte, daß nicht etwa das gantze Reich 


dadurch verunglücke, und gebe, daß diß 
Nun will ich ihnen auch die eigentliche 


Natur und Beſchaffenheit der Seuche 


und derſelben vielfältige dymptomata 


oder Zufaͤlle beſchreiben: hernach koͤn⸗ 
nen ſie dem Kinde ſelbſt nach Belieben 


einen Nahmen geben, ich meines Orts 
kan zum wenigſten biß dato keinen beſ⸗ 
ſern finden, als die Peſtilentz: maſſen 
der Augenſchein beweiſet, daß ſie im 
hoͤchſten Grade gefaͤ hrlich und toͤdtlich, 
daß ſie es mit dem Menſchen bald aus⸗ 


machet, gewaltig anſtecket, anderer Zus, 
faͤlle vorietzo zu geſchweigen. Alle unſe⸗ 


re Autores, wenn ſie von der Peſt han⸗ 


deln, ſagen nichts anders, als was wir 
bißanbere unter uns wahrgenommen, * 


und mit Augen geſehen haben: alle Le- 
vant- Fahrer, Prieſter, Schiff⸗Barbie⸗ 


rer und Kauffleute finden nicht den ge⸗ 
5 ringſten Unterſcheid an dem / was fie hier 


taͤglich Chen und hoͤren, und an der Peſt 
Wie viel ſind deren 


wir doch auch ſchon uͤber 100. Exempel 
wiſſen, nicht einmal zu gedencken: Eini⸗ 


ge erleben den dritten Tag: die wenig⸗ 
ſten treiben es biß an den Aten, sten oder 


sten Dag: und die, fo dieſen Termin ü- 
berleben, haben gute Hoffnung, gar da⸗ 


von zu kommen, wiewol derer ſehr we⸗ 


nig ſind. 
Die Seuche ſelbſt kommt die Leute 


mit Froſt um NH an, der bey man⸗ 


chen 


si 


plusou moins grands, ac- 
compagnes de maux de 
cœur, de vomiflemens, de 


grandes douleurs de telle, & 


de beaucoup d’abbatement. 
Ces fymptomes perfeve- 
rent presque pendant tout 
le mal, & fi les mala- 
lades ne meurent pas le pre- 
mier jour (ce qui arrive à 
plufieurs,) il leur furvient le 
lendemain des bubons aux 
aiſſelles, des charbons in- 
differemment fur toutes les 


parties du corps, ou des pa- 


rotides; J'en ay vũ qui av- 
ient jusqu'a huit charbons 
deux bubons aux aisnes & 


une parotide, & ils meurent 
le troifieme jour, & tout 


au plus le cinquieme: lors- 


que ces eruptions paroiflent, 


la douleur de tête, les maux 
de cœur & les vomiflemens 
diminuent un peu, & le 


mal n’eft pas fi court, quoi. 


qu'il ne ſoit pas moins fu- 
nefte; fi töt,que les friſſons 
ont cefle la fievre fe decla- 
re par un poulx frequent, 
plein & elevé, dans les uns 
& dans les autres vuide, fer- 
ré, la plüpart ont la langue 
& la bouche chargée d’une 
humeur epaifle & visqueufe, 


peuont la langue feche & 


noire. 8 
: J'en 
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chen ſtarck, bey manchen aber eben nicht 
ſonderlich iſt: wobey ſich Übelkeit und 
Brechen, groſſe Kopff⸗Schmertzen und 
groſſe Mattigkeit mit findet; und dieſe 
Zufaͤlle halten faſt alle an, ſo lange als 
die Kranckheit dauret. Wenn die Pa⸗ 
tienten nicht gleich den erſten Tag ſter⸗ 


ben, (wiewol es den allermeiſten nicht 
viel beſſer ergehet,) fo bekommen fie am 


andern Tag Peſtbeulen unter den Ach⸗ 
ſeln, Carbunckel uͤberall am Leibe, und 
Parotides oder Peſt⸗Druͤſen hinter den 


Ohren. Ich habe Krancke geſehen, die 


wohl biß 8. Carbunckel, zwey Peſtbeu⸗ 
len in der Schoos und eine Peſt⸗Druͤſe 
an den Ohren gehabt; und dieſe haben 
den dritten, oder aufs hoͤchſte den sten 
Tag nie uͤberlebet. Wenn es einmal zum 
Ausbruch kommt, daß ſich die Peſtbeu⸗ 
len und Carbunckel einfinden, ſo laſſen 
der Kopff⸗Schmertzen, die Übelkeit und 
das Brechen in etwas nach, und die 
Seuche macht es alsdenn mit demMen⸗ 
ſchen nicht ſo geſchwind und ploͤtzlich ein 
Ende: Jedoch iſt ſie noch eben ſo ge⸗ 


faͤhrlich und toͤdtlich als zuvor, So 
bald der Froſt vorbey, fo aͤuſſert ſich das 
Fieber an dem Pulß, welcher gemei⸗ 


niglich geſchwind und ſtarck, bey einigen 
aber ziemlich unſtet und hurtig ſchlaͤget. 


Die meiſten haben den Mund und die 


Zunge voll dicken und zaͤhen Schleim: 
bey etlichen aber wiewol gar ſelten, fin⸗ 
det man die Zunge gantz trocken und 
ſchwartz. | | 


B Etli⸗ 
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Jen ay vu quelqu'uns 


mourir en un ou deux jours 


au plus, fans vomiffement, 


Hy maux de cœur, ny aucu- 
ne ınarque exterieure, mais 


ils etoient dans un affonpil- - 


fement profond, ou dans une 
phrenefie outrée, ou des hæ- 
. morrhagies abondantes du- 
nez les enlevoient bfusque- 
ment. Voila tous les fym- 
_ptomes, que jay pü obfer- 
ver chez plus de 1000. ma- 
lades, que jay vifité en 20. 
jours dans mon departement, 
qui eft le quart de la ville: 
El eſt vray, que les plus uni- 
voques & les plus communs 
font les bubons, dont pres- 
que tous les malades font 
attaqués. où 


Pour ce qui eft de la Con- 
tagion, elle n’eft pas moins 
ſenſible: nous avons vü dans 
une ſemaine pluſieurs famil- 
les de 5. 6. & 7. perfonnes 
entierement eteintes, des 
ruës entierement depleuplées 
en peu de jours, beaucoup 
de Corbeaux ou enterreurs 
de morts & des gardes des 


malades avoir bientôt la ın&- 


me fin. $. Chirurgiens & 3. 
de leurs Garçons fubirent le 
même fort: en un mot il 
ſuffit d'avoir eu quelque 

com: 
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Etliche find binnen ein, auffs hoͤch⸗ 
ſte zwey Tagen des Todes, ohne daß 
man etwas von Übelkeit oder Brechen, 
noch das allergeringſte von einem giffti⸗ 
gen Ausſchlag, noch ſonſten einiges 
Merck mahl der Peſt von auſſen an ihnen 
verſpuͤhret; ſie liegen gantz ohnempfind⸗ 
lich wie im tieffen Schlaffe, oder wie bey 
der Dollheit, wenn das Delirium recht 
ſtarck iſt; oder ſterben ſchnell und ploͤtz⸗ 
lich an uͤbermaͤßigen Bluten aus der 
Naſe. Und dieſes find alle Symptoma- 
ta und vornehmſten Zufaͤlle, die mir bey 
mehr als als 1000. Patienten, ſo ich 
binnen 20. Tagen beſuchet,, in der mir 
asfignirten Gegend der Stadt, (wel⸗ 
che etwa den 4ten Theil von der gan⸗ 

tzen Stadt ausmacht,) vorgekommen 
ſind: Jedoch ſind freylich die Peſtbeu⸗ 
len das allergewoͤhnlichſte und ordentli⸗ 
che Symptoma, als welche faſt bey kei⸗ 
nem Patienten gar auſſen bleiben. 

Was aber den anſteckenden Gifft 
und die Malignitaͤt, ſo bey dieſer Seu⸗ 
che befindlich iſt, betrifft, ſo haben wir 
ſolches uͤberaus durchdringend und an⸗ 
ſteckend befunden: ſo daß offt in einer 
eintzigen Woche viel Familien zu J. 6. 
biß 7. Perſonen gaͤntzlich ausgeſtorben, 
ja offt in wenig Tagen gantze Gaſſen: 
denen Todtengraͤbern und Krancken⸗ 
waͤrtern iſt es nicht viel beffer ergangen; 
Auch hat das Ungluͤck 5. Peſt⸗Barbie⸗ 
rer benebſt 3. Geſellen betroffen. Sum- 


ma, wenn einer nur das mindeſte mit 


einem Krancken zu thun gehabt, oder ei⸗ 
nen Todten nur angeruͤhret, ſo hat er 
ſchon 


communication avec les ma- 
ladeou avec des morts pour 


ſonger à fa confcience,& fitöt, 
que le mal attaq; une maifon, 


il en enleve dans peu tous les 
locataires. En fin la grande 


quantité de morts, la brie. - 


veté du mal, la contagion, 
& les fymptomes ne nous 
forcent, que trop d’avoüer, 
que c’eft veritablementa peſte; 
& même depuis ce temps la 
nous ne voicons plus d'autres 
malad ies. 


Pour ce que le mal a de 


particulier & pour qui regar- 


de ſon prognoſtic, eſt, qu'il 


en meurt beaucoup plus de 
femmes & !d’enfans , que 
d'hommes; que parmy elles, 
qui font enceintes, font en 
grand danger, & on n’en a 
point vu de malades, fans 
faire de faufles couches Sui 
vies d'une mort foudaine. 


Les bubons, parotides & 


charbons viennent tres diffi- 
cilement à fuppuration ; plus 
il en paroit, plus les malades 
vivent, & plus efpoirs ils ont 


d'en guerir. Jen ay actuel - 


lement trois, qui ſe portent 
bien, & font toutes leurs 
fonctions, malgré la prefen- 
ce & la dureté de deux gros 
Ba: m Bu- 


88 8 11 0 8 


ſchon hohe Urſach fich i | 
ſchicken: Ja wenn nur die Seuche erft 


zu ſeinem Ende zu 


einmal in ein Hauß kommt, ſo macht fie 
gar bald mit allen Hausgenoſſen Feyer⸗ 
abend. Mit einem Worte: die Men⸗ 


ge der Todten, der ſchnelle und gewal⸗ 


tig⸗anſteckende Gifft, nebſt andern ietzt⸗ 
erzehlten Sy mptomatibus oder Zufaͤl⸗ 
len, die zwingen uns leider mehr als zu 
ſehr, und preſſen uns das Geſtaͤndniß 
aus, daß wir die Peſt wuͤrcklich und 
wahrhafftig in unſerer Stadt und mit⸗ 
ten unter uns haben. Ja was noch mehr 
iſt, fo iſt ſeit der Zeit von keiner andern 
Kranckheit in der gantzen Stadt nicht 
das geringſte ver ſpuͤhret worden. 

Was nun die beſondern Zufälle die⸗ 
ſer Seuche betrifft, benebſt denen or⸗ 


dentlichen Vorbedeutungen, und das 


daraus zuſtellende Prognoſticon vor 


die Patienten, ſo iſt dabey folgendes zu 


mercken: Es ſterben mehr Weibs⸗Per⸗ 
ſonen und kleine Kinder daran, ale 


Manns ⸗Perſonen; wobey vornemlich 


die Schwangern in groſſer Gefahr ſeyn: 
wie man denn noch biß dato keine einige 
dergleichen Patientin weiß, die nicht 


abortiret haͤtte, uf bald darauf ploͤtzlich 


verſtorben wäre. Zum ſchweeren kom⸗ 
men die Beulen, Carbunckel und Peſt⸗ 
druͤſen ſehr ſchwerlich: je haͤuffiger die⸗ 
ſelben erſcheinen, je laͤnger leben die 
Patienten, und je mehr Hoffnung ha⸗ 
ben ſie zu ihrer Geneſung. Ich habe 
voritzo drey dergleichen wuͤrcklich in der 
Cur, die ſich alle ziemlich wohl befinden, 
und ihre ordentlichen Geſch aͤffte dabey 

ER ver⸗ 
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Bubons à chaque aîne: ceux 
qui ont des diarrheés, meu- 
rent bientôt, & il n'en re- 
vient aucun non plus de 
ceux, qui font aſſoupis, qui 


wont pas vomi, & ſur le 


corps desquels il ne fe mon- 
treaucune tumeur. Jen ay 
vi, qui vomifloient continu- 


ellement, & qui mouroient 


en 24. heures, & d’autres, 


qui apres avoir rendu plu- 


fieurs vers par haut & par bas, 


n'ont par laiſſe de mourir 
Wiuuͤrmer von ſich gaben, und dennoch 


peu pres. 


On ne peut prendre aucu- 
ne indication pour combat- 
tre ce mal & jusqu’à prefent 
nous avons été obligés de re- 
courir aux ſymptomes les 
plus preſſants: On peut pour- 
tant dire en general, que l’e- 
metique a fait du bien a plu- 


fieurs, de ceux qui avoient 
des maux de cœur, la Lan- 


gue fort chargée; que la 
 Seignée au bras, ou au pie 
en a foulagé beaucoup d’au- 
tres travaillés de grandes 
douleurs de tête & de beau- 
coup de foif: les purgatifs 
leur ont été tres nuiſibles au 
commencement du mal, & 
ils wont pü les fupporter 
qu'apres le cinquième jour: 
En fin les emulfions cordia- 


les 


verrichten koͤnnen, ungeachtet ein jeder 


2. groſſe und ziemlich harte Beulen auf 
jeder Seite der Schooß hat. Die, fo 
den Durchfall bekommen, dauren nicht 


lange, und kommt kein eintziger davon; 
und eben fo verhält ſichs auch mit denen, 


die in eine Schlafſucht verfallen, und 
mit denen, bey welchen ſich kein Bre⸗ 
chen, und am Leibe kein Ausſchlag von 


Peſtblattern oder Beulen eraͤuget. Ich 


habe Patienten gehabt, bey denen das 


Erbrechen nie nachließ, biß fie endlich 
in 24. Stunden todt waren; und noch 
andere, die von oben und unten viel 


bald verſturben. 
Biß dato koͤnnen wir noch kein zu⸗ 


laͤnglich Mittel finden, der Seuche ſelbſt 


zu begegnen, und habe uns alſo bit anhe⸗ 


ro nur an die gefaͤhrlichſtẽ Symptomata 
gemacht: doch ſo viel laͤſt fich überhaupt 


wohl ſagen, daß ein gutes Vomitiv 
vielen vor die Übelkeit und Ohnmacht, 
ingleichen bey vielen, da der Mund und 
die Zunge voll zaͤhen Schleim liegt, nicht 
undienlich geweſen; daß die Aderlaß am 
Arm oder am Fuſſe vielen Patienten in 


groſſen Kopffwehtagen geholffen, und 


wieder hefftigen Durſt Linderung ver⸗ 
ſchaffet. Die laxierende oder purgie⸗ 

rende Mittel ſind gemeiniglich hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlich befunden worden, abſonderlich 
wenn ſie gleich anfangs der Kranckheit 
gebrauchet worden, und haben die Pa⸗ 


tienten insgemein ſolche nicht eher als 


nach dem sten Tage vertragen koͤnnen. 
Endlich fo haben uns die hertzſtaͤrcken⸗ 
W 
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les & contre les vers ont été 


d’un grand fecours, lorsqu'ils 


avoient la langue feché & 


beaucoup de foif; de mes- 


me que les alexitaires & ſu- 


dorifiques , lorsqu'ils ne- 
toient pas alteres, & qu'ils 
avoient la langue päteufe. 


— 


Le plus cod ds les bu- 


bons & parotides, eſt de les 


ouvrir avec le cauſtic, apres fi 


avoir taché de les ramollir 
pendant 2. ou 3. jours & de 
les mettre à fuppuration de 
la maniere ordinaire. Les 


æharbons ne laiſſent tom-. 
ber l'efcarrne qu’apres un 


long temps & par art, fur 
tout, filon n’a pas fait pre- 


ceder les emollients & les - 


fuppuratifs. _ 


Voila en fin en peu de 
mots, ce que jay pü obfer- 


ver jusqu'icy, & qui eſt uni- 


forme, & appuyé par tout ce 
que mes Collegues ont pu 
obſerver chez leg malades, 
qn'ils ont vifite. Diet 
le nous delivrer de ce fleau, 


& vous en preſerver, vous, tout 


ce qui vous regarde, & tou- 
te votre ville. Je vous prie 
| — * ey BE de 
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den Traͤncke, und alle Mittel wider die 


Wuͤrme überall ſehr gute Dienſte ges 
than, abſonderlich wenn die Patienten 
uͤber Trockenheit im Munde, und uͤber 
ſtarcken Durſt geklaget; desgleichen 
auch die Alexipharmaca oder Artzeney⸗ 


en wider den Gifft, und ſchweißtreiben⸗ 
de Mittel, wenn die Patienten weder uͤ⸗ 


ber Durſt noch Hitze, ſondern nur uͤber 


Verſchleimung im Mund und auf der 


Zunge klagen. > 
Der kuͤrtzeſte und leichteſte Weg mit 


den Beulen und Peſtblatteꝛn iſt, daß man 


ſelbige durch corroſiviſche oder erwei⸗ 
chende Mittel zur Oeffnung bringt: man 
muß aber 2. oder 3. Tage vorher ſuchen, 
dieſelben zu erweichen, u. erſt zum ſchwee⸗ 


ren zu bringen wie man etwa bey andern 


Beulen und Geſchwuͤren zu thun pfleget. 
Die Carbunckel laſſen ihren Grind nicht 


leichte fallen, ſondern erſt nach langer 


Zeit, und doch nicht ohne Handanlegen 
des Barbiers oder ander aͤuſerliche 
Huͤlffe, inſonderheit wenn dem Patien⸗ 


een vorhero nichts erweichendes aufgele⸗ 
get worden. 3 


Dieſes waͤre alſo kuͤrtzlich die verlang⸗ 

te Nachricht von allen, was ich biß an⸗ 
hero allhier habe obſerviren koͤnnen, 
und wird mit allem, was etwan meine 


Hrn. Collegen bey ihren Patienten 


ungemercket haben, vermuthlich genau 
uͤberein treffen. Gott erloͤſe uns von 
dieſer Plage, und bewahre ſie nebſt al⸗ 
len Angehoͤrigen und ihrer gantzen 


Stadt in Gnaden dafuͤr. Inzwiſchen 
bitte mir ferner Gelegenheit an die Hand 


zu 


> 
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de me fournir occaſion de 
vou faire connoitre le par- 
fait attachement & Peſfſime 
particulier avec lesquels je 
{uis i 


Votre tres Pole & 


& tres obeiffant ſer⸗ 
viteur 3 
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II. 
Terre de Mr. Audon, Me- 
decin de Marfèille du 7. 


% © Sepremb. 1720. ecrite à 
Mr. Deidier, ‚Profe eur 


en Medecin à Montpel- | 


anf lier a preſent 98 deut à 


un Maar, 


Mi E. ne perdrai pas sie tems, 
Mr. à vous faire un long 


ville; ill eſt tel, qu'an ne 
fcauroit vous le reprefenter : 
‘bi nullus ordo, fed fempi- 


ternus horror Mbabi tat. Les 


Magiſtrats & les Medecins 


2 


detail du triſte état de notre 


zu geben, wobey ich ich ihnen meine Er⸗ 
gebenheit bezeigen kan, und die gantz 
beſondere Hochachtung, mit der ich je⸗ 
derzeit bin und verbleibe 85 


meines hochzuehrenden 
| Herrn 5 5 


7 und erge⸗ 
benſter Diener 


=D. se be M: 


x 
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II. 


Schreiben von dem Hrn. Ai, 
einem Medico zu Marſilien, 
vom 7. Septembr. 1720. an den 
Hrn. Deidier, Profeſſorem der 
Mediciniſchen Faculrât zu Mont⸗ 
pellier, dermahlen zu Aix in 
Provence. 


> Sonders hoch zuchrender l 
Herr! 


eh will voritzo nicht! mit einer weit⸗ 
„Släufftisen Beſchreibung von dem 
elenden Zuſtande unſerer Stadt die 
Zeit verſchwenden; Es if daſſelbe fo 
groß, daß man es kaum mit Worten ge 
nug beſchreiben kan: da iſt keine Anſtalt 
noch Ordnung mehr, ſondern uͤberall 
nichts als a —. Schrecken er 

ht, 
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parlent un langage different. 
Les premiers ont toujours 
fait croire au peuple, que la 
maladie, qui regne aujourd’- 


hay n’etoit point la peſte, 


non obſtant, les avis contrais- 
res, qui leur ont toüjours été 
donnés par les ſeconds; & cet- 
te funefte ſecurité, aiant. ren- 


du les communications plus 


libres, a caufé la mort a bien 
des gens. Les conſeils, qui 


font les moins ecoutes, font 


ceux, que les medicins, don- 
nent, qui d'ailleurs maltrait- 
tes par bien des endroits fe 


ſont enfin decourages, & 


ont pris la plüpart le parti 
de la retraite: la plupart des 


Chirurgiens ſe ſont caches: 


le refle a peri. Meſſieurs 
les magiſtrats les ont voulu re- 
mettre dans leur parti par 


les menaces fans vouloir leur 


aſſeurer aucun gage. 


5. 
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Entſetzen. Der Magiftrat und die 
Medici ſtimmen dießfalls gar nicht uͤ⸗ 
berein: Indem jener das Volck, ohn⸗ 


geachtet der wiedrigen Berichte, die faſt 
taͤglich von denen Medicis bey ihnen 
einlauffen, doch noch immer verſichert, 
daß die Seuche, die voritzo unter uns 
grasſiret, keine Peſt ſey: wodurch ſie 
aber die Leute allzuſicher gemacht, daß 
fie im Beſuchen und im Umgang der noͤ⸗ 


thigen Vorſichtigkeit und Behutſamkeit 
vergeſſen, und durch ſolche verderbliche 


Sicherheit ihrer viele dem Tode entge⸗ 
gen lauffen. Den guten und wohlge⸗ 
meynten Rath derer Medicorum, hat 
man wenig oder nichts geachtet, vielwe⸗ 


niger demſelben Gehoͤr gegeben. Dahe⸗ 


ro ſie denn auch, weil man ihnen ſowol 


in dieſem Stuͤcke als ſonſt noch auf an» 
dere Weiſe und Wege nicht gebuͤhrend 


begegnet, endlich allen Muth verlohren, 
und meiſtentheils darauff verfallen ſind, 


ſich von hier gar weg zu machen. Die 
meiſten Chirurgi halten ſich verborgen, 
die andern ſind bereits alle drauff gegan⸗ 


gen. Zwar hat die Obrigkeit geſuchet, 
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Voila, Mr. la fituation de | 


notre ville; je ne finirois, 
qu'avec bien de la peine, & 


du tems fi je voulois vous 
en repréfenter tout le des- 


or· 


Zeit aber keinen 


durch ſcharffe Drohungen fie dahin ans 
zuweiſen, daß fie ihre Pflicht in zukünffs 


tig beffer beobachten füllen, noch zur 
eit n keine Penſion und ge: 
wiſſe Beſoldung beſtimmet und ausge⸗ 


macht. 


So elend ſtehet es demnach um uns, 


und um unſere Stadt! Es wuͤrde zu viel 


Muͤhe und zu viel Zeit koſten, wenn ich 


ihnen alles, vom Anfange her ausführ⸗ 
lich erzehlen, und alle Unordnung, = 


ordre, vous fouhaites fça- 
voir la nature du mal, qui 
regne icy, & les bons ou 
mauvais effets des remedes, 
dont on s’eft ſervi jusqu’au- 
jourdhuy. On va vous ſatis- 
Airs | 

La maladie, que nous trait- 


tons varie infiniment ſelon 
les differents ſujets: dans les 


uns elle commence par une 
fievre ardente precede de frif- 


ſons, toüjours accompagnes 


RE) Se 


ſich hierbey eraͤuget, berichten wolte: zu⸗ 
dem verlangen ſie zufoͤrderſt von der Na⸗ 
tur und eigentlichen Beſchaffenheit die⸗ 
ſer Seuche, ingleichen von der Wuͤr⸗ 
ckung derer Artzneymittel, ſo wir uns 
biß dato darwider bedienet einige Nach⸗ 
richt, ob dieſelben angeſchlagen oder 
nicht: demnach wil ich ihrem Verlangen 
ohne ferneres Verweilen Genuͤge thun. 
Die Kranckheit, die uns ſo viel zu 
thun macht, iſt nicht durchgehends von 
einerley Art und Bewandniß, ſondern 
aͤußert ſich bald fo, bald anders, nach 


d'un vomiflement de matie- derer Patienten unterſchiedenen Natur 


res de differentes couleurs, 


d'aſſoupiſſemeut d' accable- 


ment, d'un viſage flam- 


boyant, et d’yeux incellans, 
de grandes inquietudes, d'in- 
fomnies enfuite viennent les 
delires & les oppreflions: 
Dans ce cas, où tout paroit 
porter à l'ardeur, nous avons 
voulu eflayer les fagneés 
mais au prejudice des mala- 
des. Pay vu en pareil cas 
de jeunes filles des plus ro- 
buftes tomber en lens 
‘aprés Pecoulement de 2. ou 


3 onces de fang, fans que nous 


ayons pû leur en tirer da- 
vantage même apres qu’elles 


etoient revenuës de leur fyn- 


cope Le fang, que nous 
avions tire étoit vermeil 
fans ferofite, Jay de plus 
remarqué, que les grandes 
3 * 


und Complexion: bey einem faͤngt ſie 
ſich mit einem hitzigen Fieber an, wobey 
etwas Froſt und Schauer vorher gehet, 
und gemeiniglich ein hefftiges Brechen 
von verſchiedentlich⸗gefaͤrbten Materi⸗ 
en, Schlafſucht, ſtarcke Confterna- 
tion und Mattigkeit, ſtarcke Hitze und 
Brennen im Geſichte, mit feurigen und 
funckelnden Augen, Unruh und Schlaflo⸗ 
ſigkeit, phantaſieren, bisweilen auch 
wohl gar Deliria und Suffocationes 
oder Keichen mit hefftiger Beklemmung 
der Bruſt darauf folgen. Bey ſotha⸗ 
nen Umſtaͤnden, da alles auff die Hitze 
anzukommen ſchiene, haben wir es zwar 
mit der Aderlaß verſuchet, aber nie ohne 
Schaden und Gefahr der Patienten, 
wie denn oͤffters junge und ſtarcke Wei⸗ 
bes⸗Perſonen wohl gar, wenn man ih⸗ 
nen etwa 2. oder 3. Untzen Blut wegge⸗ 
laſſen, in Ohnmacht gefallen, daß wir 
ihnen kein Blut mehr laſſen duͤrffen, 
wenn auch gleich die Ohnmacht vorbey, 
100 8 und 
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hæmorrhagies, qui paroifloi- 
ent aflez ſouvent, etoient 
mortelles, au lieu que les mo- 
derées etoient  falutaires. 
Nous avions un medecin 
etranger dans l'hôpital des 
oonvalefcents, qui ordon- 


noient beaucoup de faignées 


aux malades, dont il nen 
relevoit aucun: Il auroit 


. fans doute changé de metho- 


de, fi la mort ne l’avoit bien- 
tôt enlevé. Nous avons au 
contraire eprouvé avec fuc- 


ces les diloyants, les alexi- 


taires les plus doux, & le- 
metique in morbi principio, 
au commencement de la ma- 
ladie. Ce font là les remar- 
ques, que j ai faites icy dans 
le premier cas, qui eſt le plus 
ordinaire. J'ai vû d'autres 
malades, qui avoient d’abord 
un vifage plombé & cada- 
vreux, les yeux mourants, le 


poulx deprimé & languiſ- 
fant; dans ceux la les ale- 


xitaires les plus animés & 
les emetiques nous ont paru 


convenir. J ai été chez d'autres 


malades, qui font morts brus- 
quemment fans fiévre & 
fans aucune eruptions exte- 
terieure. 
tres, fur les quels j'ai trouvé 
beaucoup de charbons & de 


puftules, d'autrefois un ou 
ei deux 
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J'en ay vu d'au- 
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gieng, und ſie ſich wieder erhohleten: 
das Blut war ſchoͤn roth und Roſen⸗ 
farbig, aber ohne Seroſitaͤt oder mol⸗ 
ckigte Feuchtigkeit. Hiernechſt ſo ha⸗ 
be auch bemercket, daß das ſtarcke Na⸗ 
ſenbluten, welches ſich bey gar vielen 
Patienten, und zwar ſehr haͤuffig eraͤu⸗ 
get, gerne den Tod nach ſich gezogen, da⸗ 
hingegen das maͤßige Bluten aus der 
Naſe denen Patienten gar wohl bekom⸗ 
men. In dem oſpital derer Kranken, 
mit denen ſichs zur Beſſerung angelaſ⸗ 
ſen, hatten wir einen auslaͤndiſchen 
fremden Medicum, der bediente ſich 
der Aderlaß gar haͤuffig bey ſeinen Pati⸗ 
enten, und brachte doch keinen einigen 
davon: Er wuͤrde ohnfehlbar feine Me- 
thode geaͤndert, und die Cur anders an⸗ 
geſtellet haben, aber der Todt ließ ihm 
dazu keine Zeit. Hingegen haben wir 
aus der Erfahrung, daß die Dilu- 


entia benebſt denen Alexi-pharma- 


cis und gelinden Artzeneyen wieder den 
Gifft, und Emetica oder Vomi- 
tiv, wenn ſie gleich anfangs der Kranck⸗ 
heit gebrauchet wurden, uͤberaus gut 
und dienlich geweſen ſind. Das ſind 
die Obſervationes und Anmerckungen, 
die ich bey der erſten Art dieſer Seuche 
gemacht habe: Allein es ſind mir noch 
andere Patienten vorgekommen, bey 
denen gleich anfangs das Geſichte gantz 
bleyfarbigt und todten⸗aͤhnlich, der Puls 
ziemlich leiß und matt, und die Augen 
gantz gebrochen geweſen, wie bey Ster⸗ 
benden: Bey dieſen haben wir die Ale- 
xipharmaca, und zwar je ſtaͤrcker je beſ⸗ 

E ſer 
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deux bubons fans fievre, qui 
en ont rechappe. Il m'en 


eft tombé d’autres avec un 


poulx mol & fort 1 
un profond ſommeil, grand 
accablement, tout rempli 
dun pourpre rouge, qui de 
venoit bientôt, livide ou vio- 
let; Les dermiers ne Font 
pas fait longue. 
d'autres, qui n’avoient, qu u- 
ne fievrè ardente, & qui font 


morts un peu plus tard, de: 


5 W rere 
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fer, be benebſt den emeticis am . allerdlen⸗ 
lichſten befunden. Hiernechſt habe ich 


noch andere Patienten gehabt, die gantz 
plotzlich, ohne einiges Fieber, und ohne 
den geringſten Ausſchlag von Blattern 
oder Peſtbeulen, verſtorben ſind; Ich 
weiß Patienten, die voller Peſtblattern 


und Carbunckel waren, und wieder an⸗ 
dere, die an ihrem gantzen Leibe kaum ei⸗ 
ne oder zwey Peſtbeulen gehabt, und 


zwar ohne einigen Anfall vom Fieber, 
und doch davon gekommen ſind. Bey 
vielen befande ſich der Pulß ziemlich leiß, 
dabey abey aber doch ſehr ſchnell, ein fe⸗ 
ſter und harter Schlaff, groſſe Mattig⸗ 
keit, und der gange Leib über und über 


voll rothen Frieſel, der aber ſeine Farbe 


> bubons, les charbons, 
& les puſtules aceompagnent 


presque totrjouts la an 3 
que je decris, & paroiflent à a 


len aueh nicht ehender, als biß ſich die 


bordinaire dès le commen- 


cement, quelques fois apres 


quelque évacuation. Je ne 
vous ecris, que les princi- 
paux cas, & je ne puis entrer 
re un detail complet. 


La plus part de nos malades 
meurent le 4me jour les uns 


plustôt: quelques autres plus 


tard, 


. 


bald änderte, und ſchwartz oder violet; 
blau wurde: Und dieſe haben es gemei⸗ 


niglich nicht lange getrieben. Bey vielen 


war weiter nichts als bloß ein hitziges 
Fieber zu verſpuͤhren, und dieſe ſturben 


nicht ſo jhling als die vorigen. 


Die Peſtbeulen, Carbunckel und 
Peſtblattern bleiben gar ſelten auſſen, 
und kommen gemeiniglich gleich anfan⸗ 
ges mit zum Vorſchein, jedoch bißwei⸗ 


Natur erſt durch ein und andere Evacu- 
ation geholffen hat. Doch, ich berich⸗ 


te ihnen allhier nur die vornehmſten Zus 


falle, denn in eine vollkommene Be⸗ 
ſchreibung von allen und jeden kan ich 
mich vor dieſesmal unmoͤglich einlaſſen. 
Die meiſten Patienten ſterben am 
aten Tage, einige eher, andere etwas ſpaͤ⸗ 
ter. Die, be welchen ſich der Ausſchlag 
findet, 


tard. Ceux, dont les eru- 
ptions ſe font par les char- 
bons & les puſtules en re- 
chappent plus facilement que 
ceux, qui n ‘ont que des bu- 

bons. II y en a, qui paroi: — 


ſent fur la partie exterieure 


& ſuperieure de la cuiſſe, ils 


ſont fort durs, difficils à ra- 
mollir & rarement avons 
nous pü les amener à fuppu- 
ration: le cours de ventre 


c eſt un den plus funeftes fyın- j 


ptomes, que nous ayons trou · 


die. | 
Voila les principales r re- 
marques, que jai faites,quant 
à la pratique de Mr. Syden- 
ham que vous nous propo- 
fez: elle venoit d'un Chi- 
rurgien etranger, qui fut ob- 
lige de la changer pour ve- 
nir aux ſudorifiques, qui lui 
reuſſiſſent mieux. Ce ne 


font pas les advis, qui nous 


manquent, mais les ouvriers : 
Si vous voulez travailler avec 
nous nous vous en tous obli- 
gérez inſiniment &c. 
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nn name mem un 


ve dans cette: cruelle mala- ; 


findet, inſonderheit Tocbunckel und 
Peſtblattern, die kommen gemeiniglich 
eher davon, als diejenigen, die nur 
Peſtbeulen haben. Zuweilen figen die 
Peſt-⸗Beulen nicht inwendig in der 
Schoos, ſondern auswendig, oben an 


dem dickẽ Bein, welche gemeiniglich ſehr 


harte, und alſo ſchwer zu erweichen find, 
dahero haben wir ſolche gar ſelten zum 
ſchwaͤren bringen koͤnnen. Doch iſt un⸗ 
ter allen Symptomatibus bey dieſer 
wuͤtenden Seuche keines ſo her 2 
und 4 als der Durchfall. 


Dieses wären alſo die borwehmſten 


Anmerckungen, woben ich mich nach des | 


Hrn. Sey denhams Methode, die mein 


hochzuehrender Herr uns recommen⸗ 
dixet, gantz genau gerichtet: Wir ha⸗ 
ben ſolche hier von einem auslaͤndiſchen 


Chirurgo bekommen, der aber doch die⸗ 


ſelbe fahren laſſen, und an deren ſtatt 


die ſchweiß treibende Mittel hervor für 
chen muſte, weil ihm dieſe viel beſſer an⸗ 
ſchlugen. An guten Nath und aller⸗ 
hand heilſamen Nachrichten fehlet es 


uns endlich nicht, aber an Leuten, die uns 


arbeiten helffen: Woferne nun MHr. 
Belieben tragen, uns bey dem Wercke 
huͤlffliche Hand zu leiſten, ſo werden 
wir ihnen dafuͤr gantz beſonder obligitt 


leben ꝛc. 26. 
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III. 
paye de Mr. Pins DoBeur 
En Medecine de Montpel- 


ler, enbois a Marſeille 
5 par ordre de la Cour, 
ecrite de Mar féille Je 26. 


— 


+ Sept. OR 
Monfeur, 


T Ay eu Uhonnenr de vous 
ecrire de la maniere, que 
Mr. le Bret m'avait recu, & 
le traitté, que j avois fait 
pour me rénales a Marfeille. 
Jai mis ma lettre fous le pli 
de Mr. de Bernage appare- 
ment qu elle vous aura été 
renduë aujourdhui. 
eur, pour fatisfaire à l’ordre, 


que vous me fites l'honneur 8 
de me donner en partant, 8 


de vous informer, de ce qui 
fe pafleroit en cette ville, 
Faurai 4 honeur de vous dire; 
que j’y, arrivéai le 13. me & 
qu'il ne ma pas encore été 
poſſible de voir Mr. Rigord 


en particulier, par La crainte 


qu'i il a eu de fe communi- 


quer a nous: Je lui ay pour- 
tant rendu vôtre lettre dans 
une conjoncture bien trifte, 


c’eft à la maladie de feu fon. 


neveu, que nous trouvames 


mou - 


Mon- i 


uns zu converſiren. 


25 er jr 


Schreiben des Hrn. obe Lueg 
Medici zu Monpellier, der ſich 
auf Befehl des Hofes nach 
Marſilien begeben muͤſſen, ſub 
dato Marſilien den sten wand 
1720. PR 


Monfi eur. 


ch habe jungſthin die Ehre gehabt, 
BT zu berichten, auf was Art und 
Weiſe ich von dem Herrn Le Bret 
empfangen worden, wie auch, was ich 


vor einen Vergleich oder Contract ges 
ſchloſſen, ehe ich mich nach Marſilien be⸗ 


geben habe: Ich habe ſelbiges Schrei⸗ 


ben in des Hrn. Bernage Brief mit ein⸗ 
geſchloſſen, und werden fie verhoffentlich 


heute ſolches zu recht erhalten haben. 
Ihrem guͤtigen Befehle nun, womit fie 
mich bey meiner Abreiſe noch zu beehren 


beliebet haben, nemlich alles, was etwan 


allhier merckwuͤrdiges vorfallen würde, 
an Sie zu berichten, zur ſchuldigſten 


folge, vermelde, daß ich den 13ten die⸗ 


ſes allhier angekommen, aber biß dato 


noch keine Gelegenheit den Hn. Rigord 


alleine zu ſprechen gehabt habe, weil er 
eben keine ſonderliche Luſt bezeuget, mit 
Doch habe ich 
ihm ihr Schreiben, wiewohl bey einer 
gar betruͤbten Begebenheit ſelbſt einge⸗ 
haͤndigt, nemlich bey toͤdtliche: Schwach⸗ 
heit ſeines nunmehro ſeeligen Enckels, 

el den 


mourant, Mr. de Chicoyneau 


Verny & moy; il avoit cté 


traité par le Chirurgien, dont 
il fe louoit tant. Vous avez 
fans doute apris, que ces Mrs. 
& Mr. Deidier ont été for- 
ces de fe rendre iey: Ils 
y arriverent trois jours aprés 
moy; il eft venu encore 


trois Medecins de nôtre Fa- 
culté par ordre de la Cour 


avec deux Chirurgiens de 
Paris. Jene fçaurois vous 
exprimer létât deplorable de 


cette ville: tout y a presque 


peri parıny le bas peuple. 
On ne trouve plus perfonne 
pour fervir: on a été obli- 
gé de prendre des forgats 


pour enterrer les morts. JI 


mourut plus de quinze cens 


perlonnes, & en trois mois il 


en perit plus de cinq mille. 
II y avoit environ dix & huit 


cens cadavres, outre les in - 


humes depuis plus de 20. 


jours; les ruës etoient rein- 
plir de morts; on ne voyoit 


que gens par les ruës cou- 
ches fur des matelas ou à ter- 
re, qui mouroient dans la 
nuit. Cela a commence à 


prendre fin par les foins de 
Mr. de Langeron, qui a été 


nommé par la Cour Com- 
mendant dans la place. On 
manque icy de vivres 


& de. 
reme- 
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den wir, (der Herr de Chicoyneau 
Verny und ich) eben in letzten Todes⸗ 
zuͤgen antraffen. Ein Chirurgus hat 
ihn in der Cur gehabt, von dem der Hr. 


‚Rigord viel Ruͤhmens machte: Ohne 
Zweiffel wird ihnen ſchon bkannt ſeyn, 


daß dieſe beyden Hrn. benebſt dem Hrn. 


Deidier ſich auf Befehl des Hofes eben» 


falls hieher haben begeben muͤſſen: Sie 
find 3. Tage nach mir hier angelanget, 
und find über dieſes auch noch 3. Docto⸗ 
res Medicinæ nebſt 2. Chirurgis auf 


Ordre des Hofes von Paris hier ange⸗ 


kommen. Sonſt kan ich ihnen den er⸗ 
baͤrmlichen Zuſtand dieſer Stadt nicht. 
genugſam beſchreiben; das gemeine 
Volck iſt faſt alles aufgerieben: dahe⸗ 
ro die Laquayen und Maͤgde ſehr 
ſchwer zu haben ſind: und man ſich 
gezwungen geſehen, die Ruder⸗Knechte 


auf den Galeeren frey zu machen, damit 


nur die Todten koͤnnen begraben wer⸗ 


den. Die Peſt hat in wenig Tagen 


mehr als 1500, Perſonen, und binnen 


3. Monaten über 5000. dahin geriſſen. 


Man zehlete eine Zeit her von ohngefehr 
etlich und zwantzig Tagen über 1800. 
todte Coͤrper, auſſer denen, die wie ge⸗ 
woͤhnlich eingeſcharret worden; die 


Straſſen und Gaſſen lagen uͤberall vol⸗ 


ler Todten: Überall ſahe man in den 
Straſſen Leute auf Kuͤſſen und Madra⸗ 
tzen oder auf der bloſſen Erde liegen, wel⸗ 
che in der folgenden Nacht ihren Geiſt 
aufgaben. Jedoch dieſem allen iſt in 
etwas durch die gute Vorſorge und An⸗ 


W de Larigeron, der 


3 vom 
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temedes: La viande y vaut 
quinze Sols la livre, le pain 


eſt tres mauvais, le vin fort 


rare: on a toutes les peines 
du monde a avoir du bois. 


Perſonne ne vouloit appro- 


cher les malades: Le Pere 
abandonnoit fon fils, le fils 


le Pere, le mary ſa feinme, 
& la femme ſon mary. No- 
tre Exemple a rafleuré les 
efprits: On a aujourdhuy un 
peu plus de confiance & on 
fe fecourt les uns les autres. 


Le bon ordre de Mr. le Com- 
mandant a fait ouvrir quel- 
ques boutiques; quelques 
apoticaires, qui s’étoient 


éfcartés, font revenus, mais 


on ne trouve presque point 


de remedes chez eux. Nous 


fommes onze medecins huit 


etrangers, & trois de la vil- 
le: Il manque plus de cent 
Chirurgiens & des Apoticai- 
res à proportion. Cette ma- 
ladie eſt telle, que nous n'en 
trouvons point de pareille 
dans tous nos autheurs. Les 
malades periſſent dans vingt 
& quatre heures, quelques- 
fois plütöt, quelques fois 
plus tard, rarement jusques 


au feptieme. Elle commen- 


ce par un friflon, vomiffe- 
ment, douleur de tête aflez 
legere, inquietudes, fiévre 


vom Hyfe zum Commendanten allhier 
erneñnet worden, geſteuert und abgeholf⸗ 


fen worden: indeſſen leiden wir groſſen 
Mangel an Victualien und Artzeney⸗ 
Mitteln: das Pfund Fleiſch koſtet 25. 
Stuͤber, das Brodt iſt kaum zu genieſ⸗ 
ſen, und der Wein ſehr rar und theuer: 
abſonderlich iſt groſſe Noth um Holtz. 
Vor dieſen wolte kein Menſch ſich zu de⸗ 


nen Patienten nahen: der Vater ließ 


den Sohn, und der Sohn den Vater: 


der Mann das Weib, und das Weib 
ihren Mann im Stiche: Doch unſer 
Exempel hat den Leuten in etwas die 
uͤbermaͤßige Furcht benommen: ſo daß 
ſie nunmehro etwas getroſter ſind, und 


einer dem andern nun eher in der Noth 


beyſpringt. So hat auch der Hr. Com- 


mendant die gute Anſtalt gemacht, daß 
einige Cramlaͤden bereits wieder geoͤff⸗ 
net worden: Auch haben ſich etliche 
Apothecker, die ſich retiriret hatten, wie⸗ 


Der eingefunden dochiſtfaſt nichts von 


Medicamenten bey ihnen zu finden. Es 
ſind unſer in allem Eilffe allhier, nem⸗ 
lich acht fremde Doctores und drey 


Einheimiſche, von den hieſigen Stadt⸗ 


Medicis: wir brauchen aber wohl noch 
100. Chirurgos und noch viel Apothe⸗ 
cker. Sonſt iſt dieſe Seuche ſo beſchaf⸗ 
fen, daß wir ihres gleichen faſt in keinem 
mediciniſchen Buche finden: die Pa⸗ 
tienten ſind gemeiniglich binnen 24. 


Stunden des Todes, bisweilen noch 


eher, und zuweilen etwas langſamer; 
ſehr ſelten erleben fie den ſiebenden Tag: 
Es kommt die Leute —— 

l Lens 
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toûjours accompagne de bu- 
bons & tres ſouvent de char- 
bons; ces bubons ne ſuppu- 


rent, qu'avec peine & les 


charbons ſont d'une dureté 
extreme: le poulx eſt tres 
mauvais, petit, corné & quel- 
ques fois intermittent, & s'il 
paroït elevé il eft toujours 
mol & rare. Lorsque les 
bubons & charbons fuppu- 
rent avec remiflion des ſym- 
ptomes, comme fievre, dou- 
leur de tête, delire vomiſſe- 
ment, Diarrhée etenfion de 
bas ventre & difficnlte de re- 
fpirer, les malades fe tirent 
d'affaires: Ceux, à qui le con- 
traire arrive, perillent. Ceux 
qui meurent le 1. ou le 2. 
jour n’ontny bubons, ny char- 
bons. Nous avons tenté plu- 
fieurs remedes mais inutile- 
ment; il me paroit, que ceux 


qui fout feeourus le 1. jour 


par un leger emetique fou- 
tenu de cordiaux qui provo- 
quent une ſueur, font en Etat 
de fe tirer d’aflaires; mais 


malgré tout cela nous fom- . 


mes fouvent ſupplantes: De 


forte Mr. qu'on peut dire, 


que c’eftune Peſte des plus 
mauvailes. On avoit proje- 
té de feparer les malades des 


fains, pour emp£cher le pro- 


grés de la contagion; mais 
. l'exes 


Brechen und Kopffſchmertzen, wiewol 
dieſe noch ziemlich leidlich ſind, mit Un⸗ 


ruh und Schlafloſigkeit und mit einem 


Fieber, wobey ſich gemeiniglich auch 
Peſtbeulen, vielmalen auch Carbunckel 
mit einfinden; die Peſtbeulen kommen 
nicht leichtlich zum ſchweeren; die Car⸗ 
bunckel aber ſind ungemein hart; der 
Pulß iſt ſehr ſchlecht, ſchwach, unſtet 
und unterbrochen, ja wenn er gleich 
ſtarck ſcheinet, fo ſchlaͤgt er doch dabey 
ziemlich langſam und ungleich. Wenn 


die Peſtbeulen und Carbunckel anfan⸗ 


gen zu ſchweeren, und dieSymptomata 
wie zum Exempel das Fieber, der Kopf⸗ 
Schmertzen das Delirium, das Bre⸗ 
chen, der Durchfall, das Spannen im 
Unterleibe, das Keichen oder Engbruͤ⸗ 


ſtigkeit mit Beklemmung der Bruſt 


etwas nachlaſſen, ſo kommen die Pati⸗ 
enten davon: die aber, bey denen der⸗ 
gleichen nicht geſchicht, ſterben gemei⸗ 
niglich: die den erſten oder andern Tag 
nicht uͤberleben, haben gemeiniglich we⸗ 
der Peſtbeulen noch Carbunckel. Wir 
haben es mit allerhand Medicamenten 
probieret; ſie haben aber nicht recht an⸗ 


ſchlagen wollen. Doch glaube ich, daß 


die, denen man gleich am erſten Tage 
mit einem gelinden Vomitiv, und dar⸗ 
nach mit hertzſtaͤrckenden Artzeney⸗ 
en, die zugleich den Schweiß befoͤrdern, 
zu ſtatten kommt, endlich wohl noch da⸗ 
von kommen koͤnnen. Doch finden wir, 
daß dieſe Rechnung oͤffters ohne den 


Wirth gemacht worden. Dahero man 
wohl mit Recht ſagen kan, daß . 
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5 Peſt gewißlich eine von den allerärgften | 
und ſchlimmſten zu nennen fes, 


execution en etant tres diffi · 
cile on s eſt contenté de fai - 


re deux hoſpitaux, pour y 
recevoir les pauvres. Voila 


de quoy perpetuer la conta- 
gion, fi, Dieu ne retire ſa 
main & n'a pitié de cette pau- 
vre ville, nous perirons tous: 
Jay pris mon parti, & me 
fuis refigné à fa fainte volon- 
té. Nous voyons les mala- 
des avec une fermeté, qui 


a mis conſolation, & la con- 


die Peſt ſo balde noch nicht auffhoͤren, 


ſiance dans la ville. Notre 
Exemple fait, que les bour- 
geois fe fecourent les uns les 
autres; mais ils n'ont point 
de confefleurs; Le fervice 


& 
‘divin a cefle, on meurt & | 


on eſt enterré fans ceremo- 


nie; on expoſe les cadavres 
fans diſtinction dans les ruës; 


les chariots paſſent & les en 
elevent. 4 


| Es ges 
ſchahe der Vorſchlag, man ſolte die 


Krancken hinfuͤhro von den Gefunden 


abſondern, und auf dieſe Weiſe verhuͤ⸗ 


ten, daß die Contagion nicht immer 


weiter um ſich greiffen moͤchte; aber 
weil die Execution und Bewerckſtelli⸗ 


gung zu ſchwer, ſo haben wir es in deſ⸗ 


ſen dabey bewenden laſſen, daß zwey⸗ 
erley Hoſpitaͤler auffgerichtet worden, 
damit nur die Armen darinnen verſorget 
werden koͤnnen. Es duͤrffte alſo wohl 


wenn GOTT nit mit dieſer ar⸗ 
men Stadt Erbarmung hat, und ſei⸗ 


ne Straffe von uns wendet, ſo iſt es um 


uns alle geſchehen: Ich bin reſolviret, 
es komme wie es wolle, und habe mich 
gaͤntzlich dem Willen GOttes und feiner, 
Schickung ergeben. Wir beſuchen die 
Krancken fleißig und unerſchrocken, wo⸗ 
durch die Einwohner auch wieder muthi⸗ 
ger und getroſter werden. Maſſen un⸗ 
fer Exempel macht, daß nunmehro die 
Buͤrger einander in der Noth beyſprin⸗ 
gen. Nur mangelt es ihnen an Geiſt⸗ 


lichen und Beichtvaͤtern: denn der 
Gottesdienſt hat aufgehoͤret; die Leute 


1 ny 4 pas d’appa- 
rence, que cette maladie 
| ceſſe, 


ſterben und werden begraben ohne alle 


Ceremonien: die Leichen werden ohne 
Unterſcheid des Standes vor die Thuͤ⸗ 
ren auf die Gaſſen hingelegt, und wenn 
die Peſt⸗Wagen kommen, ſo laden ſie 


dieſelben auff. 


So lange wir noch an alen Bedürff⸗ 
niſſen Mangel leiden, und abſonderlich, 
Din. wenn 


852 a) 


— 0 tant qu'on. manquera 55 
de tout, & que les viyres ſe- 
ront fr, Je pié» qu ils ſont. 
Voila, Mr. un foible portrait 


Pau- 


de ce qui fe pafle icy: 


ray foin, fi Dieu veut bien me 
conferver, de vous marquer. 
dans les fuites, tout ce qui sy 
Je fuisavec un tres 


beſonderm res 


paflera. 
pro fond rei park 


Mnfan keur, 


| Votre Kc. ae 


ons. | 


IV. 
Copie de une ne us ecrite nn 
“Marfeille le 4. Oclob. 


"1720. par Mr. Chicoy- 


neau, Chancelier de U- 


4 Mr. Gounin, Medecin 
de Hi 8 


| nen fur, 


15 ne m welt pas auf. ale. 
Mr. je vous. donner. RES à: 
eclairciflemens, que vous me. 


faites l'honneur de demander 
par vôtre feconde lettre, tou- 


EN, Ja saule prochaine | de 
Eté la 


a 


wenn wenn ſichs mit denen Msn nicht 
aͤndert, hat es gar ein ſchlechtes Anſehen, 
daß die Plage bald aufhoͤren wird. Und 


dieſes waͤre alſo die kurtze relation von 
allem, was allhier Merckwuͤrdiges paſ⸗ 


ſiret: Ich werde mich aber in Zukunfft 


bemuͤhen, ihnen alles treulich zu berich⸗ 
ten, was ſich etwa ferner Merckwuͤrdi⸗ 


ges zutraͤget. e beer en 


Monfieur 


Votre 1 


PONS. 
IV. 
Copia eines Schreibens aus Mars 


ſilien vom 4. Octobr. 1720. von 
Hrn. Chicoyneau, Cantzlar bey 


der Univerſitaͤt zu Monpelli 
be niverfi té de Montpellier 1 ii au pellier, 


an den Hrn. Gounin, einen Me- 
dicum z Monpelie. or Besser 


56  Monfieur. 


| ES iſt weit ſchwerer N ihnen die 3 


richt zu ertheilen, die fie in ihrem 
zweyten Schreiben zu wiſſen verlangen, 
nemlich, was doch wohl die eigentliche 


und e Urſach ſey der peſtilentziali⸗ 
‚pen‘ 


euche, welche die Stadt Mar⸗ 
D ili, 


la habe Teese qui 


deſole 1 & la ma- 
a guerir, qu'il me 


niere de 
Ta été de vous faire le detail 


des fymptomes, qui la cara- 


Cteriſent. Il faudroit pour 
vous ſatisfaire ſur cette nou- 


velle demande, & ſur tout 


ce qui hehe curation 


avoir dèja fait avec exacti- 


tude & difcernement un cer- 


taoin nombre d’obfervationsz 


& c'eſt à quoy, il ne nous a 
pas eticore été permis de tra- 
vailler quoyque nous foyous 
‚äcy depuis 13. ou 14. jours, & 
que nous ayons deja vifite 
quantité de malades: vous 
en conviendrez- : aifément, 
pour peu que vous faſſiez re- 
Hexion {nr le’ desordre, qui 
regne dans cette grande Alle 5 
où l’on compte journelle- 


ment plus de dix ou douze. 
mille malades répandus en 
“differens quartiers, qui font 
quafi tous: depour vis de fer- 


vices, & de remedes, & pour 
la plüpart de fubfiftance; 


Dés qu'ils font attaqués, ils 


ſont ordinair ementabbandon- 


nés par les per ſonnes memes, 
qui les touchent de plus pres. 


Les boutiques des apoticai- 
res, des chirurgiens auſſy 
bien que celles des drogui- 
fies & de tous les autres gens 


zu uͤberſenden. 

ihren Befehl, in allem voͤllige Genuͤge 
thun ſolte, zumal die Eur dieſes Ma- 
lü betreffend, zufoͤrderſt einen ziemlichen 
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filien Ho immer r dewüſter und berhee⸗ 
ret, und wie wir die Eur derſelben anzu⸗ 
ſtellen pflegten, „als es vormals war, 
ihnen eine Beſchreibung von denen 
Symptomatibus, wornach ſich dieſe 


Seuche von allen andern unterſcheidet, 
Ich müfte, wenn ich 


Vorrath von guten Obfervationen 


bey der Hand haben, und zwar müften 


dieſelben alle recht genau unterſuchet 
und probiret worden ſeun: worzu wir 
aber biß dato noch keine Zeit und Muße 
gehabt, ob wir gleich bereits 13. biß 14. 


Tage hier ſind, und binnen der Zeit 


eine ziemliche Ans bi Patientenbeſuchet 
haben. Ich hoffe, ſie werden mir ſelbſt 
Beyfall geben, wenn ſie nur ein wenig 


bey ſich die seo leerrätkung und nord» 
nung in einer fo weit läufftigen und groſ⸗ 


ſen Stadt zu erwegen belieben, wo man 


let, die in allen Theilen der Stadt zer⸗ 
ſtreuet herum liegen, und faſt alle an 
Wartung, Medicamenten, Nahrung 
und Lebens⸗Mitteln, wenigſtens der 
groͤſte Theil davon „groſſen Mangel lei⸗ 
den. So bald man nur den gévingfté An 


fall von der Kranckheit an einem mercket, 
ſo wird er von jederman verlaſſen, auch 
ſo gar ihre nechſten Anderwandten und 


Bluts⸗Freunde fliehen von ihnen. Die 


 Officinen derer Apothecker und der 


Chirurgorum, wie auch die Gewoͤlber 


der Materigliſten, und die Werckſtaͤtte 


de 8 


der 


{ 


Pu 


täglich uber 10. biß 12000. Krancke zeh⸗ 


de mêtier ont reſtèes jusqu'à 
prefent fermees à canfe de 


mort de plufieurs d’entr’eux, 
& de l’epouvante & deler- 


tion de ceux, qni refloient ; 
à peine les ordonnances de 
revenir & de reparoitre fous 
peine de la vie données par 
Mr. le Commandant de Lan- 
geront,‚Commendant en chef, 


depuis quelques jours ont el- . 


les pù en obliger quelqu'uns 
a ſe reprefenter ou ouvrir 
boutiques, qui d’ailleurs font 


de drogues qu'ils ont, font 


le menu peuple n'a pas de 
quoy les acheter, non plus 
que la viande de Bouchérie, 
qu’on debite auſſy fort chere- 
ment. Nous ne ſommes en 
tout qu’onze medecins, huit 
etrangers, tous Docteurs de 
Montpellier, & trois de la 
‘ville, fix maitres Chirurgiens, 
& cinq à fix Garçons etran- 


gers; deux d’entre nous, fça- 


voir un maître Chirurgien & 
un garçon font actuellement 
attaqués,& à la veille de perir ; 
quaſi tous les autres fi fort 
allarmés, qu'ils ne remplis- 
{ent leur fonction, qu’à de- 
my, & en tremblant, dans 


le temps, que le nombre des 
malades, & la force de la ma - 
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der Handwercksleute ſind biß dato 
noch geſperret, weil die meiſten geſtor⸗ 
ben, und die uͤbergebliebenen aus Furcht 
von hier weggefluͤchtet ſind: Kaum ha⸗ 
ben die ſcharffen Befehle unſers Com- 
mendanten, des Herrn de Langeron, 
(der voritzo das Ober⸗Gouverno bey 


uns hat) worinnen allen und jeden bey 


Leib und Lebens⸗Straffe geboten wird, 


daß ſie ſich wieder einfinden ſollen, ſo 


viel vermocht, daß ſich ſeit etlichen Ta⸗ 
gen etliche wieder ſeben laſſen, und ihre 
Kramlaͤden geoͤffnet haben; jedoch ſind 


| ui d'ail dieſelben überaus ſchlecht verſehen, und 
tres mal fournies, & le pen | 
| en, ſo etwa noch vorhanden find, iſt ſo 
venduës a ſi haut prix, que 


der Preiß von den wenigen Materiali⸗ 


übermäßig theuer, daß der gemeine 
Mann die Waare unmoͤglich kauffen 
noch bezahlen kan, wie denn das Fleiſch 


in den Fleiſchbaͤncken ebenf alls uͤber die 


maſſen theuer iſt. Unſer ſind in allem 


nicht mehr als eilff Perſonen, nemlich 


8. fremde Medici insgeſamt von Mon⸗ 
pellier, und 3. Einheimiſche oder Stadt⸗ 


Medici: 6. Peſt⸗Barbierer und etwan 


5. biß 6. fremde Geſellen. Davon find 
2. Perſonen, nemlich ein Chirurgus 


und ein Geſelle, wuͤrcklich inficirt, und 


duͤrfften wol ſchwerlich davon kommen: 
die übrigen find faſt alle fo conſternirt, 
daß ſie ihr Amt und Verrichtungen 
kaum halb, wie es wohl ſeyn ſollte, und 
noch dazu mit Zittern und Beben ver⸗ 
richten, da wir doch wegen der Menge 
der Patienten, und Gewalt der Pe. 


ſtilentzialiſchen Seuche, wohl mehr als 


50. Medicos und faſt 200, Chirurgos 
BR: benoͤ⸗ 


ladie demanderoicnt a am 
O. medecins, & de 200. Chi- 
rurgiens, tous habiles, refo- 
IB. intrepides , charitables, 
& aflidus. Vous pouvez ju- 
ger, Monficur, par ce petit de. 


tail, sil eſt poſſible, que Faye 


pu viſiter avec exactitude, & 
quelque fuccés nombre de 
malades, 
obfervations. Je cours tou- 
te la journée accompagné 
d'un Garçon Chirurgien pour 
prendre foin des bubons & 


des charbons, d’ont Pouver: 
ture, P'elevation, & bonne 
ſuppuration font Ablokament“ 
neceflaires pour fauver les 


malades , ayant deja obfervé 


en general, que les malades 
m'échapent gueres, qué par 5 
cette voye; ce qui fait, que 


nous _employons beaucoup 
de peine à cauterer,aprés quoy 
viennent les ſcarifications, les 


extirpations, lorsqu elles font 


poſſibles, & que les glandes 
ne font pas trop enfoncées, 


tachant enfuite de procurer 
une bonne fuppuration par 


le beaume d’Arczus, Onguens 
Althæa & Baſilium meles en- 
feınble en parties egales. Ce 
qui nous a engagé à fuivre 
cette methode, eſt que nous 
trouvons à chaque pas dans 
a ruës & dans les maiſons 

25 quan- 


& faire de bonnes 


Ber i 


e 6 wären, wenn es ‚gleich eitel | 
geſchickie und verſtaͤndige, eitel brave 
und unerſchrockene, eitel ſanfftmuͤthige 


und liebreiche , emſige u. arbeitſame Leu⸗ 

waͤren. Aus dieſer kurtzen relation koͤn⸗ 
nen nun mein hochzuehrender He rr ſelbſt 
ermeſſen, ob es moͤglich ſey, eine ſolche 


menge ange zu beſuchen, und zwar 
mit allem moͤglichen Fleiß, und alſo, daß 
man ſich bey feinen Euren doch hier und 
dar noch einigen guten Ausgang verſpre⸗ 


chen darff, und zugleich die Zeit auf gute 


und unbetruͤgliche Obſervationes zu 


verwenden. Den gantzen Tag lauffe ich 


mit einem Barbiergeſellen in der Stadt 
herum, die Peſtbeulen und een ickel 
zu beſehen und in acht zu nehmen: denn, 
wenn der Patiente anders dem To⸗ 
de entriſſen werden ſoll, ſo muͤſſen vor 
allen Dingen dieſelben recht her. us ge⸗ 
triebe, behoͤrig eröffnet, und der Durch» 
bruch des Eiters wohl befoͤrdert wer⸗ 


den; indem ich uͤberhaupt dieſes ſchon 


bemercket, daß kein anderer Weg noch 
Mittel zur Geneſung derer Krancken 
übrigift, auſſer dergleichen excretio- 
nes und evacuation der Natur. Um 


des willen laſſen wir uns keine Mühe 


dauren, die Peſtbeulen und Carbunckel 


zu cauteriſtren, fcarificiren, und die 


Peſtdruͤſen von Grund aus zu vertrei⸗ 
ben, woferne ſie anders nicht zu tieff! im 
Fleiſche ſitzen; hernach wenden wir als 
len Fleiß an, die fuppuration oder 
das ſchweeren beſtens zu befoͤrdern, mit 
demBalſamo Arcæi, C 9 15 5 Althea 
und Baſilicum zu gleichen T Theilen mit 

ein⸗ 


. en RE — 1 > isn 


tes conditions avec des bu- 


bons, des charbons ou des pa- 
rotides, qui font attaquees de 


ces tumeurs depuis 15. jours, 


3. femaines, & un mois, & 


qui evid emment ne font gue- 
ries, que parcequ'aprés avoir 
eu des le commencement 
quelque accident du nombre 
de ceux qui font marqués 
dans la premiere Lettre, ne 


font disje gueries , que par 
ces eruptions & fuppura= 


tions, qui durent encore & 
qui nelesempéchent pas d’a- 
gir, par Où vous pourrez ju- 
ger, que désque le mauvais 


levain, qui eſt fuivant toutes 


les apparences ggagulant & 
corroſif, comme vous l’avez 


tres bien jugé, fe cantonne, 
pour ainſi parler dans ces tu- 


meurs & que la maſſe du 


fang fe depute par cette voye, 


les malades echappent. Cet- 
te feparation eſt ſuffiſant pour 


faire cefler tous les accidens, 


& au contraire, desque ces 
iumeurs, dont tous les ma- 


tades font attaques presque 
fans aucune exception; re- 


ſtent petites, enfoncées, ou 
P 3 

que non obflant leur eleva- 
tion, & l’ouverture, les acci- 


dens meutionncesſubſiſtent, ce 
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er de perſonnes, de tout 
exe, & de tout àge, & de tou- gu 
den, da wir alle Augenblick in denen 
Haͤuſern und auf den Straſſen ſo viel 


Kr. 3 
einander vermiſchet. Wir haben dieſe 
Methode inſonderheit vor gut befun⸗ 


Patienten beyderley Geſchlechts und 


verſchiedenen Alters und Standes an⸗ 
getroffen, die Peſtbeulen, Carbunckel 
oder Peſtdruͤſen hinter den Ohren hat⸗ 
ten, die ſchon vor 14. Tagen, 3. biß 


4. Wochen die Beulen bekommen 
halten, und unſtrittig bloß dadurch wie⸗ 
der geſund worden, daß ſich gleich an⸗ 
fangs etliche Zufaͤlle oder dymptomata, 


wie ich ſie in meinem vorigen Schreiben 


ausfuͤhrlicher beſchrieben habe, eraͤuget, 
worauf hernach dergleichen Ausſchlag 
gefolget; daß ſie alſo dem ſchweeren 


der Beulen, welches zwar noch 


waͤhret, aber fie an ihrer ordentli⸗ 
chen Arbeit und Geſchaͤfften nicht im 
geringſten hindert, ihre Geneſung einig 
und allein zu dancken haben. Woraus 
denn abzunehmen, daß, wenn die Ma- 
lignitaͤt, welche allem Vermuthen nach 
eine coagulirende und corroſiviſche 


Materie iſt, wie mein hochzuehrender 


Herr ſolches ſelbſt und zwar gruͤndlich, 
und mit Recht davor halten, ich erſt ein⸗ 
mal in dieſe Beulen oder Druͤſen recht 
eingeſetzt und gleichſam gelagert hat, daß 
die Maſſa Sanguinis oder das Gebluͤte 
ſich hernach durch dieſen von der Natur 
ſelbſt gezeigten Weg nur rechtſchaffen 
reiniget, ſo pflegen dergleichen Patien⸗ 
ten gemeiniglich davon zukommen. Ja 
dieſe von der Natur ſelbſt vorgenomme⸗ 
ne evacuation und excretion ff allei⸗ 

DR ne 


qui fait voir que ce Levain 
eft repandu & confondu 
dans toute la maſſe des hu- 
meurs, le malade perit fans 
reflource, &-eft enleve fubi- 
tement en 2. ou 3.ou 4. jours; 
ce qui arrive encore infailli- 
blement & plus fubitement, 
s'il ne fe fait aucune eru- 


ption. Je mets cependant 


tout en ufage, autant qu'il 
m'eft poflible, pour en ſau- 
ver quelqu'un; mais la dif- 
ficultè de pouvoir faire plus 
d’une vifité à raiſon du grand 
nombre des malades, & de 
Ja difette, des medecins & 
chirurgiens, le defaut du 
fervice, des alimens, & des 
remedes, ont été caufe, que 
cette maladie n'a pü étre hi 
vie & traitée avec lexadlitu- 
de requife, & conſequem- 
ment que je ne ſcaurois vous 
BA à une methode regu- 
liere: Je ne defespere pour- 
taut pas d’y reuflir, parce 
qu'il y aura bientôt meilleur 
ordre; que les hopitaux fe- 
ront dans peu en etât d'etre 
fervi; qu'il n’y aura pastant 
d'infection & de confufion 
dans la ville, qu'on nous fait 
efperer d’etre fecourus par 
un plus grand nombre de 
Medecins & de Chirurgiens 
que les boutiques des zpoti- 

caires 
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ne hinlaͤnglich, alle Symptomata zu 
heben; dahingegen, wann dieſe Beu⸗ 
len und Druͤſen, fo die Patienten faſt 
durchgehends bekommen, gar zu klein 
bleiben, und gar zu tieff im Fleiſche ſi⸗ 
tzen, oder wenn ſie auch gleich beſſer her⸗ 
aus kommen und aufgehen, dennoch die 


\ 


. 


obbeniemten Symptomata nicht nach⸗ 
laſſen wollen, ſondern einmal wie das 


andere verbleiben, woraus deutlich zu 
erkennen iſt, daß die Malignitaͤt ſich be⸗ 


reits durch das Gebluͤt und die uͤbrigen 


Saͤffte ausgebreitet und damit vermi⸗ 


ſchet habe; ſo iſt keine Rettung mehr zu 
hoffen, und treibet es der Patiente ſel⸗ 
ten uͤber den andern oder dritten Tag. 


Welches eben auch, und zwar weit ge⸗ 
wiſſer und geſchwinder eintrifft, wenn 
ſich gantz und gar kein Ausſchlag ſehen 

laͤſſet. Indeſſen verſuche ich und pro⸗ 


bire alles, und laſſe mich keine Muͤhe 
noch Arbeit verdrieſſen, damit ich nur 
bißweilen noch einen, oder etliche, rette: 
aber die Schwierigkeit, daß man keinen 


Patienten bey ſo groſſer und uͤberhaͤuff⸗ 


ter Menge derſelben mehr als einmal be⸗ 
ſuchen kan, weil wir nicht genug Medi- 
cos und Chirurgos haben, hiernechſt 
auch der groſſe Mangel an Wartung 


und Victualien und Medicamenten, 


haben uns bißanhero im Weg geſtan⸗ 
den, daß wir dieſer Seuche nicht ſo, wie 
es wol ſeyn ſolte, begegnen koͤnnen, und 
ich folglich ihnen keine richtige Metho- 


de vor dißmal communiciren kan. 


Doch verhoffe noch immer, es werde ſol⸗ 


ches in Zukunfft beſſer angehen, dieweil 


ehe. 


caires & pharmacies feront 
mieux fournies, ce qui redon 
nera la confiance & le cou- 
rage tant aux malades, qu’a 
ceux qui les ſervent. 5 
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eheſtens beffere Ordnung und Anftalt 
überall gemacht werden ſoll; ſo, daß we⸗ 


' à 1 / 
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gen der Spitäler und deren Verſorgung 


nun wuͤrcklich Anſtalt gemacht wird, 


und hinfuͤhro Feine fo groſſe Confufion 


und Unordnung, und kein ſolcher Ge⸗ 
ſtanck in der Stadt mehr ſeyn wird; 


man hat uns die Verſicherung gegeben, 
daß wir nechſtens noch mehr Medicos 
und Chirurgos hieher bekommen ſollen, 


Je dois pourtant dans le def- 


ein, de vous donner quelque ſa- 


tis faction ſur ce que vous ſou- 
haitez, & pour repondre, au- 
tant qu'il m'eſt pofliblé aux 
marques de confiance, dont 
vous voulez bien m'honorer, 
dire, ce que je penſe & ce 
que j’ay deja eprouvé, ou qui 
m'a été atteſté par des per- 
fonnes eclairees, dignes de 
foi par rapport au fuccés des 
remedes deja employés. 

I. Quant àla faignée, ob- 
fervation réiterée a fait voir, 


qu’elle etoit presque toujours 
ici hoͤchſt ſchaͤdlich geweſe / ja fo gar auch bey 
ſtarcken u. vollbluͤtigendeuten, bey denen 


pernicieuſe mme abegard des 


perlonnes robuſtes, plethori- 
P ; 


_ ques, qui ont le poulx elevé, 


plein, la face rouge, & en- 
Hammes lesquels ne foutien- 
ug Dent 


will, indeme ſie kaum eine eintzige 


daß dem Mangel der Apothecker und 
Apothecken abgeholffen werden ſoll; 
welches alles ſo wohl bey denen Pa⸗ 
tienten, als bey allen denen, ſo mit ihnen 
zu thun haben, wieder neuen Muth 
und Courage erwecken wird. | 

Inzwiſchen aber halte mich ver 
pflichtet, ihnen wenigſtens meine Ge⸗ 
dancken zu entdecken, ſo wohl von al⸗ 
lem, was ich etwa ſelbſt probiret, oder 
von andern verſtaͤndigen und glaub⸗ 
wuͤrdigen Maͤnnern berichtet worden 
bin, wie etwan die Medicamente, ſo 
wir bißhero gebrauchet haben, angeſchla⸗ 


gen, damit ich ihrem Wunſche und 
Verlangen eine Genuͤge thue, und meine 


Schuldigkeit vor die angenehmen 
Merckmahle ihres Vertrauens zu mir, 
ſo viel als moͤglich beobachte. 

I. Was nun vor das erſte die Ader⸗ 


laß betrifft, ſo hat die Erfahrung gnug⸗ 


ſam bewieſen, daß dieſelbe gemeniglich 


der Pulß ſtarck uñ vollkomen, das Geſich⸗ 

te roth und feurig, nicht recht . 
A⸗ 

der⸗ 


— 
nent tout au u plus qu'une : re 
guete ſuivie ou interrompue 
par des defaillances, & 


nir, & ie une deuxieme, 
elle eſt tres ſouvent kuneſte; 
ce qui nous a obligé de re- 
e olument a ce ſe- 
cours. 

II. II conſte par e me- 


mes übferwations 2 Mr les 


ent pas pere qu "ls 
cauſent tres ſouvent des irri- 
tations & fuperpurgations, 
qu'il eſt presque impoflible 
de calmer ou d'arrêter, ce 
qui et fuivi d’abbatemens 
mortels, qui eludent la force 
des cardiaux: Il ne nous a 
done été permis, que de don- 


ner de doux vomitifs, tels 
que font Eleesenanha on 8 


Tartre eme- 


5 tique, pour evacuer en par- 
tie les matieres glaireuſes des 


premiers voyes, & ce. elt 


même que des le commen- 


cement qu'il ils s peuvent etre 
pr refcrits avec > quelque uti utilité; 
La cole de TEflémach & & des 


boyaux s epaiſſiſſant ſi fort 
dans le progrés de la maladie 
qu'elle reſiſte à l'efficace de 
ces re nedes; ; outre que la 
foibleſſe des malades au- 

gmen- 


& fup- 
poſé, que les mêmes ſignes 
ſubſiſtans, on veuille y reve- 
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derlaß aushalten, ſo finden ſich ſtarcke 
Ohnmachten bey dem Laſſen oder nach 


demſelben: geſetzt auch, daß man es 


alls wieder wa⸗ 


ohngeachtet dieſes Z! 
einmal vor⸗ 


gen, und die Aderlaß 


| nehmen will, fo ſterben doch die Patien⸗ 


ten oͤffters gar Darüber; welches uns 
denn veranlaſſet, daß wir uns dieſes 
Mittels in Zukunfft gar nicht mehr be⸗ 
dienen. 8 
II. So haben wir auch bemercket, 
daß die oͤfftern Vomitive nicht allzu⸗ 
dienlich ſeyn, indeme dadurch bisweilen 
die Natur zu ſehr erreget, daß hyper- 
emeſes oder allzuhefftiges Erbrechen 
und Stulgaͤnge erfolgen, die faſt nicht 
wieder koͤnnen gehemmet noch ge illet 


werden; worauff denn gern cine todtlie 
liche Mattigkeit folget, die mit keinen 


Staͤrckungs⸗Mitteln und Conforta- 
tiv zu heben. Wir haben alſo nur 
die allergelindeſten Vomitive wehlen 
muͤſſen, als Radix Ypecuanha, Tar- 


tar. Emetic.u. d. um nur die zaͤhe und 


leimichte Materie in primis viis ein we⸗ 


nig abzufuͤhren; zudem ſo muͤſſen ſolche 


gleich beym Anfange der Kranckheit ver⸗ 
ordnet werden, wenn ſie was dienen ſol⸗ 
len: angeſehen der zaͤhe Schleim im 
Magen und Gedaͤrmen bey zunehmen⸗ 
der Maladie dergeſtalt verhaͤrtet wird, 
daß endlich das Medicament nicht 
operiren kan, zugeſchweigen, daß die 
Schwachheit der Patienten von Tag 
zu Tag dergeſtalt überhand nimmt, daß 
wenn man auch nur den erſten Tag vor⸗ 
bey gehen ie dieſelben hernach _ 

mehr 


ae ya 


gmente de jour en jour à Ra tel mehr in dem Stande Stande ſeyn, die Opera- 
point, que fi on laiſſe paſſer tion des Vomitivs auszuſtehen, wie 
le ı. € 1.jour, ils ne ſont plus en denn auch daſſelbe um eben dieſer Urſa⸗ 
stat de Toute tion du che willen nicht anders als unvollkom⸗ 
vomitif, qui E men operiren kan. Es ſey nun damit 
mêmes Re qu’imparfäi- wie es wolle, ſo iſt doch ausgemacht, daß 
“tement: quoy qu'il en ſoit die Vomitive in dergleichen Fall zum 
il eſt conſtant que les emeti- hoͤchſten, nichts anders als nur ein re⸗ 
ques ne ſont tant au plus medium palliativum oder Linderungs 
dans ce cas icy, que pallia- Mittel abgeben koͤnnen, fie moͤgen ſo gut 
tifs, quefque evacuation, qui operiren als ſie immer wollen: ange⸗ 
produifent: Le mauvais le- ſehen die Malignitaͤt oder die Materia 
vain, qui a pafl dans les peccans, welche ſich in die Vaſa ausge 
raiſſeaux reſtant toujours breitet, dennoch auch nach der Opera- 
aprés leurs actions cotifondè ‚tion des Vomitivs noch immer zurü⸗ 
dans la maſſe des humeurs, cke bleibet, wenn ſie ſich einmal in 
en forte, qu'il y a lieu de das Geblute, und die übrigen humores 
juger, qu'ils ne font autre oder Saͤffte des Leibes eingeſetzet, ſo daß 

! chofe, que preparer les voyes man wohl fagen kan, die Vomitive 

aux remedes, qui doivent cor - thun hier keine andere Wuͤrckung, als 
liger la maſſe du ſang. daß ſie nur den andern Medicamenten, 
ne die etwa zur Reinigung des Geblüts ges 
ordnet werden, ein 5 den Weg 
„ bahnen. 2 | 
IN. Il eſt aifé d'inferer de III. Aus allen delt, was bißher ge⸗ 
tout ce que deſſus, que les meldet worden, iſt leicht zu ſchlieſſen, daß 
one er atifs doivent ett etre die ſtarcken Purgantia nothwendig 
nui s, & operation des hoͤchſtſchaͤdl ich ſeyn muͤſſen; die gelin⸗ 
oux & moderés eſt trop tar- den aber viel zu ſchwach und langſam 


dive pour pouvoir en eſperer wircken, daß man ſich davon was fon; = Se 


quelque ſucces dans une ma- derliches verſprechen koͤnte, zumal bey 
ladie, qui parcourt avec tant einer Kranckheit, die es mit den Pati⸗ 
ep | | — fo ſchnell und plotzlich ein Ende 
ma 

IV. Pour ce qui concerne IV. Was endlich auch die Sudo- 
les fudorifiques, tels que font  ;ifera oder die ſchweißtreibende Mit⸗ 
la poudre de Vipere, anti tel anbelanget, als Pulv. Viperar. 
. ; moi- E N. 
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| juger, celle, pour, 
A doit avoir le e plus de, conf 

5 ee, pourveu qu'elle ſoit lui. 
JE vie avec exactitude, employee 
na propos & qu'on ait pris la 
debaraſſer, 
comme il à été dit „les pre- 
miéres voyes par un doux 


moiue diaphoretique, le Sa- 
fran, la Theriaque, les con- 
fections d'Hyacinthe, 


kermes, le bree l’ex- 
trait de Genievre, & d’au- 
tres pareils, qui font les feuls 


Kordiaux , que nous ayons 


pu heran; il nous en parut, 


qu'ils agifloient aſſez effica- 


cemment dans quelques ſu- 


jets, qu'ils donnoient lieu aux 


Bubons & Charbons, de s 5 


lever & de ſe manifeſter, 

par confequent de * 
etre traittés avec fuccés ; mais 
Je nombre de ceux, qui ont 
gueri par cette voye, eſt fi pe- 


tit en comparaiſon de ceux, 
aux quels elle a été inutiles; 

que nous ne croyons pas pou- 
voir le regarder comme un 


moyen ur, & fur lequel on 


puidle | bien compter. C'eft 


pourtant de toutes les 1185 
thodes autant que j en puis 


Iaquglison 


precaution de 


vomitif: D'ailleurs bien en- 


tendu, que les fudoriſiques 


foient de bon alloy, & Ceſt 


a ce que jelpere, ce qu il 
nous 


| alas; 
| Antimon Diaphoret. Safran, The. 


riac, Confect. Hyacinth. Alkermes, 
Diascordium, Wacholderſafft, und 


WAL: 


andere dergl. hertzſtaͤrckende Mittel, die 
wir bey der Hand gehabt und verſuchen 


koͤnnen, fo haben dieſelbigen unſern Ge⸗ 
; dancken nach, bey ein und andern Sub- 
jecto noch ſo ziemliche Dienſte gethan, 
abſonderlich aber denen Peſtbeulen und 
Carbunckeln brav Lufft gemacht, daß ſie 


immer mehr und mehr heraus gekrochen, 


und folglich deſto beſſer curiret werden 
konten; doch iſt die Anzahl derer Pati⸗ 


enten, die vermittelft dieſer Cur gene⸗ 


ſen ſind, ſo gering und klein gegen die 


Menge dererſenigen, bey denen dieſel⸗ 
be ohne Nutzen geweſen; daß wir billig 


dafuͤr halten, man koͤnne ſolches noch 
fuͤr kein ſicheres Mittel ausgeben, dar⸗ 
auf ſich einer bey der Cur gewiß verlaſſen 
à Hu Indeſſen iſt dieſe unter allen Cu⸗ 
ren, meinem Beduͤncken nach, doch die fir 
lt cherſte, nur muß man ſolche fleißig und 


accurat abwarten, zu rechter Zeit an⸗ 
bringen, und die Vorſicht dabey ge⸗ 
brauchen, daß man die primas vias, 


wie bereits oben erinnert worden, durch 


ein gelindes Vomitiv, vorhero reinige: 
hiernechſt aber fo muß freylich die Com- 
poſition dieſer Medieamenten gerecht 
und bewaͤhrt ſeyn, welches wir verhof⸗ 
fentl. in Zukunfft beſſer werden beobach⸗ 


ten koͤnnen, ſo bald die Spitäler fertig : 


u. eingerichtet, die Stadt von einer unge 
heuren Menge armer Krancken, die uns 
bißhero alle Hande voll zu thun gegeben, 


ein wenig entledigt, und die kram; Laͤden 


und 


re Ben: ne in 
nous fera permis d'executer, und | zewoͤlber wiederum geoͤffnet ſeyn 
désque les hopitaux feront werden: da wir denn ohne Zweiffel al⸗ 
etablis & bien fervis, que la les ordentlicher einrichten, und ich folg⸗ 
ville fera debaraſſce d'un lich auch eher in dem Stande ſeyn wer⸗ 
nombre infini de pauvres de, ihnen accuratere und richtige Ob- 
malades, qui nous accablent, fervationes zu uͤberſenden. Alles was 
& que toutes les boutiques biß dato dißfalls geſchehen D gefaͤllt mir 
& magazins feront ouverts; im geringſten nicht: wiewohl nicht zu 
ce qui nous facilitera fans leugnen, daß noch ziemlich viel Krancke 
doute les moyens d’agir dans errettet worden: jedoch iſt ſolches meiner 
toutes les regles & de vous Meynung nach mehr ihrer guten und 
communiquer enſuite des ob- ſtarcken Natur, die ſich vermittelſt der 
ſervations plus precifes: tout Peſtbeulen und Carbunckel felbft geholf⸗ 
ce qui s eſt paſſé jusqu'icy, fen, als denen Artzney „Mitteln zuzu⸗ 
ne me fatisfait point quoy- ſchreiben: abſonderlich da ich zugleich 
que beaucoup de perfonnes bemercket, daß die Paroxyſmi bey ei⸗ 
le foient tirées d'affaires; il nem immer hefftiger find als bey dem e 
paroit qu'elles en font plus andern. Geſtalten man viele findet, die 
redevables aux forces de la ungeachtet ihrer Peſtbeulen un Carbun⸗ 
nature, qui, s elt dechargée ckel, dennoch immer dabey herumgehen, 
par la voye des bubons des 5 und ihrer Geſchaͤffte abwarten, indem 
charbons, qu'aux remedes, ſie nicht das geringſte, weder vom Fieber 
remarquant d'ailleurs, que le noch andern Zufällen ſpuͤren; bey ihrer 
mal mattaque pas avec la pielen gehen die Peſtilentzialiſchen Sym- 
même violence tous les fu- ptomata bald uͤberhin, und bleiben bloß 
Jets, puisqu'il y en a pul- die Peſtbeulen und Carbunckel noch zu 
fieurs, qui malgré les bubons curiren: alle dieſe geneſen, ohne daß die 
Ks les charbons ne laiſſent pas innerlich gebrauchten Medicamenten 
d'agir, & de fe promener n ay: etwas bey tragen. Von denen kuͤhlen⸗ 
ant ni fievre ny augun autre den, lindernden und Harn⸗ treibenden 
accident; d'autres dans les. Gerſtenwaſſern und anderen Traͤncken, 
quels les fymptomespeflilen- von den Opiatis, abforbentibus u. 
eiels difparoiffent bientôt, ne à will ich jego nicht gedenken: weil es 
reſtant enſuite que les bu- doch nur bloſſe remedia palliatiya 
bons & charbons à traitter; und lindernde Mittel, die eben keine ſon⸗ 
X tous ceux la ‚gueriflent, derliche Wuͤrckung thun, dennoch aber, 
fans qu'on puifle imputer ces nachdem die Criteria oder Sympto⸗ 
en | . E 2 mats 
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evenemens aux remedes in- 


terieurs. Je ne vous parle 


point des T iſanes rafraichiſ- 
ſantes, adouciffantes, diureti- 


ques, des opiates, abforben- 
9 


EEE wn 
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tes, &c. parceque ce font des 
fecours purement palliatifs, 
qui ne font, que des effets 
paflagers, & mediocres, & 


qui pourtant trouvent leurs 
places, fuivant les indications, 
qui fe repre ſentent, auſſy bien 
que les Narcotiques, qui mê- 
les avec des cordiaques reuif- 
© fiffent, dans les cas des deli- 


———— un (CDR — 


mata beſchaffen, nicht gaͤntzlich zu ver⸗ 


werffen ſind: eben wie die Narcotica, 
wenn ſie mit Cardiacis vermiſcht wer⸗ 


den, gute Dienſte thun bey Patienten, 


bey denen ſich Deliria mit groſſer Unruh 


und phantaſtiſchen Traͤumen im Schla⸗ 


fe finden, als welche Symptomata den 


meiſten Patienten ſo ſtarck und hefftig 
zuſetzen, daß ſich ſchon verſchiedene aus 
den Fenſtern herunter geſtuͤtzet. 


== 


res phrenetiques, des info- 5 
mnies & grandes agitations, 


qui attaquen la plüpart de 
ces malades fi vivement, qu'il 


en a deja pluſieurs qui ſe ſont 
jettés par les fenetres, 


"Voila, Mr. en peu de mots 


tout ce que je puis vous 
communiquer de plus precis, 
taurtant le traittement d'un 
mal, qui a deja fait, & qüi 


neceſſe de faire encore beau- 


coup de ravage & qui fufh- 


ra fans doute pour vous fai- 


re connoitre les veritbles four- 
ces d’une fi affreufe morta- 


d'employer vôtre methode, 


qui me paroit tres judicieufe, 


je poucnay vous donner plus 
de ſatisfaction & vous faire 


part 


Si le: bon ordre fe re- 

tablit, & nous met en état 

Stand geſetzet werden, Dero uns vor⸗ 
geſchlagene Methode, die ich als 


Und hiermit haben mein hochzueh⸗ 
render Herr alle Nachricht kurtz bey⸗ 
ſammen, die ich ihnen als ſicher und 
gewiß, die Cur einer Seuche betref⸗ 


fend, die bißanhero in unſerer Stadt ſo 
erſchrecklich gewuͤtet hat, und noch biß 


dato nicht nachlaſſen will, mittheilen 
kan; woraus ſie ohne Zweiffel die ei⸗ 


gentlichen Urſachen einer ſo entſetzlichen 
Peſt leicht werden errathen koͤnnen. 


Wenn nur erſt gute Anſtalt und Ord⸗ 
nung gemacht wird, und wir in den 


hoͤchſtvernuͤnfftig und wohl gegruͤndet 


achte, zu verſuchen, fo werde ich ihre guͤ⸗ 


ten 


898 
1 
part de tout ce que J auray 
obſervé, n' ayant tant à cœur, 
que de vous marquer la par- 
faite eflime, avec la quelle 
je fuis 


FE 5 


Monfeur, 


le votre 


CHICOYNEAU. 


Be 
Co de la Lettre de Mr. 


Deidier , Confeiller du 


Roy a Profefleur en 


Medecine de Univer- 


‚fire de Montpellier, ecri- 
tea Marféille Je It. O- 


Cob. 1720. à Mr. Gounin, 
Medecin de Montpellier. 


dul, | 


I; receu la lettre, que 
vous m’aviez fait l’'hon- 
neur de m'ecrire en date du 
23. Sept. & je vous remercie 
de la part, que vous paroif- 
fez y prendre fur tout, ce 
qui me regarde. 
rois vous faire un detail ex- 
act de la maladie, qui pi en 
dans 


Je ne fçau- 
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tige Befehle beſſer erfuͤllen, und ihnen 


alles, was ich etwan anmercken werde, 


gebührender maſſen berichten; wie ich 
mir denn nichts ſo angelegen ſeyn laſſe, 


als ihnen die vollkommene Eſtim und 
Hochachtung wuͤrcklich zu 9 


welcher ich bin und verbleibe 


* 


Monfieur 
e votre 


CHICOYNEAU. 


V. 


Copia eines Schreibens aus g 


Marſtilien füb dato d. II. Octob. 
1720. von dem Hrn. Deidier, 
Koͤnigl. Rath und Profeflor der 
Medicin auff der Univerſitaͤt zu 
Monpellier, an den Hrn. Gou- 
nin Medicum zu aRonpellit: 


Monte 


cy habe Dero geehrtes an mich 
Yoom 23. Septembr. wohl erhalten, 


und daraus Dero ſonderbare Affedti- 


on gegen mich und alle die Meini⸗ 

gen gar deutlich erſehen, wofuͤr ich 

ihnen ſchuldigſten Danck abſtatte. 

Doch iſt mir nicht moͤglich, ihnen eine 

richtige Beſchreibung und genaue Re- 

lation = der anſteckenden . 
3 


) 


dans cette ville, tantelle varie 
dans lesdifferentsfujets :'Jeme 
contenteray de vous faire re- 
marquer, qu'on peut la ran- 
ger en trois claffes principa- 
les: La premiere eſt de ceux 
qui font bientôt enlevés par 
un arrêt de fang, dans la tête 


ou dans la poitrine, fans 


qu'il paroiſſe aucune eru- 
ption fur la peau: Dans 1a 
deuxieme les malades ont les 
accidens de la fievre maligne 
ordinaire avec des bubons, 
aux aimes, fous les aiflelles 
des eruptions fablonneures 
fur la pean & des Exanthe- 
mes: Ceux-cy periflent pour 
la plüpart i | 
Claſſe, qui eft aujourdhuy la 
plus commune eft compofee 
de malades, 8 un le- 
ger mouvement ; de fievre 


ont les furdites &eruptions ca” 
tout ou en partie & ſe tirent 


presque tous d'affaire | ar la 


fuppuration des bubons & 


des charbons, & par la ſueur, 


qui diſſipe les exanthemes. 
On voit courir par les ruës 
les malades de cette derniere 
efpece, & ils pareiflent jouir 
comme ils jauiflent en effet, 
d'une parfaite ſanté, à la ſup- 
puration pres, . a 


B 
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die bey uns grasſiret, zu ertheilen; maſ⸗ 


ſen die Natur derſelben hoͤchſt unbeſtaͤn⸗ 
dig, und bey dieſem ſo, bey einem andern 


Subjecto wieder anderſt iſt: ich muß 


mich dannenhero vor dißmal bloß das 
mit begnuͤgen, daß ich ihnen berichte, 
man koͤnne die Eintheilung gar fuͤglich 
in drey Haupt⸗Claſſen bringen. Die 
erſte begreifft alle die in ſich, die ploͤtz⸗ 
lich weggeraffet werden, durch eine 
Suffocation oder Stockung des Ge⸗ 
bluͤtes, entweder im Haupt oder auf 
der Bruſt, ohne eintzigen Ausſchlag an 


der Haut. Zu der andern Claſſe gehoͤ. 


ren die Patienten, bey denen alle Sym 
ptomata Febris malignæ ordinariæ 
eines gemeinen anſteckenden Fiebers zu 
ſpuͤren ſind, benebſt denen Peſtbeulen 
an der Schooß und unter den Achſeln, 
ingl. einem grießlichten Ausſchlag an der 


Haut und Hitzblattern, und dieſe kom⸗ 


men gar ſelten darvon. Die dritte 
Claſſe, die vor dieſesmal die gemeinſte 


iſt, beſtehet aus eitel Krancken, bey des 
nen ſich nach einem kleinen Anfall vom 


Fieber, die oben fpecificirten Arten des 
Ausſchlags alle zuſammen, oder nur zum 


Theil eraͤugen, und faſt insgeſamt durch 
das ſchweeren der Peſtblattern und 
Peſtbeulen und durch das Schwitzen, 


wodurch die Blattern und Flecken disfi- 
piret und zertheilet werden, wieder da⸗ 
von kommrn. Man ſiehet viel derglei⸗ 
chen Patienten auff der Gaſſe herum 
lauffen, und wer ſie anſiehet, ſollte mey⸗ 
nen, es fehlete dieſen Leuten nichts, wie 
ihnen dennauch faſt guſſer den eiternen 
Be ae Beu⸗ 
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Quant au remedes, j ay ob- 


ſervè, que les faiguees & vio- 


‘lents purgatifs etoient plus 
naiſibles, que profitables, für 


tout aux malades f allarmés, 


dont les forces font epuiſeés: 
dans ce cas on inſiſte princi- 
palement aux doux cardia- 


ques & aux diloyants: La 


chirurgie eſt icy tres necef- 


faire: IL. Eſſentiel eſt d’ou- 


vrir bientöt les bubons & 


let. 


n 


Beulen weiter nicht das geringſte feh⸗ 


Was die Cur anbetrifft, ſo habe 
ich befunden, daß die Aderlaß und die 
ſtarcken purgantia mehr ſchaͤdlich als 
dienlich ſind, inſonderheit wenn die Pa⸗ 
tienten ſehr matt, und ihre Kraͤffte ohne 
diß ſchon ſehr geſchwaͤchet ſind. In 


welchem Fall man billig bey gelinden 
Cardlacis und Diluentibus bleibet, 


und damit eine Zeitlang anhält: 
nichts iſt hierbey noͤthiger als die Chi- 


de ſcatifier les charbons: 
pour les mener à fuppura- 
tion, il faut toûjours fuivre 
les evaeuations qui fe pre- 

ſentent d'elles mêmes en les 
' foûtenant fans les forcer: 


Car on meurt fouvent par des 


rurgiſchen Operationes. Denn 
das Hauptwerck kommt darauff an, 
daß die Peſtbeulen fein zu rechter Zeit 
geoͤffnet, und die Carbunckel fleiſ⸗ 
fig fcarificivet werden; wenn dieſel⸗ 
ben ſchweeren ſollen, fo muß der Me- 


ſueurs trop abondantes, des- 
cours de ventre, ou des men- 
ſtrues immoderés: C'eſt a 
raiſon des pertes de ſang, que 


presque toutes les femmes, 


qui font de fauſſes couches, 


payent le tribula la natu - 


Le. 8 à 


* 


dicus denen Excretionibus und 
Evacuationen, die die Natur ſelbſt 
erreget, gantz genau, und gleichſam 
auf dem Fuß nachgehen, und ſelbige 


nur immer zu befoͤrdern ſuchen, je⸗ 
doch gantz gelinde und ohne Vehe- 
men und Gewalt. Denn viele Pa⸗ 
tienten ſterben an allzuhaͤuffigen 
Schweiß, an Durchlauff oder über 
maͤßiger monatlichen Reinigung: wie 


deenn nichts anders als der übermäßige 
A Abgang des Gebluͤtes, die eintzige Ur⸗ 


Pa 
8 I 
4 er : 


ſach if 


De 


tur bezahlen muͤſſen. 


iſt, daß faſt alle Weibs⸗Perſo⸗ 
nen, ſo abortiren, die Schuld der Na⸗ 


; 


Sint 


ERDE 


De puis que le bon ordre. 
commence à s’etablir, & que 
les malades font fecourus 


leur nombre diminue chaque 


jour. Je fuis avec toute l’efli- 
me parfaite- 


= Monfieur, 


| votre tres humble 
feruiteur 


| DE IDIER. 


Sint der Zeit, cit, daß nach und nach 
gute Anſtalt und Ordnung wieder 
gemachet wird, und daß die Kran⸗ 
cken beſſer gewartet und verpfleget 
werden, ſo vermindert ſich deren An⸗ 


zahl von Tag zu Tage. Übrigens 


verbleibe mit aller 8 . 


| achtung 


Monſieur 


Dero gantz gehorſamer 
Diener | 
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Die der Auchenn 
Unvergreiflche 


| Reflexions ber die Pefileng. 


I. 
Uber die Elncchteppung 5 peſt⸗ / Seuche 


nach Marſilien, oder von dem Contagio und An⸗ 
N pe überhaupt, 


[(@3 S haben nicht nur be onde Zeitungen und alle an⸗ 
— dere Berichte von der Peſt in Marſilen beſtaͤndig beglau⸗ 
e biget, daß felbige von nichts anderem, als von einem aus⸗ 

waͤrtigen und beſonders Tuͤrckiſchen Contagio aus der 
Spriſchen Stadt Sayde oder Sidon ihre Entſtehung genommen, ſon⸗ 


dern es bekraͤfftiget ſolches auch mit Special- Umſtaͤnden das erſte den 


vorgeſetzten Send⸗Schreiben; woraus man offenbar ſchluͤßen muß, 

es ſey etwas von dorther in dieſe gute Stadt gebracht worden, was 
materiali contactu & efficacia die Seuche hieſelbſt erreget habe; 
und zwar weiſet die Relation gar deutlich, daß daſſelbe nicht nur an 
wuͤrcklich krancken Menſchen, ſondern auch an denen Waaren 1 gehaff- 
tet, als von welchen, außer den Boths⸗Knechten uud Laſt⸗Traͤgern 
des Contrabandeurs Sohn in der Stadt, ohne mit einem Krancken 
Umgang zu haben, (als wovon die Relation nichts meldet, verungluͤ⸗ 
cket und in die wuͤrckliche Kranckheit der Peſt geſtuͤrtzet worden. 
Dieſes giebet eine klare Überzeugung eines und des andern Paflus, 
deſſen Wahrheit bißher nicht ohne Anfechtung geweſen. Und zwar 
10 in AR Caen, pacs des wan e Giffts, welches 


ein ge 


. l Car) 8. 


2 ern 


Petro Salio Diver fo, de Pefte c. 11. daß nur, eine und die andre Peſt 
| ‘qu | | con- 


n Perſon oder Er produciret habe, ſolches 


+ 


iſt mit keinen wahrhafften Documentis zu erhaͤrten: und es muß 
doch wohl der allererſte die Peſt von was anders als von dieſem Af- 
fect, bekommen haben, von dem alsdenn andere durch Schrecken ei⸗ 
nen gleichen morbum ſolten empfangen haben: zu geſchweigen, daß 
die Peſt am meiſten an den Orten wuͤrcket, allwo man die wenigſte 
Furcht undEntſetzen vor derſelbigen hat, wie z. E. in der Tuͤrckey. Doch 
gleichwie uͤberhaupt verſchiedene morbi draſtici & ſumme delete- 
rii inſonderheit ex claſſe exanthematicorum, e. g. Lepra, Lues 
venerea, Variole, u. d. g. nach dem Zeugniß der Schrifft und der 

täglichen Experientz, auch außer aller Furcht und Entſetzen, mate 
rialiter contagiòͤs ſeyn; alſo daß ein gleiches der Peſt, als einem 


morbo ſumme deleterio, mixtionis corporis intime & celer- 


rime diffolutorio, exanthematico, abzuſprechen fe, ſolches iſt à 
priori mit keinem gruͤndlichen Erweiſe zu erhaͤrten: Die noͤthige 
Überweiſung giebt die Erfahrung fo wohl bey uns in Europa, als in der 
Tuͤrckey. Denn bey uns haben alle bißherige Peſten, und ſonderlich 
auch die letztverſtrichene, in offenbaren Exempeln erwieſen, daß nicht nur 
unverſtaͤndige Kinder, auch außer der Saugung, in Peſt und Tod ver⸗ 
fallen; ſondern auch, daß erwachſene Perſonen, ſo nicht die geringſte 
Furcht vor dieſem Ubel gehabt, dennoch verungluͤcket worden: Daß 
zuweilen gewiſſe Mobilien, z. E. Leinwand, Kleider, u. d. g. unvermerckt 
und ohne alleSoupcgon eines verſteckten Contagii an einen Ort gebracht 
worden, wovon alsbald der erſte Empfaͤnger gantz unvermuthet in 
Peeſt und Tod geſtuͤrtzet worden: daß wann dergleichen Perſonen, 
unter denen ſich dieſe Kranckheit zu allererſt geäußert, aufs ſchleunigſte 
und vorſichtigſte mit allem ihren Mobilien außer der Gemeiuſchafft 
mit andern Leuten geſetzet worden, obgleich Furcht und Schrecken 
noch immer zugegen geweſen, dennoch die Seuche auf einmahl aus⸗ 
gerottet worden: daß wenn auch an einem Orte, in deſſen Nach⸗ 
barſchafft doch die wuͤrckliche Peſt graffivet, ein oder zwey Perſonen 
in einem Hauſe ploͤtzlichen Todes geſtorben, und die Nachbarn hier⸗ 
durch in Schrecken und Meynung von gewiſſer Gegenwart der wuͤrck⸗ 
lichen Peſt geſetzet worden, doch die Peſt hieſelbſt niemanden befal⸗ 
len, ſo lange nemlich als kein wahres Peſt⸗Contagium eingeſchleppt 
worden: daß insgemein waͤhrender ſtaͤrckſten Peſt⸗Graſſation an ci: 
nem Orte auch offt die furchtſamſten Leute außer allem Anfall geblie⸗ 
ben, ſo lange ſie ſich vor allen verpeſteten Perſonen und Mobilien + 
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acht genommen; ſo wie hingegen die, ſo ſich noch immer durch ſotha⸗ 
ne Obſicht frey erhalten, dennoch bey erfolgter Communication mit 
Peſt⸗Perſonen oder Mobilien, alsbald in die Kranckheit verfallen: 
Daß die Peſt⸗Kranckheit offt in Städten einen gantz fpeciellen Weg 
von Gaſſe zu Gaſſe genommen, nachdem nemlich ſothane Commu- 
nication ordentlich gegangen, ohngeachtet des gleichkraͤfftigen Schre⸗ 


ckens in andern Gegenden: Überhaupt daß ſo bald durch politiſche | 


kraͤfftige Anſtalten der unvorſichtige Umgang der Leute, und die Ver⸗ 


ſchleppung der Mobilien gehemmet worden, auch die Graflation eine 
Minderung bekommen: Anderer Momentorum zu geſchweigen; 


welches alles in meiner Jahr ⸗Hiſtorie von der geſamten Peſt ⸗ 


Grajjation von Anno 1711. b,ß 17 16. mit vielen Exempeln klaͤrer fo 

dargethan werden. Zu geſchweigen, daß die nechſterlittene Peſtilentz 
unter dem Vieh, von dem doch ohne coͤrperliche Impreſſion keine der⸗ 
gleichen conceptibilitas morbifica zu behaupten ſtehet, die Exiſtenz 
des wuͤrcklichen Peſt⸗Contagii deutlich genung bewieſen wovon in 
meiner Jahr⸗Hiſtorie der Vieh⸗Seuchen. Des Petri Salii Di- 


verf Vorgeben ſcheinet ſich mehr auf unzulaͤngliche Erwegung derer 


Teſtimoniorum des Alterthums de contagio, und auf inadver- 
tentz der wahren Hiſtorie zu gründen; angeſehen Mafarias Tr. de 
Pefle, Quercetanus in alexic. Sylvaticus de peſte, Diemerbroeck und 
andere zur Genuͤge dargethan, daß die aͤlteſten Medici, Philoſo- 
phi „Poeten, Hippoerates, Aetius, Galenus, Seneca, Lucretius, 
Virgilius, und andere, der erftere fub nomine vorne@v g nο¹νEubr⁴ 
morboforum eflluviorum, it. wecusrav ſeminariorum pefti- 


lentium, die andere durch dergleichen, 
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weg nehme: Aber je ſpaͤter ſie 
hoͤre auch eher auf; denn im Somm 
weſen, und beſchmitze die Egyptier kein Unrath mehr, welches vor 
ein groſſes Wunder zu achten. Doch es kan auch ſeyn, daß Diverfüs 
die daſiger Gegenden gar gewoͤhnliche Febres putridas, ſic dictas 
peftilentes, vor die wuͤrckliche Peſt angeſehen, als die allerdings bey 
weitem ſo anſteckende nicht zu ſeyn pflegen, als die Peſt ſelbſt, und 
insgemein nach der Peſt obferviret werden, Dapper c. I. wiewohl es 
meldet auch Octavian. Roborettus , de Febr. Peticulari p. 15 2. ex avto- 
pſia, daß von Mitte des Junii an, da der Nil anfängt zu wachſen, und 
die unmaͤßige Hitze ſich zu mindern, die Anſteckung, wenn ſie auch 
vorher noch. ſo hefftig geweſen, auf einmahl gaͤntzlich aufhoͤre, und kei⸗ 
ner von einem andern, wenn er auch noch offne Bubones habe, mehr 
inficiret wurde; welches er nicht genungſam bewundern koͤnnen: 
Dergleichen auch der Herr Radzivil in feiner Reiſe⸗Beſchreibung 
im drey Send⸗Schreiben erwehnet. Doch uͤber alles dieſes giebet 
die gegenwaͤrtige Marſilianiſche Peſt ein neues Zeugniß, als die, lau 
angefuͤhrtem Send⸗Schreiben, offenbarlich mit uͤberbrachten Waa⸗ 
AE ren 
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ren aus Orient dahin kommen, und hieſelbſt eher zu keiner Exiſtentz 
gelanget, als biß die Waaren ausgepacket und durch ihrlan ſich Ele» 
bendes Peſt⸗Gifft die Einwohner, ſo hiervon wenig oder nichts ge⸗ 
wuſt, von einem biß auf lbiele und unzehliche in gleichmaͤßiges Ubel 
geſtuͤrtzet worden: ohngeachtet ſonſt zu aller Zeit in allerhand Haͤfen 
Schiffe mit Krancken anzulanden pflegen, die laber niemahls durch 
Furcht und Schrecken eine Peſt zu erregen gehoͤret worden. Von 
der ſummariſchen Indole dieſes Contagii, oder Fermenti pefti 
lentis vehementisſimi putrefactorii habe ich meine wenige Gedan⸗ 
cken umſtaͤndlicher erklaͤret in der mentionirten Meer Jahr⸗Hi 


x⸗Hiſto⸗ 
rie der Peſt⸗Graſſotion, die nur einen Verleger erwartet. Das, was 


ich hierbey noch zu erinnern habe, iſt, daß das Peſt⸗Gifft nicht nur 


bloß an krancken Menſchen, ſondern auch an Mobilien, ſo mit menſch⸗ 


lichen Aporrhæis oder Apoſpasmatibus angefuͤllet ſeyn, und in die 


ſich das miasma peſtilens eingeniſtelt, (fo daher von einigen Infedio 


mumialis genennet wird,) folglich in dieſer Combination eine Zeit⸗ 


lang behaͤngen bleibt, in die Naͤhe und Ferne, und zuweilen viel 1oo. 


Meilen weit abgefuͤhret wird, und alsdenn bey Extricirung ſothaner 


Waaren, und Einziehung in die menſchlichen Coͤrper den Peſt⸗Mor- 


bum erreget, und forthin durch Erzeugung ſeines gleichen eine groſſe 
Erweiterung macht: welches denn von dieſem Morbo ſo wenig zu 
verwundern iſt als von dem Außatz der Juden, deſſen Contagium 
6 gar in den Wänden und Mauren zu kuͤnfftiger Anſteckung l aufbe⸗ 


alten worden: Auf welche Weiſe man auch von dem Blatter-Con- 
tagio referitef, daß ſelbes dereinſt nach America gebracht worden, ſo 


vor dem hieſelbſt nicht bekant geweſen. 


Von t 


daß ſelbe allemahl von daher in das übrige 


Europam komme. 
; ' 1 \ 
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Er andre Paſſus, der in den angeführten Send⸗Schreiben die 


Hiſtorie der Peſt überhaupt erläutert, iſt die Einſchleppung die⸗ 
fer Seuche aus Tuͤrckey, als wodurch alle einheimiſche W 5 im 
1 | | , Haupt⸗ 


er Peſtilentz in Orient, und Erweiß, 
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Haupt⸗Wercke aus geſchloßen, und folche bloß einem fremden ane 
chen Giffte zugeſchrieben werden; und zwar welches mit verpeſteten 


Seyden⸗ und Baumwollen⸗ Waaren hieher gebracht worden; wie 


denn der Herr de Monconnys in der Reife nach Syrien p. m. 329. 
meldet, daß die Handlung der Studt Saide in Seyde und Garn beſte⸗ 
he: und p. 331. daß nicht nur ein beſonderer Plaͤtz anzutreffen, allwo 
die geſponnene Baumwolle verkaufft wird, deßhalb! denn ordentlich ei⸗ 
ne groſſe Menge Frauens⸗Perſonen zuſammen zu kommen pflegten, 
mit denen die Frantzoſen ihren Zeitvertreib haͤtten; ſondern daß auch 
vor dem Wirths⸗Hauſe der Frantzoſen der Baumwollen⸗Marckt ge⸗ 
halten werde, allwo groſſe Magazins von dieſerley Waare gefunden 
worden. Wie leichte nun hierunter, ſo wohl an roher, als vornemlich 
an geſponnener und fonſt verarbeiteter ſolcher Waare das Peſt⸗ Gifft 
kraͤfftiglich ſtecken, und beſonders an die Frantzoſen kommen koͤnne, 
ſolches iſt hieraus gar deutlich abzunehmen; ſonderlich da die Stadt 
Marſilien vor andern einen groſſen Handel an Seyde und Baumwol⸗ 
le mit Syrien und Egypten unterhaͤlt. Zeiler. Reiſe⸗Beſchreibung 
durch §Sranckreich p. 385. It ausfuͤhrl. Beſchreibung Franck⸗ 
reich p. 1081. Dieſes veraulaſſet mich tbe teen notée 
wendige Unterſuchung zu machen: 


1) Ob denn, gleichwie dieſe, alſo alle andre Eu⸗ 
ropaͤiſche Peſten aus Orient entſpringen, und 
bißher entſprungen ſeyn? 


| D Ob, und 00 5 eigentlich im Orient 


zu Hauſe ſe 


Di 
. 
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3 Woher fete alda ihren wahrſcheinlich ma- 


terielliſchen Urſprung habe? 


Ich werde dieſes alles aus hiſtoriſchen Gruͤndeu, er meiner Wenig $ 


keit zu unterſuchen bemuͤhet ſeyn, inzwiſchen einem jeden die Freyheit 
laſſen, hiervon zu urtheilen, was ihm beliebet, ohngeachtet ich vor 


meine Perſon über die hieraus evincirfen e biß dato 8 


lich uͤberzeuget bin. 


+ 
Was die erſte Srage ment Ob de an zu naler geit 
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aus Orient komme? ſo muß ich zuförderft erinnern, daß ich hier nur 
von denen Peſten zu reden geſonnen, welche bißher bey uns in Euro- 
pa grasſiret, mit nichten aber von denen, ſo in andren Welt⸗Theilen 
moͤchten befunden worden ſeyn; wie nicht weniger, daß ich unter dem 
Nahmen Orient zugleich auch die gegen Europam ſehende Africa- 
niſche Gegenden, ſonderlich die Barbarey und ein Theil Ethiopens, 
obſchon nicht nd, fondern bloß ſummaria detetminatione, ver: 
ſtanden wiſſen wollen. Solcher geſtalt, daß ich zu erweiſen habe, es 
komme die Peſt zu uns in Europam aus denen unter Tuͤrckiſcher Both⸗ 
maͤßigkeit oder Religion ſtehenden Laͤndern, nahmentlich Egypten, 
Syrien, und der Europaͤiſchen Tuͤrckey, wie nicht weniger aus 
Barbarien und dem nechſt benachbarten Ecthiopien: vornemlich aus 
denen groſſen See⸗ und Handels⸗Staͤdten, Conflantinopel, Smirna, 
Aleppo, Sidon, Alexandretta, Damaſco, Alexandria, Memphis, Alcair, 
Tripolis, Tunis, Algier , u. d. gl. Wie nicht weniger aus den Inſuln des 
Archipelagi it. aus Griechenland, Romanien, Servien u. ſ. w. 
als woſelbſt die Peſt ein gewohnter oder eingebohrner, überhaupt einhei⸗ 
miſcher morbus ſey, und von daher entweder durch Schiffahrt auff die 
benachbarten Inſuln, und in die am mittellaͤndiſchen Meere gelege⸗ 
nen Lande, Italien, e „Spanien, Portugall, ja noch 
weiter biß nach Engelland und Holland: oder zu Lande theils nach 
Hungern und Siebenbürgen, theils nach Polen und Moſcau, 
von daraus ſaͤmtlich aber immer weiter und weiter, verſchleppet wurde, 

ſo lange biß ſie durch menſchliche Vorſicht, oder durch kraͤfftige Veraͤn⸗ 
derung des Wetters, und andere Urſachen, vornemlich aber durch goͤtt⸗ 
liches Erbarmen gehemmet, getilget und zu voͤlliger Endſchafft gebracht 


werde. | 
| . III. | es 5 
Dieſes zu erweiſen allegire ich zuerſt, daß man ſchon vor uralten 
Zeiten, wie Plinius l. 7. c. 50. bezeuget, cine bekante Obfervation ge⸗ 
habt, daß die Peſt allezeit von denen mittaͤgigen (oder Sud⸗Oſtlichen) 
Laͤndern gegen Abend, d. i. aus Africa und Egypten, nach Irali⸗ 
en, Franckreich, Spanien ꝛc. herzukommen pflegen: Welches 
auch Cardanus de Variet. lib. 15. c. 78. p. m. 945. adſtruiret: Solet 
Peſtis, ſagt er, ut reliqua quaſi motu cœli diurno, ab oriente in 
occidentem procedere, Und hat ausdruͤcklich aus gleicher Erfah⸗ 
rung ſchon Calenus ſtatuiret, daß W Ethiopien Contagia 
| | Bu pu- 


—— 


putredinoſa auf diejenigen herzuflüffen pflegten, deren Cie ® Em⸗ 
bpfangung dergleichen Unheils| vor andern geſchickt und bereit waͤren, 
© Beverovicins Idea med. Vet. 1.3. c.2. p.201. dannenhero auch Soranur in 
vita Hippocr. die Urſache, woraus Hippocrates die bevorſtehende Peſt 
in Athen prognoſticiren koͤnnen, darinnen beſtanden zu haben vor⸗ 
giebt, das er gewuſt, daß ſelbige durch die Winde (ich glaube vielmehr 
durch Schiffahrt) aus Ethtopien, als woſelbſt fie dazumal grasſi- 
ret, wuͤrde uͤberbracht werden: doch . mehr aus einer ex cauſis 
5 gezogenen Dermu ithung, als aus einer natuͤrlichen Vorherſe⸗ 
hung. Nun iſt aus den alten Hiſtoricis ſaͤmtlich zu ſehen, daß wenn 
ſie von Peſten gedencken, ſelbe nirgends anders als in Ethiopien, 
Egypten, Judaa, und ruͤckwerts in Armenien, Perfien zc. fer⸗ 
ner in den Infulis Archipelagi, in Griechenland, Thracien, und in 
folgenden Zeiteg bey mehr und meh he anwachſender und bi ß in Aſien und 
Africam extendirter Macht der Roͤmer, in Rom und andern Ita⸗ 
lianiſchen Gegenden, ſo wie auch in mehrern m it Orient und Mittag 
nechſtbenachbarten Laͤndern grafliref zu haben vermeld et werden: Wie 
dann 1 Zweiffel in denen alten Zeiten d ie Romer dieſes Peſt⸗Ubel 
aus Egypten, als welches jener ihr Kornhaus vor Zeiten gewelen, ſo 
offt und ſo gewiß werden bekommen haben, als in denen neuern Zeiten, 
die nach Orient negotiirenden Venetianer aus Tuͤrckey. Wier hier⸗ 
voneine Menge Exempel beyſammen haben will, der findet ſelbige in 
Cr onolagia Peſtium, beym Franc ien: Tr. de Hbribus in fecie p. 189. 
ir oder vielmehr beym Kirchro, in Chronol. Pe. Scrutinio Peflis an- 
nora, welche gedachter Pien von Wort zu Wort 1 ere Autoris 
1 Nomine ſeinem Tr. de Febb. einverleibet hat. 


Inſonderheit wird man fast! in allen Seculis, wo nur der Progref- 
fus dieſer Senche etwas deutlicher angemercket worden, zu befinden ha⸗ 
ben, daß fe! bige à l'ordinaire aus Barbarien, i ee und der 
uͤbrigen Tuͤrckey in die Europaͤiſche Lande, vornemlich durch Schiff⸗ 
fahrt eingeſchleppet worden: wovon unter andern auch die groſſe von 
Thucydide und Lucretio ziemlich weitlaͤufftig beſchriebene Peſtilentz zu 
Athen ein Zeugniß geben kan, als welche waͤhrendem Pelopponeſi⸗ 
ſchen Kriege aus Erhiopien (d. i. aus Ethiopia inferiori, unter 
Egypten, fo heut zu Tage Abyßinien heißt,) nach Egypten und Lybi⸗ 
5 ferner nach der Inſul Banana! und an andere Gegenden, end! 1 55 
n then 


\ 


Athen übertragen worden: wie hiervon die Beſchreibung dieſer Peſt 
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initio nadyzulefenift. Vieler andern Exempel zu geſchweigen fo alle- 
gireich nur bon den Zeiten nach Chriſti Geburt, daß z. E. A. 170. ei⸗ 
ne groſſe Peſtilentz zu Galen! Zeiten aus Babylon in viele andere Lan⸗ 
de, unter andern auch nach Rom kommen: item An. 255. aus Ethi⸗ 
opien, welche 10. Jahr hindurch faſt die gantze Welt durchſchweiffet: 
It. An. 454. da ſelbe aus klein Aſta in Palaſtinam und dann auch in 
die mitternaͤchtiſche Lande biß nach Wien kommen. An 544. hatte 
Sie ihren Urſprung aus Egypten, und ſoll auf die 52. Jahr lang gewaͤh⸗ 
ret haben. vid. Chron. Pefl. apud Kircherum. In denen etwas neuern 
Zeiten iſt unter andern An. 1217. die Peſt in Egypten und Cypern, 
zugleich auch in Italien, Burgundien, und andre Gegenden ver⸗ 
ſpuͤhret worden. Lebenwald im Land⸗Stadt⸗ und Hauß⸗Ar⸗ 
tzeney⸗Buch Part. I. c. 2. p. 14 b. So recenſiret anch Mich. Saxe 
in Vita Caroli IV. Imperat. Guido de Cauliaco und Matthæus Villanius ei- 
ne ſolche Peſt, welche An. 1346. und folgende Jahre aus a kommen, 
und immer weiter und weiter nach Occident gegangen: nachdem nem⸗ 
lich felbige faſt gantz Ham durchwuͤtet, fol fie ſich nach Egypten, 
Africam, hierauff nach Griechenland, Sardinien, Corſſcam und ande⸗ 
re Inſuln des Tyrrheniſchen und Liguſtiſchen Meeres, ferner 
nach Italien, §ranckreich, Spanien, Engelland, endlich nach 
Teutſchland, Polen, und die uͤbrigen Borealiſchen Laͤnder gezo⸗ 
gen habe. Körcherus in Chronol. Pof. it. Hoͤrnig im Wuͤrg⸗Engel i 
C. 22. p. 41. So referiret auch Palmarius de Febre peſtil. , F. P. . 
302. daß An. 1450. die Peſt aus Aſten durch Lhyricum und Dalmati- 
am nach Italien, durch Teutſchland in Franckreich und Spanien 
gegangen, und viele Jahre mit ſolcher Hefftigkeit gewuͤtet, das kaum 
der dritte Theil von Menſchen uͤbrig blieben. Einen gleichen Strich hat 
die An. 1575. und 1579. ꝛc. zu Venedig und Padua entſtandene 
Contagion gehabt; ſintemal ſelbige kurtz vorhero in CSPel und faſt in 
allen Orientaliſchenèanden hefftig grasſtret, von daher fie auf die Inſul 
Sicilien, in ſpecie nach Mefanam, von hier nach Trödent , dann 
nach Veronam, Mantuam, und folglich nach Venedig und pacluam, 
ferner nach Maͤyland, und ſo weiter und weiter, bloß per contagi- 
um fortgegangen; da ſie zu gleicher Zeit auff der andern Seite Calabri- 
am, e Auftriam, und andere Teutſche 
5 5 G2 Laͤn⸗ 


Laͤnder uͤberfallen, vid. Hier. Mercurialis de Pefße Veneta & Patav. c. A. 
p. 14. it. c. 19. p. 90. it. Thuanus Annal. I. 62. init. Und iſt dieſes 
auſſer Zweiffel diejenige Peſt, von welcher Brlunat. Fidelis Relat. med. 
J. I. Sect. 3. c. 6. p.108. erzehlet, daß ſelbige vor ungefehr 20. Jahren 
(d. i. Anno funff:ehnhundert und etliche fiebensig) auf die Inſul Si⸗ 
cilien durch die Seeraͤuber aus der Gegend Alexandrien uͤberbracht 
worden, nachdem nemlich die Sicilianer von ſelbigen einigen aus ge⸗ 

dachter Gegend uͤberfuͤhrten Raub aufgekaufft, zugleich aber auch den 
Peſt⸗Samen hiermit uͤberkommen haben. Wie denn Joh. Tucher 
inf iner Reife nach dem gelobten Lande bezeuget, daß An. 172. 
ul d 73. die Peſt zu Alexandrien, Cair, Roſette und anderen Orten 
in Egypten mit fo groſſer Hefftigkeit gewuͤtet, daß allein in Cair 2. 
Millionen und vierdtehalbhundert tauſend Menſchen ſollen umkommen 
ſeyn: von welcher Berechnung unten ein mehrers. He 


Was das letztverwichene XVII. Seculum anbetrifft, fo wird 
man theils aus offenbahren Leſtimoniis Scriptorum, theils durch 
gültige Concluſiones alle entſtandene Hauptgraſlationes der Peſt 

‚ebenfalls aus Orient hierher zu hohlen haben. Die erſte derſelben, fo 
viel ich weiß, aͤuſerte fich ſchon zu Ende des XVI Seculi, und conti - 
nuirte von Lande zu Lande biß gegen das 1613. 1614te Jahr. Ich bar 
be zwar nirgend den vollkommenen Progreſſum dieſer Seuche aufge⸗ 
zeichnet oder ordentlich abgehandelt finden koͤnnen, jedennoch habe ich 
aus muͤhſamer Gegeneinanderhaltung vieler Scriptorum, Medico- 
rum und Hiſtoricorum evinciren koͤnnen, daß ſelbige ihren Strich 
aus Ethiopien, Egypten und Tuͤrckey, theils nach Spanten, 
theils nach Italien, und theils nach Polen, ferner nach Holland 
und Engelland, wie nicht weniger nach Sranckreich, Schweitz 
und angraͤntzende Linder genommen habe. Die andere allgemeine Peſt 
grasſirte hauptſaͤchlich von An. 1623. 1624. waͤhrendem gantzen dreyſ⸗ 

ſigjaͤhrigen Kriege, biß etliche 40. dieſes Seculi in denen meiſten Laͤn⸗ 
dern und Reichen Europæ: welche groſſen theils Dan. Becker Prof. 
Med. und Phyſicus zu Königsberg in 15. Fragen von der zehnjaͤh⸗ 


2 


rigen und noch itzo ſchleichenden Peſtilentz im Preußen Land, 
darinnen ihr Urſprung, Fortgang, und wie ein jeder vor ſich 
ſelbſt zur Abwendung derſelben helffen kan, kuͤrtzlich und ein⸗ 


1 


faͤltig angedeutet wird, edit. Königsberg 1630. 4. ſoll abgehandelt | 


n 
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haben welcher Trad. aber auſſer dem Titel in Hr. Foach.Weikmanni, 
Theologiſch⸗ und ausfuͤhrl. Unterricht von der Peſt Part. l. 
Se5:: p: 6. edit. 1710. 8. mir nicht zu Geſichte kommen. Von dieſer 
Contagion haben mir abermals viele medicinifhe und hiſtoriſche 
Schriften fo viel Nachricht ertheilet, daß dieſe Brut, nachdem fie (dom 
An. 1619. 1620. &c. in Dennemarck, Pommern Prenffen ꝛc. 
ſtarck zu verſpuͤhren geweſen, und hierher vielleicht entweder durch Po⸗ 
len (welches Königreich ſchon An. 1618. die Tuͤrcken mit einer ſchwe⸗ 
ren Invafion in Porolien heimgeſucht, und wahrſcheinlich das Conta- 
gium mit ſich hierher gebracht hatten, von dar es immer tieffer 
nach Norden eingedrungen,) oder ex mari mediterraneo an die Nor⸗ 


diſchen Kuͤſten verſchleppet worden; aus Grient nach Sicilien, Ita⸗ 
Schweitz, Elſas, Teutſchland ꝛc. entweder urſpruͤnglich ein⸗ 

mal, oder auch wiederhohlter in mehr als ein Land, forthin nach und 
nach eingedrungen und ſich erweitert. Ferner erzehlet man, daß Anno 
1648. die Peſt jaͤhling zu Valentia, einer am mari mediterraneo ge 
legenen Stadt in Spanien entſtanden, welche anfangs auſſer denen 
Schumachern niemanden ſoll angegriffen haben; von daran aber als⸗ 
bald alle die, fo bon ihnen Pantoffeln und Schuhe gekaufft, verungluͤcket, 


und ſolcher geſtalt bald das gantze Königreich inficiret worden: Endlich 


habe man erfahren, daß ein Schiff von Algier aus Africa, wo⸗ 
felft die D dcr gewütet, mit Schubfolen, und Pantoffelpolg 
beladen angekommen, wodurch erſtlich Diejenigen zu Valentia, fo 
dieſe inlicirte Waaren erkaufft, und forthin andere mit der Gew 
che behafftet worden. Zuileri Mifiellan. p. 2 5 J. Kurtz hierauff von 

ungefehr Anno 1651. biß gegen 60. hat dieſes Übel theils in denen 

Nordiſchen Laͤndern, Polen, Schleſten, Preußen, Moſcau, Soi: 
ſtein, Schweden, Daͤnnemarck, Nieder⸗Sachſen, Holland, ꝛc. 
theils in Sardinien, & reapolis , Italien hin u. wieder gar ſtarck graf- 
ſiret: da fie, wie die Gegeneinanderhaltung vielerley Relationen aus 
weiſet, abermahls aus Grient, theils durch Polen, theils durch Ita⸗ 
lien in andre Laͤnder uͤberbracht worden. Solchergeſtalt iſt auch die 
An. 1663. 1664. in Holland grasſirte Peſtilentz offenbarlich aus 1 

gier und Smirne, woſelbſt ſie, wie auch in CSPel, damahls ſehr ſtarck 
gewütet, durch inticirte Perſonen eingeſchleppet, und nach und nach 

Amſterdam, Leiden, Haag, Dordrecht 85 andre Orte von et 
25 ! id er 
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ter infieibet worden. Diemerbrock de Page c. 8. 5535. So wie das 
| pe 166afte Jahr dieſelbe aus Holland nach Engelland. eben⸗ 
falls mit Waaren eingeſchlichen. Hodges de Pefle Londin. c. 2. p. 36. 
woſelbſt er ausdruͤcklich ſaget, daß die Seuche aus Tuͤrckey mit 


— Baumwolle nach Holland zuerſt waͤre eingeführet worden. Wor⸗ 


auf dieſelben ferner in andre Länder, ſonderlich den Rein⸗Strohm 
herauf biß gegen die Schweitz fortgegangen. Auf welche Weiſe ſie 
auch ſchon An. 1662, in Polen zu ſpuͤren geweſt, entweder, daß das 
nechſterlittene Contagium wieder exſuſcitiret, oder daſſelbe von 
Schweden, (als woſelbſt die Seuche biß gegen das 166 ſte Jahr 
zu bemercken geweſt,) oder aus Tuͤrckey von neuen dahin uͤberfuͤhret 
worden. Die An. 1679. 80. 81. &c. unter andern auch Wien, Lei⸗ 
pzig, Dreßden, ꝛe. betroffne Peſtilentz hatte einen gleichmaͤßigen Ur⸗ 
ſprung; angeſehen ſelbige aus Tuͤrckey, von Conſtantinopel die 
Donau herauf nach Hungern, Geſterreich / Steyermarck, Maͤh⸗ 
ren, Schlefien, Böhmen, Sachſen, ꝛc. wie nicht weniger auf der 
andern Seite nach Polen, Preußen, und andre Laͤnder ihren Weg 
nahm, wie ſolches ausdrücklich Bid. Ferd. mer de Wartenberg in einer 
per quæſtiones abgehandelten Relation ſub quæft. 7. bezeuget: Vid. 
Ge Prax.med.infallib.{c.UIL.c. 4.P.178:.&c. It. Doͤrmer im 
Bericht von der An. 1680. grasſirten Peſt, in Dedicatione. 
So geſchahe es auch, daß, da An. 1689. und 1690. die Peſt in Aa. 
in (Spel, auf verſchiedenen Inſuln des eee in Morea, Dal⸗ 
matien, Bosnien, Servien, und andern Tuͤrckiſchen Gegenden 
nicht wenig grasſirte, ſolche endlich auch bey damahligem Tuͤrcken⸗ 
Kriege mit den Sultaniſchen Trouppen biß an und uͤber die Sla⸗ 
vontſche, Croatiſche und Sungariſche Grange fortgetragen, und 
An. 1691. zu einer groſſen Ravage in Hungarn gebracht wurde. Auf 
welche Weiſe auch in eben dieſem 1690. und 169iſten Jahre die Seu⸗ 
che aus Dalmatien oder Morea ins Koͤnigreich Neapolis vertra⸗ 
gen, und viele Orte, ſonderlich in der Provintz Puglia und Bari, it. in 
Calabrien biß ins Roͤmiſche Gebiethe verungluͤcket worden. Zu⸗ 
geſchweigen der An. 1689. und 1690. in Irrland grasſirten Seuche 
ſo von vielen auch vor die Peſt angegeben wurde, und wenn es ſo ge⸗ 
weſen, ihren Urſprung von einer gewiſſen Infection durch Schiffe aus 
der Levante gehabt zu haben ſcheinet, wovon ein mehrers in meiner 
| Jahr⸗ Hiſtorie der Peſt⸗Graſlation c 1.8.1 fchol. woſelbſt K. n⸗ 
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| ſonderheit auch weitlaͤufftig gezeiget, daß dieſe letzte groſſe Graſſa- 


tion von Anno 1703. biß 1716. in Europa ebenfalls ihre Entſtehung 
aus Orient, theils durch Polen, theils durch Hungern bekommen 
a RE RE a NH AC SAT AN OEE 
Aus dieſen bißher angeführten Exempeln wird verhoffentlich zu⸗ 
ſehen ſeyn, daß meine Allertion, von dem Urſprung der Peſt aus 
Orient, keine unerweißliche Vermuthung, ſondern allerdings die un⸗ 
betruͤgliche Erfahrung zum Grunde habe. Wiewohl ich guch gar 
leicht errathen kan, was mir von einem und dem andern entgegen ge⸗ 
ſetzt werden duͤrffte: Nemlich, daß dif noch lange kein Erweiß von 


allen Peſten fey, und daß von dieſen wenigen Exempeln keine Folge 
zu einem allgemeinen Schluße zu machen ſey; und hatte man viel an⸗ 


dere Exempel in contrarium zu allegiren, daß die Peſt in dieſem 
oder jenem Orte, bloß ex caufis indigenis & communibus Aeris, 
Diætæ, &c. entftanden zu ſeyn vermercket worden. Jedennoch wird 
es mir auch nicht ſchwer fallen, zu erweiſen, daß ex inſufficientia, 


negligentia & præjudicio obſervationis adnegationem Veritatis 


per ſe certæ, nichts zu folgern ſey. Denn es iſt zur Gnuͤge bekant, was 
maßen man von langen Zeiten her auf generales conceptus und 
Ausſichten ſo wohl uͤberhaupt in der Conſtitution des menſchlichen 
Coͤrpers und inſonderheit in denen morbis, als vornemlich in deren 
Graflation und in der epidemiſchen Lands-Beſchaffenheit, eine gar 
ſchlechte und unzulaͤngliche Conſideration gemacht habe. Wo wird 
man wohl eine genungſame Eiuſicht in deſtinationem & conſtitu- 
tionem corporis humani in die ceconomiam,motuum, in die 
Diſpoſitionem corporum ad hunc vel illum morbum, in die 
realen Diverſitates & genera morborum &e. überhaupt antref⸗ 
fen, außer dem was der vortreffliche Stahl und einige feiner He- 


clarum zeithero von Grund aus zu entdecken bemuͤhet geweſen? Was 


hat wohl anders außer dem Hippocrate, Ballonio und gar wenigen ans 
dern, inſonderheit die Herren Guriofs bewogen, die Conſtitutiones 
Epidemicas fo vieler Jahre her muͤhſam zu unterſuchen, als eben dieſe 


bißher negligirte generale Wahrheit? Und wie hat es wohl dem 


Negotio peſtilentis „ auf andre Weiſe ergehen koͤnnen? 
da man 1) insgemein bey alten und neuen Medicis bloß die particu- 
lar Infection dieſer oder jener Stadt allein nach denen Phoenome-- 
e | nis 
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nis der Kranckheit zu bemercken, und nicht ſo wohl nach ihrer Daupt 
Graffation von Ort zu Ort, von Lande zu Lande, von Jahre zu Jahr, 
und endlich von ihrem erſten Vaterlande an, als vielmehr bloß von 
denen cauſis communibus an dieſem oder jenem Orte, herzuholen 
gewohnt iſt: wovon unter andern die Anno 1680. in Oeſterreich und 
Sachſen, wie nicht weniger die letzte in dieſem Seculo grasſirte Con- 
tagion, nach verſchiedenen hieruͤber ausgefertigten Schrifften, Zeugen 
ſeyn koͤnnen. Am allerweniſten wied 2) hierauf von denen Hiftori- 
cis, Chronico-graphis und Annaliſten attendiret, als denen es ge⸗ 
nung iſt, wenn ſie bey dem Lande oder Stadt, in dem oder jenem 
Fahre, ſo ſie in hiſtoriſcher Ordnung abhandeln, zugleich, und mehr à 
magodo bemercken, daß hieſelbſt auch die Peſtilentz grasſiret habe, 
ohne die völlige Ordnung der Seuche von Anfang biß zu Ende, nach 
ihrem natuͤrlichen Lauffe zu verfolgen: wobey doch aber ſo wohl, in 
dieſem Peſt⸗Negotio, als bey andren Morbis Epidemiis dem vor⸗ 
trefflichen Hiſtorico Thuano ein Platz zum voraus muß gegoͤnnet 
werden. So geſchiehet 3) auch die Überbringung des Contagii aus 


denen Orientaliſchen Laͤndern guten Theils durch Schifffarth, offt in 


gantz entlegene Provintzien, da man in andren Gegenden hiervon 
nichts verſpuͤhret, und alſo in Feiner Furcht und Erwartung deshalb 
ſtehet, folglich ſich über dieſen fremden Urſprung wenig Kummer 
macht, Worzu noch kommt 4) daß die erſte Einbringung des aus⸗ 
laͤndiſchen Contagii offt nicht verſtanden, oder aus Lift verſchwiegen, 
die eingeſchleppte Contagion aber alsdenn ohne weitere Nachſuchung 
nach dem Grunde vorgefaßter Meynungen, bloß auf die verſchlim⸗ 
merten caufas communes geworffen, mithin der erſte wahre Ur⸗ 
ſprung mit nichten attendiret wird: wie nicht weniger 5) daß insge⸗ 
mein aus denen fo entlegenen zuerſt inficirten Orten wenig medici- 
niſche Obfervationes und Relationes zu erwarten ſeyn. Und end⸗ 
ich iſt ſothaner genauen Obfervation noch 6) dieſes hinderlich, daß 
offt die Seuche, nachdem fie an dieſem oder jenem Orte bereits ces- 
ſiret, vermittelſt des hieſelbſt noch verborgenen Conzagii unvermerckt 
an einen andern Ort transferixet, die, wenn fig alsdenn in ein neues 


F 


Feuer ausbricht, zuweilen andern caufis, zum wenigſten alsdenn weis 
ter nicht, als dem nechſt communicirenden Ort beygemeſſen wird. 
Aus welchem allem denn gar leicht zu fehen ſeyn duͤrffte, daß vorge⸗ 
dachter Einwurff von der Guͤltigkeit noch lange nicht iſt, auen 
ö Man⸗ 
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Mangel eines durchgaͤngigen Erweiſes von allen Peſten, zu laͤugnen, 


man mit keinen wahren und klaren Beweißgruͤnden darthun koͤnne, daß | = 


| 


gentlich im Orient zu Haufe ſey? fo kan ich, daß dem wuͤrck⸗ 
lich alſo fev, und daß die Peſtilentz ihr wahres Vaterland in denen Tuͤr⸗ 
ckiſchen Laͤndern habe, ſolches mit denen Zeugniſſen derer allda geweſe⸗ 
nen Medicorum, derer oͤffentlichen Reiſebeſchreibungen, und derer 
ſchon viele Jahre her publicirten wöchentlichen Gazetten, ja ſelbſt des 
Alterthums, erweißlich machen. Unter der Vielheit derer erachte ich 
zur Gewißheit der Sache genung zu ſeyn, nur einige wenige auffzufuͤh⸗ 
ren. Und zwar fo affirmiret der gelehrte und in Egypten verſchiedene 
Jahre gelebte Medicus Projper Apinus, de Medicina Ag ypt. I. I. C. 14. 
15, &c. p. 27. & ſqq. ausdruͤcklich: Ægyptiorum loca ſæpisſime 
(Cayrum maxime,) a peſte atrociter devaſtari, atque illam ex 
proximis finitimisque locis ſæpe in illa afportari &c. Ex tribus 
verò Locis præcipue eam in Ægyptum accedere, fcil.ex Græcia, 
Syria & Barbaria: Welches denn, meinem wenigen Erachten nach, 
vornemlich nach denen Zeiten, ſeit der Tuͤrcken Anfang, zu verſtehen 
ſeyn duͤrffte; weil doch ſelbſt in Egypten die Peſt auch ihren einheimi⸗ 
ſchen Urſprung zu haben ſcheint, wovon unten ein mehrers. Ferner 
verſichert auch der Herr Chriſtian von Wallsdorff in ſeinem Tuͤr⸗ 
ckiſchen L andſtuͤrtzer p. 82. von Alkair, daß die Einwohner dieſer 
ungeheuren Stadt um der vielen Ane eee 
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. Hitze, ſtets mit der Peſt geplaget würden. So iſt auch die Relation 
Ockaviani Roboreti (welcher perſoͤnlich hieſelbſt geweſen,) de Febre Peri- 
culari p. 151. 152. und Chriſtoph Suͤrers von Haimendorff in ſei⸗ 
ner Reiſebeſchreibung nach dem gelobten Lande, von der Peſti⸗ 
lentz in Cair anders nicht, als von einer daſelbſt gantz gewoͤhnlich, ja faſt 
jaͤhrlich entſtehenden Seuche gar offenbarlich zu verſtehen. Und Mich. 
Angel. Andriollus fo ebenfalls in Tuͤrckey perſoͤnlich geweſen, ſagt J. 4 
‚Feb. & morb. acutis (edit. an. 1711, fol. Venet.) I.. C. 2. p.149. in 
Cairo endemius affectus (peſtis,) ſingulo anno ingruit circa 
dies ſolſtitiales. Von der faſt unglaublichen Menge Menſchen, ſo 
ums Jahr 1572. an der Peſt geſtorben, verdienet Joh. Tuchers von 
Nuͤrnberg Reife ins heil. C and gelaſſen zu werden; Die Stadt Al- 
„cair und Babylon, ſagt er, iſt alles ein Ding, man heiſt das alles Kayro 
„Babyloni: das ſchaͤtzen wir, daß einer muͤſt reiten, der die in 4. Stun⸗ 
Ven von einem Ende zu dem andern reiten möchte, nach der Laͤng, und 
„daß er die Stadt von auſſen in 9. oder 10. Stunden nicht wohl umrei⸗ 
„ten möchte: denn die Stadt iſt ſchmal, kaum einer halben teutſchen 
Meile breit, aber an etlichen Enden einer gantzen deutſchen Meil breit 
„und mehr. So bericht uns ein Mameluck, der das eigentlich wuͤſt, 
„daß in Alkayro Babylony 24000. Contrade oder Pfarr ſeyn, der⸗ 
vyſeyn alle Nacht 14000, verſchloſſen, denn es ſeyn enge Gaſſen, und bas 
„ben etliche lange Gaſſen je ein Thor, die man zuſperret, derſelben ſeyn 
„14000. in Alkayro der Stadt. Auch berichtet er uns, daß im nech⸗ 
yſten Sterben jetzund vergangen 3. Jahr auf einen Tag in Alkair Baby- 
„lony geſtorben ſeyn, je 20000, je 30000, und etwan 24000, und zu ſelt⸗ 
„ſamen Zeiten, wann es wenig geweſen iſt, 16000. Und man hat die 
Halle Tage dem Soldan geſchrieben geben muͤſſen: und das Sterben hat 
„auch ob 3. Monaten gewaͤhret, alſo daß dieſes Sterben zu Alkair Ba- 
„bylony ſollen geſtorben ſeyn in Summa 2. Millionen und viertehalb 
„hundert taufend Menſchen: das treffe auf jede Contrade oder Pfarr 
„eine der andern zu Huͤlffe 100. Menſchen, oder alle Tage einen Men⸗ 
yHſchen in einer Contrade oder Pfarr: nun ſeyn auch etliche kleine Con 
 „erada da, die die nicht viel über 100. Menſchen haben: es ſeyn auch 
„Contrada, deren eine 2000. Menſchen und mehr hat. Mit welcher 
Berechnung auch meiſt accordiret Joh. Selffrichs Reiſebeſchreib. 
ins gelobte Land, it. Herr von Wallsdorffs TürchLandse 
‚flürger, Welcher geſtalt aber auch andere Egyptiſche Städte, z. E. 
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Alexandria, Roſette, Memphis und andere ſehr offt und faſt ja 
lich von der Pſt geplaget werden, davon haben bißanhero fo wohl die 
Reiſebeſchreibungen, als Gazetten genugſame Zeugniſſegegeben. Ja 
daß abſonderlich in Egypten und denen angraͤntzenden Ländern dieſe 
Seuche ſchon vor und zu Moſis Zeiten etwas gar gewoͤhnliches und 
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gemeines geweſen ſeyn muͤſſe, ſolches involviret unter andern der vers 
nuͤnfftige Senſus eines und des andern Loci der Heil. Schrifft. z. E. 
Exod. 5,3. allegiret Moſes von dem Könige Pharao zur Haupt⸗Ur⸗ 


ſache des angeforderten Auszugs der Kinder Iſrael aus Egypten die Pe⸗ 


ſtilentz, nemlich fie waͤren geſonnen dem HErrn ihrem GOtt zu opffern, 


daß ihnen nicht wiederfahre Peſtilentz oder Schwerdt. Wor⸗ 
aus denn vermitteſt vernuͤnfftiger Redexion gar deutlich abzunehmen, 
1.) Daß Moſes von dieſer Seuche, als von einem dem Egyptiſchen Koͤni⸗ 
ge Pharaoni vollkommen bekannten Übel rede: 2.) Daß dieſe Seuche 
ſchon um dieſelbe Zeit gantz gewoͤhnlich, ja vielleicht hier oder da bereits 


vorhanden oder grasfirend muͤſſe geweſen ſeyn, weil doch zu der Zeit 
Moſes um ſelbe unter ihnen zu evitiren, bemuͤhet zu ſeyn vorgegeben; 


denn wann dieſes nicht geweſen mûre, fo duͤrffte zweiffels ohne weder 
Moſes ſolches zu pretendiren, noch auch Pharao vor Moſen Gedult 


und Gnade gehabt haben. 3.) Daß dieſes Ubel zeithero von ſolcher 


Groͤſſe muͤſſe ſeyn erfahren worden, daß das Vorgeben einer Suppli 


cation vor Pharao ſtatt finden koͤnnen: 4.) Daß, da man bißhero 
zweiffels ohne alle erſinnliſche politiſche und mediciniſche Mittel, (als 


von denen ſchon dazumal die Egyptier vor allen andern Voͤlckern noch 


die beſte Erkaͤntniß und Ausübung hatten,) wider dieſe offtermalige 
Seuche angewendet, doch kein genungthuendes angetroffen worden, und 


man alſo ſo wohl auf Seiten der Egyptier, 
durch die lange Erfahrung ſattſam zu lernen Urſe 
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, als der Kinder Iſrael, bloß 
rfache geabt, daß zu Hem⸗ 
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folle. Ja es ſcheinet, nach dem Verſtande des des teulſchen d Texts, daß 
Gott unter andern auſſerordentlichen Plagen die Egypter mit gantz un⸗ 
gewoͤhnlichen Zufällen der Peſtilentz heimſuchen wollen, weil dieſe letzte⸗ 
re ihnen in ihrer ordinairen Geſtalt ohne Zweiffel ſchon vorher gar ge⸗ 
mein geweſen, und die man dannenhero hernachmals nur als einen ge⸗ 
woͤhnlichen natürlichen Erfolg, nicht aber vor eine gang auſſerordentli⸗ 
95 ae des Bam e Gottes, ale en are senti 


45 550 aber ſchon zu — qu abfondeliche a mit der Peſileng 
in ſpecie geſchlagen worden: 2.) auch cit. loc. nicht geleſen wird, 
daß die Egypter hieran bauptfächlic gaͤhen Todes geſtorben, wiewohl 
gl. eſſentialiter zur Peſtzeit geſchiehet: Uber dieſes auch 3.) die wahre 
Peſt nicht t ſo wi wohl! nr 4 lic erhabene Blattern, als vielmehr Beu⸗ 
len und Carbuncel, (i. e. faulende Flecke, Vibicesund Maculas mit 
ſtch zu führen pflegt. Endlich ſo ſcheinen auch ſo wobl die offtermah⸗ 
ligen Dräuungen GOttes, als vornemlich der gemeine Erfolg von 
di jeſem Peſt⸗Ubel aus vielen Stellen des alten Teſtaments gar klaͤrlich zu 
beweſſen, daß dieſe Seuche i ing dachten Rändern gar bekant und gemein 
muͤſſe geweſen ſeyn. Was nun dieſer in Egypten fo gewohnlichen und 
endemiſchen Seuche dermulhliche Urſache ſey, davon werde ich meine 
unmaßgebliche Gedancken in folgenden vorſtellen. Welcher geftalt: 
ſonft anderwerts mehr die Seuche der Peſt in Orient ein faſt jährlich: 
bemerckliches Ubel ſey, davon koͤnnen folgende Beweißthuͤmer zeugen. 
Von Smirna, ſagt Tavernier in feiner Reiſebeſchreibung lib. I. 
c. 7. p. 33. daß wenige Jahre zu zehlen, in welchen nicht unter andern 
in Smirna dieſes Ubel ſolte zu ſpuͤren ſeyn; als welches daſelbſt or⸗ 
dentlich in den Monaten Majo, Junio und Julio zu grasſiren pflege. 
Fan Conſtantinopel Aie Angelus Audriollus c. l. p. 145. a. ‘obfer- 


à vavi 
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vavi ſingulo ferme anno graflari Peftem Bixantii, cum veris fi- 
gnis peftilentis Febris, {cil. cum carbunculis vel exanthemati- 


we aß. vll: a à 

Ich werde dem geneigten Leſer vielleicht kein Migvergnügen erwe⸗ 
cken, am wenigſten aber gegen meine Difquifition eine Sünde des un⸗ 
noͤthigen Uberflußes thun, wenn ich eine Chronologiam Peftium orienta- 
lum ſemiſccularem hier beybringe, oder bloß von der andern Helffte des 
abgewichenen Seculifaft von Jahre zu Jahre weife, daß, und wo die 
Peſtilentz in Orient gewuͤtet habe: wobey ich zum voraus verſichere, 
daß ich dieſe Nachrichten aus Reiſebeſchreibungen, aus Hiftorieis, aus 
Mühe geſammlet, und in folgender Ordnung zuſammen gebracht: 

Anno 1648. und 49. grasſirte die Peſt zu Conſtantinopel. 

An. 1653, und 54. in Egypten, zu Cair, Boſette, und ander⸗ 
werts mehr. 5 er : 

An. 1655, und 56. zu Alexandria in Egypten. 
An. 1661. um die Dardanellen, im Golfo di Lepanto, auf den Kuͤ⸗ 


verdaͤchtigen Orte kommen war. et 
An. 1666, in Iſpahan in Perfien A und fonft hin und wieder. 15 


do 
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Am 1667. in fie (vielleicht klein ET a. oder Haren, wo Smir⸗ 
na liegt,) hin und wieder. 

An. 1671. in Albanien und Ser vien, an den Graͤntzen Dale 
matiens. 

An. 1672. in Dalmatien, zu Sebenico und anderwerts mehr. 

An. 1673. unter der Tuͤrckiſchen Armee ſehr ſtarck. 

An. 1675. zu Conſtantinopel um Adrianopel aufs hefftigſte, it. 

: auf einem Schiffe la Fortunette genant. 

An. 1676. in Syrien, ſonderlich zu Damaſco, und am ſchwar⸗ 
tzen Meere zu Aſſoph . 

An. 1677. in Tuͤrckey, als woher ſie dieſes Jahr nach ungarn, 
und denn ferner nach Oeſterreich kommen. 

An. 1678. in verſchiedenen Tuͤrckiſchen Provincien, unter an⸗ 
dern auch auf der Inſul Cypern auf ite 

An. 1680. in Conſtantinopel ſehr ſtarck. 

An. 1685. zu Conſtantinopel, Pera und andern Tuͤrckiſchen 
— it. in Cypern, zu Arcy/ und auf der Tuͤrckiſchen See⸗ 

otte. 

An. 1686. zu Conſtantinopel und Adrianopel, it. in Schamma- 
gie in Perſien. 5 
A6 1687. inLaie, woſelbſt, nachdem Zeugniß des Hrn. Ludolphi 
in comment. in Hifl. Arbiop. p. 117. auf die 800000. Menſchen, und 
unter ſelben auch der Geſandte des Königs in Habeßinien ſollen ges 
ſtorben ſeyn: Ferner auf Morea in Napoli di Romania, Napoli 

di Malvafa, Corintho, Patraffo, Lepanto, im Caſtell Tornefe; Mi- 
fctra ‚Climmo, Calamatta, Cefala, auf der Venetianiſchen Slot: 
te, ja fo gar in Cherfonefo in der Stadt Przecop und Krim, und 
hieſelbſt am meiſten unter der Moſcowitiſchen Armee, woſelbſt 
man glauben wolte, daß dieſe Seuche durch eine gekünſtelte Ver⸗ 
gifftung der Waſſer erreget worden. 

An. 1688. auff Morea, in Cefala, Modon, Calamatta, Argo, auf der 
Inſul Negroponte, Scio, uud andern Tafalis Archipelagi, it. unter 
der Venetianiſchen Armee, und in Conſtantinopel. 

An. 1689. noch zu Conſtantinopel, auf der Inſul Scio, in Smirna, 
und auf Tuͤrckiſchen Schiffen. 

An. 1690, auf Morea ‚in Mif fra, auf den Inſuln Zante, Scio und an⸗ 
deren: ferner um Smirna it. in Algier, und dann in Dalmati⸗ 
en und Boſnien. | An. 
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An. 1691. in Dalmatien, zu Sebenico, Raguſa, in Algier, it. 
in Hungern und Nea polis. ne. 
An. 1694. unter der Tuͤrckiſchen Armee, der Gegend Belgrad. 
An. 1695. auf den Neapolitaniſchen Schiffen. 2 
An. 1697. auf Schiffen im ſchwartzen Mleere, it. auf einem 
Schiffe, ſo von Alexandria kommen: ſelbſt in Alexandria. 
An. 1698. in Conſtantinopel, Ceuta, Algier, Smirna und 
Tuͤrckiſchen Gegenden. 85 a | | 
An. 1699. und 1700. in Conſtantinopel, Achaja, Morea, 
Barbarien. | a 
Von hier an biß an. 1716. habe ich von Jahre zu Jahre gewieſen, wo 
die Peſt in Orient grasſiret, in meiner mehr genannten Jahr⸗Hiſtorie 
von der Peſt⸗Graſſation: und was an. 1717, 1718.17 19. und 1270. 
vor Gegenden alldort inficirt geweſen, in den Natur⸗ und Kunſtge⸗ 
ſchichten. Die noch fehlenden Jahre wird der geneigte Leſer entweder 
bey Leſung derer Reiſebeſchreibungen und anderer Relationum leicht 
ſuppliren, oder auch ohne diß daher leicht præſupponiren koͤnnen, 


weil dort noch vielmehr als bey uns die Peſtilentz an einem Orte 


das erſte Jahr hefftig, das andere gelinder, worauf je end 
zu Ende gehe: zugeſchweigen, daß die manchmal inficirten Schiffe und 


Aſia und Africa, entweder die Tuͤrckiſche Bothmaͤßigkeit, oder die 
Mahometaniſche Religion erkennen, dieſe aber zu einem Haupt⸗Ar⸗ 
ticul die Neceflitatem Fati und Prædeſtinationem hat, fo kan es 
wohl nicht anders ſeyn, als daß daher die Seuche der Peſt, ſo mit 
allem Rechte bloß ein malum communicativum zu nennen iſt, von 
Zeit zu Zeit, von Jahre zu Jahre beſtaͤndig muͤſſe fortgeſchleppet wer⸗ 
den: nachdem nemlich dieſe Voͤlcker aus dieſem Principio vor dieſer 
Seuche keine Furcht, folglich gar keine Vorſicht brauchen; die indeſ⸗ 
fen ihre waterielliſche Infection, ihrer Natur nach, ungehindert zu 
exerciren vermag, folglich ohne beſtaͤndige Ceflation continuiren, 
und nach einigem Nachlaß oder anſcheinender Endſchafft von neuem 
immer wieder aufgewecket werden muß; zumahl da die Winter⸗ 
Witterung in dieſen Laͤndern von der Krafft nicht iſt, als wohl bey 
uns, da ſelbe zu Cohibirung dieſes Übels nicht wenig beyzutragen ge⸗ 
wohnt iſt. Ich allegire hierbey die Worte des Kayſerlichen in Con⸗ 
ſtantinopel geweſenen Internuncii Herrn Auger. Gitlen. von Bus» 
beck, aus feinen Tuͤrckiſchen Sendſchreiben, Epift 4. p. 534. 
„Die Tuͤrcken, ſchreibt er, glauben für gewiß, es ſey einem jeden die 
„Stunde und die Art ſeines Todes an die Stirne geſchrieben: Wenn 
„es nun GOttes Willen, daß einer nicht laͤnger leben ſoll, fo ſey es 
„umſonſt, daß man dem Tod entfliehen; wo aber nicht, waͤre es naͤr⸗ 
„riſch gethan, daß man ſich dafuͤr entſetzen wolte: derohalben ruͤhren 
„ste die Kleider und Lein⸗Tuͤcher, darinnen die angeſteckte Perſon den 
„Geiſt aufgegeben, wenn fie gleich noch von dem Todten⸗Schweiß 

naß find, ohne Scheu an, ja wiſchen gar das Angeſicht damit 
„ab, und fagen: wenn es Gott gefällt, daß ich auf ſolche Weiſe 
„ſterben ſoll, fo muß es alſo geſchehen; iſt es aber fein Wille nicht, 
fo kan es mir keinesweges ſchaden. Solcher geſtalt greiffet die Seu⸗ 
„che gar weit um ſich, daß offtmahls gantze Geſchlechte und Haͤuſer 
„alle biß auf einen ausſterben. Ein gleiches bezeuget auch Profp. Alpinus 
de Med. Ag ppt. I. I. C. Ip. fol 27. Turcæ, inquit, Ægyptiique va- 
na credulitate omnem. peſtiferum morbum negligunt atque 
parvi faciunt, nihilque in eo timent, pro certo eredentes, ſi 
lis vitam eo morbo finiendam deftinatum fit, quin ab eo mo- 
riantur, nullo pacto ipſos poſſe effugere, neque in bello, ne- 
que in mari, neque alio mode mortem ſibi pertimefcen- 
| dam. Atque hinc peſte Ægyptum depopulante, urbem- 
| que 


ne ee nn 
que Cayrum ſævisſime depaſcente, nemo ipforum in ipfa fu- 
gam arripit, neque una cum peſte infectis verſari timet, neque 
veſtibus, aliisque laneis lineisque pannis, peſtis contagio infe- 
dis, uti abhorret; Veſtes enim aliamque peſte interemtorum 
defunétorumque ſupellectilem, ſubito in emptoriis publice 
vendunt, & quod magis mirum videtur, quisque ea emit abs- 
que ullo peſtilentis contagii timore. Ein Exempel deſſen giebt 
Sal. Schweigger in feiner Reiſe⸗Beſchreibung 1.2. c. 59. da 
er meldet, daß er auf eine Zeit nahe bey ſeinem Hauſe geſehen, wel⸗ 
chergeſtalt ein armer Schwartenhals auf der Gaſſe geſtorben, da gleich 
etliche Schlucker voruͤber gangen, deren der eine alsbald dem Todten 
den Hut, der andre die Schuhe, und alſo fortan, biß auf die Hoſen ge⸗ 
nommen, und nachdem er gar beraubt geweſen, ihrer zwey das Ca⸗ 
daver letztlich verſcharret. So erzehlet auch der Peregrinant M. B. 
in denen Afistifchen und Africaniſchen Denckwuͤrdigkeiten 
(Nuͤrnberg 1676. 4.) p. 286. daß als er ſelbſt von der Peſt angeſte⸗ 
cket worden, ſein Bedovin, der ihm diente, ſich doch nicht geſcheuet, in 
ſeiner Gegenwart das übrige von feiner Suppe zu ſich zu nehmen, dem 
Krancken einen Muth zu machen, und unter dem Vorwand der Præt 
deſtination, die Furcht von der Peſt zu verlachen. Von denen Peſt⸗Lei⸗ 
chen erzehlet Joh. Helffrich in der Reiſe⸗Beſchreibung ins ge⸗ 
lobte Land, im Bericht von Cair: Die Leute ſcheuen ſich nicht für 
den Krancken, ſo an der Peſt liegen; denn ſie halten den Gebrauch 
mit den Krancken, alsbald ſie todt und verſchieden ſind, waſchen ſie 
dieſe Coͤrper ab, und trucknen dieſelbe mit reinen Tuͤchern, ſtopffen 
ihnen alle Loͤcher mit Baumwolle zu, ſagen, es koͤnne nun keine Suͤn⸗ 
de mehr in ſie kommen; welches fuͤrwahr in ſolchen Zeiten gefährlich. 
Ja daß ſo gar die Tuͤrcken offt nicht einmahl leiden koͤnnen, daß ein 
andrer ſich vor ihnen entſetze, ſolches zeiget das Exempel des Herrn 
Neidſchuͤtzes, als der, weil auf der Galliott, worauf er Anno 1636. 
dr. Aug. von Damiata abreiſete, einige Mohren die wuͤrckliche Bert 
am Halſe hatten, ſich hieruͤber nicht wenig entſetzete, welches aber der 
eine an ihm merckte, weil er ſich feiner äußerte, und daher hefftig ge 
gen ihn ergrimmete, daß er ihm auch mit ſeinem krummen Meſſer eines 
zu verſetzen draͤuete. Vid. Hurd. Siebenjaͤhrige Welt ⸗Beſchau⸗ 
ung 1.6. c. 1. p. 201. Die Meynung des Türckiſchen Sultans hier⸗ 
von erklaͤret der Her Busbeck mit feinem J Exempel. De 
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als er einſt bey eingeriſſener Contagion in ſein Logis, von dem Sul⸗ 
tan um Anweiſung eines neuen Qvartiers Anſuchung thun ließ, ſo 
wurde ihm von jenem zur Antwort gemeldet: was er doch meynte, 
oder wo er immer hingedaͤchte? ob er nicht wuͤſte, daß die Peſt GOt⸗ 
tes Pfeile waͤren, die des vorhabenden Zweckes nicht verfehlen koͤnten? 
in welchen Winckel er ſich denn verbergen wolte, daß ihn dieſe Pfeile 
nicht treffen koͤnten, wenn ihn nun Gott damit wolte getroffen haben, 
ſo wuͤrde die Flucht oder der verborgene Winckel wenig helffen; und 
ſey vergebens dasjenige zu fliehen, dem man nicht entfliehen koͤnte. 
Zu dem ſo waͤre ja ſein eigner Hof biß auf dieſe Stunde von der Peſt 
nicht befreyet, worinnen er nichts deſtoweniger bliebe: wuͤrde er, der 
Herr Geſandte, demnach auch am allerbeſten thun, wenn er ſich nicht 
von der Stelle begaͤbe. Welche Antwort dem Herrn von Busbeck 
nicht zum beſten gefiel, als der daher wider Willen noch einige Zeit in 
dieſem inficigten Haufe zu commoriren gezwungen ward, biß ihm 
endlich durch anderweitige Interpofition dieſe Veränderung zuge 
ſtanden wurde. Vid. Epiſt. IV. p. 517. ſeq. Aus dieſem Grunde der 
Prædeſtination bey den Tuͤrcken, da einem von Gott auferleger 
ff, ob er ertrincken oder gehencket werden oder auf andre Weiſe ſter⸗ 
ben ſolle, iſt auch zu deduciren, daß die Tuͤrcken nicht ſonderlich 
viel auf die Medicin halten, als welche bey ihnen in einem gar 
ſchlechten Zuſtande iſt, und nur hauptſaͤchlich von unverſtaͤndigen Bars 
irern, fo etwan ein geringes Kunſt⸗Stuͤcklein wiſſen, und ſich das 
her bald vor Medicos ausgeben, oder von Mammelucken, oder von 
unverſtaͤndigen Juden, u. d. g. getrieben wird, ſo gar daß auch die 
Hof⸗Medici anders nichts als Hebraͤer und in der Medicin übel er⸗ 
fahren ſeyn: welchen wenn man das Rhabarbarum, Casfiam, die 
Clyſtire, und die Aderlaß nimmt, ſo iſt es alsdenn mit ihrer Kunſt 
aus, welcher Mittel ſie ſich in allen Kranckheiten zu gebrauchen pfle⸗ 
gen: wie denn auch ihre Apothecken ſehr ſchlecht beſtellet ſeyn, als 
woſelbſt man ſich nur auf Lackwerck und Confecta, ſonderlich Rob. 
Ribeſ. zu legen pflegt. Vid. Schweiggers Reiſe⸗Beſchr. J. 2. 
6. 47. Kauchwolff in der Morgenlaͤndiſchen Reiſe⸗Beſchr. 
c. 11. Sponius in der Reiſe⸗Beſchreib. Part. I. I. 2. p. 56. Solcher 
geſtalt nun iſt wohl gar leicht zu erachten, daß, weil die Tuͤrcken nach 
dieſer Regel gar keine Behutſamkeit, weder an Perſon, noch an denen 
verpeſteten Mobilien zu gebrauchen pflegen, ſel eee 
| das | allein 
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allein weit um ſich greiffen, ſondern auch alle Jahre vom neuem exci- 
tirt, und alſo von Zeit zu Zeit beſtaͤndig muͤſſe propagirt werden, fo 
daß ſelbiges allein aus dieſem Fundament in Tuͤrckey ſo gar gemein, 


ja endemiſch zu werden und zu bleiben allerdings geſchickt iſt. 


Doch dieſem ungeachtet obſchon nicht zu laͤugnen, daß aller⸗ 
dings dieſe Urſache zu ſteter Reſuſcitirung und beſtaͤndigem dauren der 
Seuche, von Anbegin der Mahomedaniſchen Religion biß hieher zu⸗ 
laͤnglich genung iſt, in denen aͤltern Zeiten aber vor der Tuͤrcken Ur⸗ 
ſprung vielleicht ſo gar gemein, als wohl nachgehends, eben nicht ge⸗ 
weſen, (wie denn Hippocrates und andre Griechiſche Medici fo gar vis⸗ 
les hiervon nicht, als wiewohl itziger Zeit die neueren Scriptores, 
aufgezeichnet haben,) ſo bleibet doch endlich noch dieſe Haupt⸗Frage 
übrig: Von was vor einer Urſache, auch vor der Tür, 
cken Anfang dieſes Malum in Orient, weil es doch ſchon zu den 
allerälteften Zeiten, und zwar wiſſentlich von den Tagen der Kinder 
Iſrael, oder gar wie Kircherus Nr. de Pefte, in Chronol. Peſt. p. 383. meynt, 
vor der Suͤndfluth, gewohnlich geweſen, entweder primordialiter, 
oder zu allen Zeiten ſucceſſive muͤſſe entſtanden ſeyn? Wenn 
ich als ein Theologus von dieſee Sache raifonniren folte, ſo wuͤrde 
mir vielleicht genung ſeyn, die Urſache hiervon lediglich in denen goͤtt⸗ 
lichen Gerichten zu ſuchen, welche dieſe Seuche vielleicht als eine 
Frucht von denen den Egyptern zu den Zeiten Moſis primo aufer⸗ 
legten Straffen mit allem Fleiße auf die Pofterität, und vermuthlich 
dif ans Ende der Welt, zu einem Zeugniß der goͤttlichen Wahrheit 
aufbehalten haͤtte, ſo wie wir ein gleiches wohl an andern Stuͤcken, in 
ſpecie an dem Juͤdiſchen Volcke, nicht unklar zu bemercken haben. 

edoch weil hierwider vielleicht (doch falva veritate divina) noch eis 
nes und das andre fuͤglich koͤnte eingewendet werden, mir auch als ei⸗ 
nem Chriſten keinesweges verbothen ſeyn kan, in einer natuͤrlichen und 
mediciniſchen Sache, auf caufas naturales, als deren ſich die goͤtt⸗ 
liche Weißheit ſelbſt bedienet, zu ſehen, ſo werde ich verhoffentlich keine 
Suͤnde der Vernunfft, wieder die Herrſchafft des Glaubens begehen, 
wenn ich vermuthe, daß ſchon vor den Zeiten Moſis dieſe Seuche in 
dieſen Ländern eben fo, als wie hernach, gemein geweſen, wie ſolches 
ex fupradidis bereits evinciret worden, 05 daß anitzo ſeit di 
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der Mahomedaniſchen Religlon felbige aus erſtangefuͤhrten Urſachen 
nothwendig hefftiger und oͤffter zu præſupponiren iſt. Und ſolchem 
nach werde ich doch endlich gedrungen werden, eine gewiſſe naturliche 
Urſache zu conſtituiren, welche dieſes Ubel entweder primum und 
auf einmahl, oder forthin von Zeit zu Zeit allemahl primo zu erregen 
vermoͤgende geweſen. Die Meynung dererjenigen, welche vorgeben, 
daß GOtt urſpruͤnglich dieſes Peſt⸗Gifft erſchaffen, und an einen Ort 
der Welt geleget, von daraus es, tanquam ex promptuario, ferner- 
hin bey beqvemer Gelegenheit in andre Laͤnder auszuſchweiffen ge 
wohnt ſey, hat nur in ſo weit Grund, daß Gott ſolche materiales & 
corporales cauſas einem gewiſſen Lande allein vor andern duͤrffte 
beygeleget oder gelaſſen haben, welche zwar wohl eingeln zu Produ- 
eirung eines ſolchen Effects abſolute & per fe eben fo gar geſchickt 
nicht ſeyn; wohl aber nachdem ſelbige zu dieſer oder jener Zeit in ei⸗ 
ne convenable Concurrentz und Verbindung gebracht worden, ſo 
wie etwann certo reſpectu von dem Contagio venereo moͤchte ge⸗ 
ſagt werden. Daß aber von erſter Schöpffung an ein ſolches for⸗ 
males und bereits vollkommen zugerichtetes Peſt⸗Gifft in fubſtantia 
von GOTT ſolte produciret, und einem oder mehr Landen allein 
und in forma zum Eigenthum übergeben ſeyn, wird vielleicht ſo gar 
bald und offenbarlich nicht koͤnnen erhaͤrtet werden; weil doch weder daß 
ſolches Gifft Actu an einem Orte vor feiner. Wuͤrckung (quaſi in 
abſtracto) jemahls in forma verſpuͤret worden: noch auch daß wenn 
die Peſt jemahls erfolget, ſolche von keinem zu der Zeit neu entſte⸗ 
henden, ſondern nur bloß von dem à creatione univerfi primor- 
dialiter erſchaffenen formalen Giffte erreget werden koͤnne, zu er⸗ 
weiſen ſtehet. Wie aber und von was eudlich dieſes Contagium 
ordinairement von Seit zu Zeit erzeuget werde, ſolches umſtändlich 
und vollkommen zu erweiſen, duͤrffte wohl eine ſehr ſchwere, ja guten 
Theils unausgemachte Sache verbleiben; weil man weder die hier⸗ 
zu nothwendigen caufas effectrices in actu agendl ſpecialisſime 
mit Augen ſehen und mit Haͤnden greiffen, noch das producirte 
Peſt⸗Gifft, nach feinem eigenen Weſen und Natur begreiffen, und 
alſo weder à priori, noch à poſteriori auf den wahren und unumſtoß⸗ 
lichen Grund kommen kan: Worzu noch kommt, daß auch in dieſem 
Stuͤcke ein groſſer Defectus in denen Obſervationibus derer Me- 
dicorum & Hiſtoricorum zu befinden ift, als die dif Peſt⸗Ne go. 
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tium insgemein nur transeundo mit wenigem berühren ; außer was 
noch der gelehrte Medicus Profper. Albinus de Med. Egypt. in den 4. 
oder s. letzten Kapiteln des erſten Buchs ziemlich weitlaͤufftig und 
muͤhſam, doch endlich auch nur in generalioribus, abzuhan⸗ 
deln geſucht: da inzwiſchen wenig Medici, vor die doch dieſe Sache 
hauptſaͤchlich gehoͤret, vorhanden, welche ex propria obfervatione 
etwas umſtaͤndliches hiervon aufgezeichnet haben. Daß man alfb 
hierinnen weder eine vorgeſchriebene genungſame und ausgemachte 
Gewißheit, noch zu deren Acquirirung zulaͤngliche Mittel in Bereit⸗ 
ſchafft hat, und ſolchem nach alles was geſaget werden kan, nur auf 
bloße Vermuthungen, aufs hoͤchſte Wahrſcheinlichkeiten ankommen 
und hinaus lauffen muß. f 8 e 5 


Solchergeſtalt wird mir verhoffentlich niemand übel deuten, 
wenn ich die vorhabende Frage durch folgenden Schluß, welcher ſich 
auf die Seneral-Eigenſchafften des Peſt⸗Giffts, und auf einige Rela- 
tiones von der daſigen Lands⸗Beſchaffenheit gruͤndet, zu beantwor⸗ 
ten vor dienlich erachte. Ich ſetze nemlich, als was gewiſſes zum 

thumliche, doch auf allen 
haben müffe: In fpecie, daß 
ſubtili aétivisfima fermenta- 
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trachtung ziehet, ſo wird man gar bald befinden, daß ſelbige vor allen 
andern Gegenden der Welt eine beſondere, und zwar ſolche Eigen⸗ 
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aft habe, die qu Producirung dieſes morbi allerdings uffic Li 
und kraͤfftig kan erkennet werden. Daß die Hitze, der S Sonnen und 
zwar je gröffer je mehr, der allerprincipa eſte Motor zu ulniß, 
in 528615 conveniente ſey, ſolches iſt wohl auſſer allen Sweiffe, 
angeſehen ſolches eminentisfime bezeugen koͤnnien die vegetabilia 
und animalia zur Sommers⸗Zeit. Dieſe aber iſt in Egypten und de⸗ 
nen benachbarten Laͤndern dergeſtalt groß und excesfiv, daß, wann 
denen Einwohnern nicht die mitternaͤchtigen kuͤhlen Winde, und die 
Uberſchwemmung des Nili zu gewiſſen Zeiten des Jahrs zu ſtatten kaͤ⸗ 
me, dieſelben unmoͤglich vor der unertraͤglichen Hitze würden leben koͤn⸗ 
nen: ſonderlich zu der Zeit, wann die brennenden mittaͤgigen Winde, 
Campfim Menfe Martio, Aprili, Majo faft die gange Zeit über mit 
unſaͤglicher Hitze und Erhebung eines abſcheulichen Sandes und Stau⸗ 
bes (wie ſie denn auch daher vornemlich den Nahmen ſollen erhalten ha⸗ 
ben, daß ſie vor Zeiten einen gewiſſen General Campfim mit ſeinen un⸗ 
terhabenden Troupen in den wuͤſten Arabiens uͤberſchuͤttet und ruini- 
ret haben,) obſerviret werden. Um deſſentwegen auch die Sandvolle 
Wuͤſten Arabiens, das Sand⸗Meer genennet wird, weil da in ſelbi⸗ 
ger weder Gras noch Laub waͤchſt, weder Weg noch Steg zu ſuchen, 
auch weit und breit kein Waſſer zu haben; die Durchreiſenden ſich mit 
allem wie die Seefahrer 7 ja ſich ſo gar des Compaſſes bedie⸗ 
nen muͤſſen. Rauchwolff Beiſebeſchr. c. 5, Wenn nun eine dero⸗ 


gleichen übermäßige Erhitzung der Lufft eine materiam ad putredinem 
diſpoſitam antrifft, fo muß dieſe nothwendig bey ſolcher der Sachen g 


Beſchaffenheit in die gaͤheſte und hefftigſte Faͤulniß verfallen. Dieſe 
aber iſt ſo wohl in dem, dieſen Landen auf eine gar ſonderbare Weiſe von 
gel e ee, als auch in denen Coͤrpern der Egyptier 
ſelbſt im hoͤchſten Grad zu bemercken. Denn es iſt bekant, daß die 
wunderbahre groſſe Af chwellung des Nilſtroms dieſe ſonſt trocknen und 
bey ordinairer Ermangelung des Regens, (weil es hieſelbſt faft gat 
nicht zu regnen pflegt) vor Dürre faſt brennende Länder vom 17. Jun. 
an biß in den Sept. dergeſtalt überſchwemmet, daß felbige hin un wie⸗ 
der mehr einem groſſen See, als trocknen Erdreich aͤhnlich werden. 
Hierbey nun haben die Einwohner des Landes, ſonderlich in groſſen 
Staͤdten, die Gewohnheit, daß bey ſolcher des Nili Ergieſſung das 
Waſſer, um bey Verſchieſſung des Fluſſes und Ermangelung des Re⸗ 


gens 8 Abgang zu haben i in die haͤuffig 8 Oelen und Loͤ . 
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pflegen; fo hat man ſich wohl keinesweges zu verwundern, wenn 
dergleichen faulichte und fo genandte gifftige Kranckheiten, ob fie gleich 
anfangs bloß ab efficacia caufarum externarum & communium 
entſpringen, hernach gar bald, nach proportionirter verſchlimmerter 
Beſchaffenheit dieſer Caularum, exaltato in iſtorum hominum 
Corporibus putredinoſo Fermento, ihre Krafft ſolitarie andren 
diſponirten Coͤrpern mittheilen und contagioͤs, folglich mehr oder 
weniger peſtilentzialiſch werden muͤſſen. Denn es iſt wahrſcheinlich, 
daß das Contagium oder Fermentum fere peſtilens allererſt in 
corporibus appropriatis & ex illis, præcipue quo diutius & 
longius in conſtitutionibus conſpirantibus vagatur, ſeine wahr⸗ 
haffte peſtilentzialiſche Geſtalt uͤberkomme: fo wie ſolches bey Ver⸗ 
beſſerung dieſer Conſtitutionum externarum, und in diſpropor- 
tionirten Coͤrpern nach langer Gewohnheit endlich zu mitelciren be⸗ 
urtheilet werden muß. a | 
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Hierbey aber, und zu einiger Bekraͤfftigung meiner bißherigen Re⸗ 


pten aus einer u 
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von der Landſchafft Böledulgerid bezeuget, daß nemlich daſelbſt in 100. 
Jahren von keiner Peſt, auch niemals von Pocken und Maſern et was 
ſolte gehoͤret werden. Und die Are Erudit. An. 1710. Menf Junio p. 
266. referiren AUS Funckeri vita ludolphi, daß die Peſt in vn. 
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der Autor ſelbſt, da nemlich d. biß 10. Tage nach dem Tage dieſes Thau⸗ 
falls 3. Perſonen von der Peſt uͤberfallen worden, von denen ihrer zwey 


innerhalb 8. Tagen geſtorben, der dritte aber durch Oeffnung der Peſt⸗ 


druͤſe noch errettet ja der Autor ſelbſt von dieſem Ubel befallen, doch 
nach Gebrauch des Antimonii in Butter genommen, gar bald wieder 
reſtituiret worden. Inzwi jen geftehet er doch allerdings aus der 

Erfahrung, daß nach dem Tage des Thaues die Plage der Peſt gemei⸗ 


|. viglich nicht fo gefährlich / als zuvor ſey, obſchon der Thau an ſich felbft 
hierzu nichts thue. Die wahrſcheinlichere Urſache conſtituirt A. 
pinus c. I. c. 18. nicht unvernuͤnfftig in denen iſto tempore 


ſpirantibus ventis æſtuoſisſimis, quidem ſed tamen æqualiſſi- 
mis, & intercurrentibus Etefis corporis robur modeſtis- 
ſime fuftentantibus, contagiumque diffipantibus atque’ dif- 
flantibus: Da im Gegentheil in vorhergehender Zeit bey denen ex 


interpoſitione Ventorum frigidorum inæqualisſimis ardentisſi- 
misque Ventis Campfis, theils die Coͤrper allzuſehr entkraͤfftet, theils 


das Contagium kraͤfftiglich zuruͤcke behalten, und zu bequemer Aus⸗ 
breitung oder Communication geſchickt gemacht, folglich auf al⸗ 
len Seiten die Peſtilentz geſtaͤrcket werden muͤſſe. Welchem allem 
Kircherus de Peſte p.181. noch eine fpecial Urſache beyfuͤgt, nemlich die 
ex mari mediterraneo durch die Nordwinde herbey gebrachte Vapo- 


res acidos, ex Vitriolo, ſale & ſulphure, als womit gedachtes 


Meer ſehr imprægnirt ſeyn fol; welche nicht gantz verwerffliche caufa- 
licaͤt ich eines jeden fernerer Unterſuchuug uͤberlaſſe. Gleichwie nun die 
ſe Aſſertiones meinem Erachten nach, keines weges einen vollkomme⸗ 
nen Wiederſpruch verdienen, alſo glaube ich auch nechſt dieſem, daß zu 


Vourtſgung dieſer Peſtlenziſchen Graffation allerdings nicht wenig 


1 Saber die Anſchwellung des Nilwaſſers ſelbſt, als wodurch die 
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bißher ſtagnirenden faulen Suͤmpffe aufs neue bewaͤſſert, die alte Faͤul⸗ 
niß aufgehoben, und die Coͤrper durch eine reinere und geſuͤndere Didt 
verbeſſert, folglich die hauptſächlichſte Cauſa continens hinweg ge⸗ 
nommen, und der bißherigen Peft-Graffation eine kräfftige ae 
beygebracht werden muß; augeſehen weder die gro 15 ze gllein, noch 
bloß die Abe eur Res 15 noch ai uch die FJeuch 


fondern RER conver APR entium 2 ſisſima, 
æftu vehementisfimo ventisque noxiis gravisſimo, in ns | 
bus difpofitis, dieſe Seuche zu producisen geglaubet werden muß: 
entweder immediate und daß die Peſtilentz alsbald in ihrer völligen Ger 
ſtalt gebohren werde; oder mediate, und daß ſelbige aus erschien, 
merung der Peſtilentziſchen Fieber, Demelmuja, entſtehe. Worzu noch 
kommt, daß gleichwie in unſern Europaͤiſchen Landen dieſer morbus 
waͤhrender Herbſt⸗ und Winter⸗Kaͤlte zu remittiren und zu cefhren ges 
wohnt, alſo dieſelbige auch zu gedachter Zeit der Nil⸗Überſchwemmung, 
welche bey dieſen Leuten die Herbſt⸗ nnd Winter⸗Witterung zu conſti- 
tuiren, oder doch zum wenigſten ſo kraͤfftig, als bey uns der Winter zu 
ſeyn pfleget, durch eine gleichmaͤßige und nach ihren Leibern pr portio- 
nirte Wuͤrckung ihre Ceſſation zu gewinnen gar wahrscheinlich geglau⸗ 
bet werden kan. AN: 

Noch eines habe ich noͤthig hierbey zu erinnern. 3.) Daß, weil 
offterwehnter Profper Alpinus c. 15. fol. 27. b. 28. a. ausdrücklich ſagt, 
es werde die Peſtilentz in Egypten nicht fo offt ex caufis indigenis er⸗ 
zeugt, fondern es pflege felbige meiſtens aus andern inficirten Orten 
aus Gracia, Syria und Barbaria introducirt zu werden, man hierbey 
gar bald wehnen moͤchte, daß erſt gedachte Lande und deren Erd⸗Lufft⸗ 
und Leibes Beſchaffenheit zu Erzeugung der Peſtilentz aus eigner Krafft 
gnr nicht geſchickt, folglich die bißherige deduction ohne Grund, ja 
gantz vergebens und uͤberfluͤßig ſeyn muͤſte. Doch dieſem ungeachtet, 
ſo werde ich doch gar leicht evinciren koͤnnen, daß die ſer Einwurff der 
Wahrheit meiner bißherigen Allertion keinen Eintrag thue. Denn 
zugeſchweigen, daß offterwehnter Herr Autor ſelbſt ausdruͤcklich zuge⸗ 
ſtehet, daß auch hier zu Lande dieſe Seuche manchmal aus obgemeldten 
einheimiſchen Urſachen, bey allzugroſſer Uberſchwemmung des Nili 
(ſuccenturiantibus cauſis reliquis, gebohren zu werden pflege; ſo 
geſtehe ich allerdings, daß meine bißherige Deduction nicht ſchlechter⸗ 
dings von denen jetzigen Zeiten allein muͤſſe verſtanden werden, als wor⸗ 
innen, wie ich bereits oben dargethan „dieſes Übel freylich nicht ſo offt 
ex cauſis domeſticis, ſo wie auch bey uns die Febres Petechiales, 
als vielmehr ab afportato aut refufcitato aliunde contagio zu ents 
ſtehen bemercket wird, nach der Auffuͤhrung derer in dieſen und benach⸗ 
barten Laͤndern befindlichen Einwohner. Denn ich glaube, daß wenn 
- ſeit dem Anfänger Tuͤrckiſchen Religion, und des in ſelbiger ſtets 
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b Segtaubren Articuls de Fato & Prædeſtinatione, dieſe Seuche nur 
einmal in dieſen Laͤndern entſtanden waͤre, ſelbige alsdenn nach der 
Krafft dieſes Articuls, und der hierbey gewoͤhnlichen Negligenz, in 
dieſem oder jenem Orte unauffhoͤrlich muͤſte zuruͤck geblieben, und bey be⸗ 
quemer Gelegenheit immer wider excitiret, und weiter und weiter biß 


auff den heutigen Tag fortgeſchleppet worden ſeyn. So daß, wann je⸗ 


tziger Zeit dieſe Seuche in gedachten Laͤndern alle Jahr hin und wieder 
vermercket wird, ſolche freylich wohl nicht allein und allezeit ex cauſa 
iſta phyſica prima ſ. produétiva veneni hergeleitet, ſondern aller⸗ 
dings die reciproque Communication des ſtets beybehaltenen Con- 


tagii vor die gemeinſte Caulam unſerer Zeiten erkennet werden muß. 


die . ere gar wohl billigen kan, daß bas dee ene 
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9009 wenn ler an das en anders ee der 
Barbarep, ſimul & ſemel eingebracht wird, gar wohl zu glauben 
fiche, daß alsdenn dieſe Peſt hefftiger ſeyn muͤſſe, als die, ſo 
ex cauſis domeſticis nach und nach entſtehet, hauptſaͤchlich weil 
das Contagium Barbarıcum als ein Apoſpasma alienige- 
num, & præterea valde draſticum, von denen Egyptiſchen Natur 
ren biel empfindlicher aufgenommen wird, als das was aus inlaͤndi⸗ 
ſcher deibs⸗Corruption entftanden, zumahl wenn es bereits von Laͤn⸗ 
ge der Zeit etwas miteſciret iſt, oder in dieſem oder jenem Jah⸗ 


re vor und an ſich ſelbſt nicht ſo deleteriſch erzeuget worden. Inzwi⸗ 


ſchen weil doch auch vor Zeiten, vor der Tuͤrcken Anfang, dieſe Seu⸗ 
che in erwehnten Landern ſchon gewohnlich und einheimiſch, ob zwar 
nicht ſo gar ſehr, als wohl heut zu Tage, ob nimiam propagatio- 

nem 


Daher man auch, was gedachte Länder betrifft, nach dieſer Reflexion 
eft-Conta- 


| 


| 


I 


nem Pa gemein geweſen, und von daraus jederzeit zu 


F 


andern 


in Africa, woſelbſt ſich um den Fluß Zaire (welcher aus Dem ee: Lame 
werden 


Congo 
Lame 


ankommen, ſich nach Jarre, fünff Meilen von Marſilien auf eine 
Klippe retiriren und Quarantaine halten muͤſſen. Welches - 


(80) dé 
daß es in der Barbarey auf gleiche Weiſe geſchehe, oder daß die Peſt 
eigentlich aus Levante oder Egypten hierher durch die raͤuberiſchen 
und allenthalben herumſtreichenden Einwohner u. d. g. geſchleppet werde, 
von daraus aber alsdenn wieder auf gleiche Weiſe ihre Ausſchweiffung 
dorthin mache, zu ſtatuiren und zu beglaubigen nichts hindert. Und 
ſolchergeſtalt befinde ich mich zu glauben berechtiget, daß gleichwie die 
wahre Peſtilentz iederzeit in dieſen Orientaliſchen und Barbariſchen Laͤn⸗ 
dern zu Hauſe ſey, und von daher in andere Reiche der Welt, nach dem 
Willen oder Verhaͤngniß GOttes in Europam gebracht werde; alſo 
dieſelbe obgedachte Caufas phyſicas & morales zum Grunde habe, als 
dentibus moglich geweſen, zu evinciren und vorſtellig zu machen ges 
ſucht habe. Dem ich noch zuletzt auff die Frage: Warum nicht oͤff⸗ 
ter, als gleichwohl nicht geſchiehet, die Peſt nach Europam 
komme? Zur Antwort kuͤrtzlich beyfuͤge, daß auſſer dem beſondern 
Verhaͤngniß GOttes, ſolches vermuthlich daher ruͤhre, 1.) daß die 
Waaren das mumialiſche Contagium nicht allemal kraͤfftig in ſich hal⸗ 
ten: 2.) daß ſelbiges in der Levante oder auff dem Wege bereits 
exſpiriret: oder 3.) daß die z. E. in Venedig, und andern Seehaͤfen 
ſtets übliche Quarantain - Haltungen die oͤfftere Einſchleppung ver⸗ 
hai 8 ; Mio 
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Und in ſo weit habe ich meiner vorgehabten Quæftion ein Genuͤge 
thun koͤnnen: das eigentliche Weſen des Miasmatis peſtilentis, und 
die umſtaͤndliche Geburth deſſelben, nach allen Phenomenis fiendi 
ran ich p. t. nach meiner Wenigkeit niemanden zuverſichtlich beſchreiben, 
ſondern gönne einem andern faͤhigeren Ingenio gerne die Ehre der voͤlli⸗ 
gen und eigentlichen Entdeckung ohne mich zu bekuͤmmern, ob es Na- 
pelliſcher oder Arſenicaliſcher, oder anderer Natur ſey. Mir begnuͤ⸗ 
get nur dieſes, und erachte ich auch endlich der certitudini Medico 
fon pro tempore genug zu feyn, wenn jemand hiermit genungſam er⸗ 
wieſen zu ſeyn erkennen duͤrffte, daß die Peſtilentz wie vor alten Zeiten, 
alſo auch noch biß dato ihren wahren Urſprung aus Egypten, Tuͤrckey 
und Barbarien habe, und von daraus in die Europaͤiſche Lande eintzig 
und allein, theils an Perſonen, theils an Mobilien per contagium, oh⸗ 
ne univerſelle Lufftvergifftung, fortgeſchleppet werde: als worinnen ich 
bereits von verſchiedenen gelehrten Medicis einen conſenſum * | 

4 Ä | | en 
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ſen kan, worunter inſonderheit auch der Herr Rath Hofman in 
Halle, Herr D. Egger des, Herr D. Behrens, Herr D. Kramer, und 
andre, wie nicht weniger in genere Platerus, Unzerus, und noch mehre⸗ 
re zu rechnen ſeyn: So daß mich alſo niemand mit Recht einer He- 
terodoxie oder eilen d e ae au RER race. var 


wird. 


ein 
Von ten 1 e als Beulen 


und Carbunculn. 


1. 


$.. 

Ge: iſt die Peſt eine Kranckheit, die insgemein den n Muth des Pa⸗ 
a tienten dergeſtalt niederſchlaͤgt, daß auch offt die Kleinmuth allein 
dem Patienten das Leben eher raubt, als die Wuͤrckung des Giffts 
ſelbſt; daher auch verſchiedene nicht ohne Grund dieſe ſonderbare 
Zaghafftigkeit und Erſchrecken als einen von GOtt ſelbſten zur Straffe 
beygeſetzten Zufall anſehen. Indeſſen iſt gleichwohl gewiß, daß ſelbes 
auch ſeine natuͤrlicheUrſachen habe; die denn aufs wahrſcheinlichſte dar⸗ 
innen beſtehen, daß das Peſt⸗Gifft von gantz außerordentlicher und un⸗ 
gewoͤhnlicher, zugleich hoͤchſt verderblicher, und hoͤchſt ſchwerer Eigen⸗ 
ſchafft und kaum ſicher durch die ordentlichen Secretoria und Excre- 
toria aus dem Leibe zu bringen iſt: daher denn die Natur, aus uͤber⸗ 
eilter Furcht und Entſetzen ihre Bewegungen offt eher verlaͤſt, als 
das Gifft dieſen unwiederbringlichen Schaden veruͤbet; zum wenig⸗ 
ſten bey der geringſten infufficientz ihrer motuum, auch nur offt 
nach einer fermen Vermuthung aller Gegen⸗Krafft renunciret, und 
den Coͤrper der peſti lentzialiſchen Faͤulniß, wo ſie ſolche empfindet, 
uͤberlaͤſt. Da doch offt nicht ohne Grund vermuthlich iſt, daß wenn 
nur mit Gelaſſenheit, Ordnung, und Beſtaͤndigkeit die erforderlichen 
Motus vitales vorgekehret wuͤrden, dieſes gifftige Weſen eher aus 
dem Leibe koͤnte gebracht werden, als es einigen unerſetzlichen Schaden 
in ſelbem zu verurſachen vermögend wäre, Wie nun aber ein jeder 
Morbus eine gewiſſe fecretionem und excretionem intendiret 
oder e ſolte, alſo hat Miele von außen | 2 den Leib Sager 
rem⸗ 
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Fremde Sim um wentoſten bey uns uns ) einen einen de ihmäßigen nef 
von noͤthen: und dieſen intendiret die Natur auch in der That auf 
zweyerley Haupt⸗Weiſe, nemlich entweder ſolches augenblicklich, ohne 
merckliche typiſche Intenſion der übrigen motuum vitalium aus 
dem Leibe zu ſtoſſen; oder ſolches durch einen methodiſchen oder 
typiſchen apparatum motuum ſecretoriorum zu præſtiren: Ge 
nes geſchiehet theils durch freywilliges Brechen, theils durch Auftrei⸗ 


bung derer Bubonum und Carbunculorum, ſonderlich der erſte⸗ 


ren, dieſes aber vermittelſt eines febriliſchen Motus, welchem fich, 


pro conceptibilitate & indole ægri, zuweilen auch pro efficacia | 


læſionis actu Re). te andere Commotiones beyge⸗ 
ſellen. n | 
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| gc bemercke hier mit wenigem den gantzen Haupt Genie 
des Peſt⸗Morbi, nach we lchem man ſich in vernuͤnfftiger und verlaͤßi⸗ 
ger Tractation deſſelben, meinem wenigen Erachten nach, mit allem 


Rechte zu reguliren hat. Man hat bißhero in Curirung der Peſt 


entweder ziemlich amethodifch, ja alogiſch verfahren, zum wenigſten 
das in den Coͤrper ein geſchlichene Peſt⸗Gifft im Haupt⸗Wercke durch 
nichts anders als durch peripheriféhen egalen Austrieb von Schweiß 
und Dunſt, zu eliminiren geſucht. Daß dieſes Unterfangen aber 
bißanhero meiſt ohne den abgeſehenen Nutzen abgelauffen, ja wieder 
die Eigenſchafft der Kranckheit und Abſicht der Natur geweſen, ſolches 
hat die vieljaͤhrige Erfahrung zur Gnuͤge bezeuget. Dieſes hat mich 
bewogen, daß ich bey Publicirung derer Send⸗ Schreiben von 
der À nnd 1708. in Preußen, und Anno 1709. in Danzig gras- 
ſirten Peftileng,, Anno 711. in 4to Breßlau, ( ich Anno 1713, 
ibid. eod. mit Erlaͤuterungen von neuem ans Licht treten ließ, 
in dem V. Send⸗Schreiben nach vorher erklaͤrter Indole und Con: 
venientz des Peſt⸗Brechens, aus denen Obfervationibus vieler 
Medicorum peftilentiariorum, vorſtellig zu machen bemüͤhet war, 
daß ſo wohl die Sudores als Udores, qua tales, keinesweges; 
wohl aber die Abfcoffus, Carbunculi & Bubones,prec. poſteriores, die ge- 
nuina, Jpeeifica und effentialis excretio eftäs ſe ſeyn Das erſte Moment, 
daß weder Schweiß noch Dunſt die weſentliche Peſt⸗Excre: 
tio ſey, bewieß ich daher 1) weil in vera Pefte, moxa prima miaf- 

matis 
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matis conceptione, Die infeéti ad ſudores univerfales vor ſich 
nicht inclinirten: 2) daß alsdenn erſt dergleichen Schweiß erſprieß⸗ 
lich zu ſeyn erfunden wird, wenn zugleich Zubones, oder auch Car⸗ 
buncul hervor brechen: 3) Daß im Gegentheil viele geſund werden, 
ohngeachtet nicht der geringſte Schweiß bey ihnen verſpuͤret worden: 
4) Daß offtmahls Perſonen, wenn die Bubones oder Carbuncul 
recht hervorkommen, auch nicht einmahl mit Medicamentis zum 
Schweiß zu bringen: Daß ee die Patienten, wo die 
Excretio per Petechias aut Carbuneulos geſchehen, ſtarck geſchwi⸗ 
tzet, hingegen gelinde und mehr in forma udoris, wenn Bubones 
hervor gekommen: 6) Daß viele ſterben, ob ſie gleich ſchwitzen, li- 
cet ſudores hi neque ſint nimis parci, neque nimis copioſi, aut 
de genere colliquativorum, ita dictorum: 7) Daß ſehr viele 
ſterben, wenn die Bubones zuruͤcke treten, oder nicht heraus wollen, 
ohngeachtet ſolche Perſonen alsdenn ſehwitzen: 8) Daß vielmehr 
per ſudores die anſetzende Excretion derer Bubonum mercklich ges 
hindert wird: 9) Daß es à priori viel ſichrer zu ſeyn ſcheine, 
das Miaſma peſtilens collectim, und fo zuſagen auf einen Hauffen, 
per Bubones hauptfächlich zu eliminiren, (ob man zwar den Mo- 
dum Collectionis nicht weiß,) als ſelbiges per totam maflam 
humorum zu diffundiren und zu vertheilen: Worzu ro) noch ana- 
logice die Eigenſchafft derer Variolarum komme, als bey denen die, 
ohne gehoͤriges Anwachſen derer Puſtularum, ſich ereignende 
Schweiße nicht allein ſchaͤdlich und bedencklich ſeyn, ſondern auch 
durch ſolche die puſtularis eruptio gehindert und zuruͤcke gehalten 


wird. 
4 D aß hingegen die As ſceſſuus oder Apoſtemata ; und haupt 
fachlich die Bubone die eigentliche, weſentliche und nuͤtzlich⸗ 
fée Excretion der Peſt ſeyn, ſolches ſuchte ich mit folgenden Gruͤn⸗ 
den zu erhaͤrten: 1) Daß in der wahren Peſt die Natur avtocra- 
tice freywillig und a l'ordinaire zu dieſer Excretion active incli- 
niret und ſelbige treibet: 2) Daß die allermeiſten £ marerialiter 
f. idealiter infecti, die nicht repentina morte todt hinfallen, in 
omni vera, conſummata peſte, actu dergleichen Abſceſſus, auch 
bey andern gefaͤhrlichen eflorefcentiis, oder ps abſonderlichen und 
770 ; 2 1 a Præ - 
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præſervirenden Excretionibus befämen : 3) Daßzdie allermeiften 
ſo Bubones haben, allein durch dieſe, wofern ſie nur gehoͤriger Weiſe 
von ſtatten gehen, und keine andre gefaͤhrliche Neben⸗Excretiones 
und Symptomata concurriren, geneſen, auch ohne allen Schweiß: 
4) Daß meiſt alle, ſo ex vera Peſte reſtituirt werden, dieſe ihre 
Reſtitution erhalten entweder hauptſaͤchlich und folitarie per Bu- 
bones, oder doch zum wenigſten wenn ſie mit concurriren: 5) Daß 
dieſe Abfceflus, und vornemlich die Bubones, ſehr oͤffters faſt gantz 
unvermerckt, auch vielmahl ohne alle febriliſche Commotion, ohne 
alles adhibirte Regimen oder Medication, vielmahl ſub orthofta= 
dia hervor zu brechen pflegten: 6) Daß je zeitlicher, gelinder, or⸗ 
dentlicher, ungehinderter und beſtaͤndiger dieſe Abſceſſus efforefci- 
ren, je geſchwinder, leidlicher, gelinder, ſichrer und gewiſſer der 
gantze Morbus decurriret: 7) Daß je groͤſſer und haͤuffiger die⸗ 
fe Abſceſſus, quam maxime bubones, ſeyn, je zutraͤglicher ſol⸗ 
ches insgemein dem gantzen Morbo falle, modo rite omnia fuc- 
ceflerint: 8) Daß die ſonſt allergefaͤhrlichſten Excretiones und 
Symptomata alsdenn noch am allerertraͤglichſten und beſten decurri⸗ 
ren, auch ein groſſes von ihrer Gefahr verlieren, und offt wenig mehr 
ſchaden, wenn zugleich mit ſelben ein oder mehr wohlbeſchaffene Bu- 
bones oder auch Carbunculi vergeſellſchaffet ſeyn: 9) Daß im 
Gegentheil diejenigen ploͤtzlich ſterben, ſo keine dergleichen Apofte- 
mata haben: 10) Daß, wenn auch gleich Sudores verhanden, hin⸗ 
gegen gar keine Bubones, oder ſehr kleine und nicht heraus wollen⸗ 
de verſpuͤret werden, die Patienten dennoch Todes verbleichen, etiam 
ſub ſudoribus: 11) Wie denn auch bey dem erſten Paſſu bereits 
de ſudoribus erwehnet worden, daß wenn die Bubones zurück ges 
treten, die Krancken, ohngeachtet ſie unterdeſſen immer geſchwitzet, 
doch nichts deſtoweniger geſtorben: 12) Worzu noch komme, daß 
kein eintziger Morbus, ja auch nicht Febris Petchialis, dergleichen 
exquifitas excretiones mit ſich fuͤhre, als wohl die Peſt; es ſey 
denn, daß man das malum venereum hierher referiren wolte, wel⸗ 
ches aber ebenfalls, ſo wie die Peſt, ein Morbus unice, ſolum & 
formaliter contagioſus, und alſo in hoc reſpectu mit der Peſt 
gleicher Art ſey: 13) Daß offtmahls Patienten, ohngeachtet fie 
den intendirten und bereits angehenden Schweiß kraͤfftiglich verhin⸗ 
dern, dennoch gluͤcklich echappiren, wenn nur Bubones oder an⸗ 
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dre leidliche Exanthemata ausſchlagen: 14) Daß ſo gar dieſes 
Peſt⸗Gifft die excretionem per abſceſſus affectire, daß man auch 
zuweilen bey denen noch in Mutter⸗Leibe liegenden Foetibus derglei⸗ 
chen obferviret habe: 15) Ja was noch mehr iſt, daß man ders 
gleichen cum euphoria auch bey wuͤrcklich verpeſteten Thieren an⸗ 
gemercket. Be „ Er 
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Dieſes waren damahls diejenigen ab experientia gezogenen 
Momenta, womit ich den indolem der wahren Peſt⸗Excretion 
zu erweiſen bemuͤhet war, und die ich mit lauter Obfervationibus 
practicis erläuterte, mithin zuletzt die mir etwan entgegen zuſetzen⸗ 
de impedimenta zu removiren Gelegenheit nahm. Ich ward 
hierauf nicht nur bey fernerer Tractirung derer Peſt⸗Seribenten in 
dieſer meiner Theſi je mehr und mehr beſtaͤrcket, ſondern ich bekam 
auch durch die allerneueſte Erfahrung derer Medicorum Pettilen- 
tiariorum und anderer Obſervatorum bey der damahligen Peſt⸗ 
Graflation eine beſtaͤndige Überzeugung, die ich daher in der [Ela- 
boration meiner Jahr⸗Hiſtorie von ſothaner groſſen Peſt⸗ 
Graflation von Anno 1701. biß 1716. zu bemercken Urſache 
hatte. Nun verfloſſen ſeit dem wenige Jahre, da das Chriſtliche 
Europa vor dieſem unſeligen Ubel Ruhe hatte. Nachdem aber dafs 
ſelbe bey zwey oder drey Jahren her die arme Chriſtenheit an der 
Polniſchen und Siebenbuͤrgiſchen Ecke von neuem anzufallen begon⸗ 
nen, ſo habe ich mich moͤglichſt bemuͤhet, von daſigen Gegenden 
fo wohl meiner fernern Gewißheit wegen, als en faveur der Nas 
tur⸗ und Kunſt⸗Geſchichte genungſame Relationes von dieſer Seu⸗ 
che und deren Indole einzuziehen, auch aus Siebenbuͤrgen und 
Polen eine und die andre curioͤſe Relation zu erhalten die Ehre gez 
habt, wovon gedachte Annales ſo wie bißher, alſo forthin, Zeugniß 
geben werden. Inzwiſchen da ich auch wegen der in Franckreich 
angegangenen Peſt⸗Graſſation hier und dar Kundſchafft ausge» 
legt, und mir bey gar fruͤher Zeit die zuerſt angefuͤhrten Send⸗ 
Schreiben einiger Medicorum Peſtilentiariorum in Marſilien 
hochgeneigt eingeſendet worden; ſo habe ich das, was ſelbe zu ferne⸗ 
rer Beſtaͤrckung dieſer Wahrheit, ohne allen meinen Vorſchub, 
nude ab experienua einfließen laſſen, hiermit kuͤrtzlich vorſtellig zu 
9 L 3 machen, 
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machen, vor convenable erachtet. Dieſe nun zeigen mit ausdruͤck⸗ 
lichen Worten: I. Daß die Abfceflus, Bubones und Carbun- 
culi in Marſilien am allergemeinſten ſeyn, ſo daß ſelbe faſt alle Pa⸗ 
den erſten Tag ſterben, ſich bald Bubones und Carbuncul zeigen, 
Esyiſt. I. und vice verfa, wo kein Ausſchlag zugegen, die Krancken 
ſchleunig fterben, Ep. 2.4. und daß die, fo den erſten und andren 
Tag drauf gehen, weder Bubones noch Carbuncul haben. III. 
Daß man deutlich verſpuͤre, daß ſich die Natur ſelbſt avtocratice 
durch Abſceſſus helffe, mehr als mit Medicamentis zu erhalten 
möglich, Epif. 4. IV. Daß faſt alle davon kommen, wo die Bu- 
bones und Carbunculi recht ſuccediren und auseytern. Epäfl. F. 
welches offenbarlich wahrzunehmen. Epif.4. V. Daß keiner ohne 
dieſe Abſceſſus davon komme. Epif. 4. VI. Daß wenn die Pa⸗ 
tienten ſollen erhalten werden, die Bubones und Carbuncul und Des 
ren gute Eyterung ſchlechterdings noͤthig ſey. Eyiſt. v. + VII. Daß 
wenn dieſe Ausbruͤche erfolgen, der Kopff⸗Schmertz, die Hertz⸗ 
Bedraͤngniß, und das Brechen in etwas nachlaſſe, und die Kranck⸗ 
heit nicht fo geſchwinde Ende mache: Epif.r, ja daß ſelbe fähig ſeyn, 
allen Zufaͤllen ein Ende zu machen, Epif. 3. VIII. Daß hingegen, 
wo gar kein Ausbruch vorhanden, ſich ſchwere Zufaͤlle, als Sopor, 
chen Abſceſſus, ja deren viele, hingegen kein Fieber zu gegen ſey, 
doch die Geneſung erfolge. Ep. 2. Obſchon wann ſich viele Car⸗ 
bunculi und Parotides nebſt den Bubonibus finden, die Patien⸗ 
ten doch offt ſterben; Ey. X. Daß wenn auch ſonſt bedenckli⸗ 
che Excretiones zugegen ſeyn, oder die Abſceſſus an bedencklichen 
Orten ſtehen, zugleich ſich aber Bubones zeigen, der Tod doch nicht 
bald, ſondern erſt nach einigen Tagen erfolge. Ey. . XI. Daß 
die ausgebrochene Bubones den Patienten offt orthoſtadiſch laſ⸗ 
fen, fo daß er feine Verrichtungen völlig abwarten kan, ja einem 
Patienten, außer der Suppuration, nicht aͤhnlich iſt, Eyiſt. 1. 4. XII. 
Daß offt Leute 15. Tage, 3. Wochen, ja einen Monath lang die Bu- 
bones am Halfe tragen. Epif. 4. XIII. Daß wo die Abſceſſus 
nicht heraus gewolt, kleine blieben, und tieff geſtecket, der Patient 
geſtorben. Eyiſt. 4. XIV. Daß die Sudorifera den Bubonibus 
und Carbunculis Lufft gemacht, daß ſich ſelbe hervor thun, 5 
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erheben, folglich mit Succels tractiret werden koͤnnen, Epif.4 
Vid. Send⸗Schreiben von det Peſt in Preußen und Dan⸗ 
lich erachtet worden, weil er die Zubones zertrieben: Ey. . Hier⸗ 
bey aber zu remarquiren, daß in dieſem Schreiben unter der erſten 
Claſſe der Krancken gemeldet wird, daß die, fo nebſt den Buboni- 
bus, Febres und einen gritzlichten Ausſchlag gehabt ; geſtorben; 
welche Symptomata emergentia f. excretiones vielleicht vom 

Schweiße und der Zertrennung derer Bubonum entſtanden. XVI. 
Daß viele geſtorben, wenn fie gleich ſtarck geſchwitzt. Ep.s. XVII. 
Daß der Schweiß poft emeticum gut geweſen, vermüthlich, daß er 
die Bübones befördert. Ey. im à ano no 


Dieſes beduͤncken mich offenbahre Uberzeugungen von derjeni⸗ 
gen Wahrheit zu ſeyn, die ich in den angefuͤhrten Schediafmate mit 
vielfältiger Experientz vorſtellig zu machen bemuͤhet geweſen, nem⸗ 
lich, daß die Abfeefin die wahren und avrocratiſchen und heil⸗ 
ſamſten Exererivnes Paſlilentes ſeyn, denen daher ein jeder Medi⸗ 
cus nachzugehen, der Patient aber hierbey gute Hoffnung, Gedult 
und Abwarten zu haben berechtiget iſt. Nun ift aber ratione me- 
dicationis ipfius die Frage: Gb und wo man ein Medicamens 
hernehme, welches propria eficacia dieſe Abfeeffuszubefördern 


gefebicke ſey? Dieſe Frage lief einſt der berühmte and⸗Phy. 


cus in Ober⸗Oeſterreich, Tir. plen. Herr Foh. Bapt. de Werhfihnig & 
Pernberg an mich ergehen: dem ich hierauf meine ſchuldige Antwort 

Anno 1714. d. 30. Apr. ertheilte; die er auch feiner gelehrten Hiorie 
Pefis zu inſeriren beliebte. Da aber die Negligentz des Druckers 
ſelbige fo voller Fehler ausgefertiget, daß der Senfus offt gang verder⸗ 
bet worden, ſo befinde ich mich genothſachet, ſolche aus dem wahren 
Or 1 noch einmahl zu publiciren. Selbe lautet demnach, 
ST ea a a 
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Peuoſt pauca: Primarium vero, de quo me poſtulas, ef, 


men ͤ¶ verre Turm mn — 
u Diapavicum Te doceam,quod, fubiioon venenum on He m | 
dulas deponere aptum natumfit, idque per Garbunculos ejicere pas 
fir? annon Potum calidum ad id preflandum aptum judicem 2 
ua tamen in re non eft, ut Falcem in alienam meflem i immittere 
fultineam, cum Ipfe, quod ſentias ac expertus ſis, in Tua Peſtis 
HFiſtoria fufius demonſtraturum eſſe tranſcribas. Mea circa hoc 
Negotium, arduum profecto cogitata tenuia, explicata forſan 
legeris Epiflol. s. p.106, Edit. alterius. Animus erat tune, cum re- 
cuderentur he literæ, huie paſſui, ut aliis, fubnectere quasdam 
cirea hane rem annotati unculas: {ed propoſito deſtituiſſe ſtatim 
fecit tum longinquum abhinc phoenomeni hiftorici de Abfceflu- . 
um peftilentium verä indole üreçéçœux , tum vacuus Experien- 
tià remediorum {pecialium hac in re uſus, illinc oriundus. Duo 
interim, (ut tenuia quædam addam,) prec. Verborum Tuorum 
tenore videntur mihi in hoc Negotio momenta poftulari: vel 
dari Diapnoicum, quod fimul Abſeeſſus ſubitò protrudat; vel da- 
ri ſpeciale aliquod Medicamentum, quod ſolum, citra reſpectum 
univerſæ Diapnoès iſtos ſpecialisſimè & propriè, & quidem tum 
indifferenter utrosque, tum ſeparatim alterutros provocare aptum 
fit. De priore ſeis, Vir Excellentisfime ‚idem ſtatuendum, quod 
de omni Claſſe Diapnoicorum verorum in genere, de quibus 
mentem meam videlis Epiß. 5. p. nf. Quæ nimirum dum hu- 
mores excernendos æqualiter ad totum ambitum cor poris agunt, 
ſimul venenum peſtilens eodem rapiunt; quod quia in ſpecie 
glandulari Eliminationi debetur , a Natura Medica hac univerſali 
provocatione, ad Loca fpecialisfima tanto vegetius impellitur, 
ibidemque in Abfeeflus colligitur, niſi à pr oclivi | fimul eopiofiore 
ſudatione nimis disfipetur , & À partiali illä fecesfione ‚periculofe 
diſtrahatur ac diripiatur. Hune Diapnoicorum Cenfum meri- 
to ſubit Potus, de quo ambigis, Calidus, Theiformis nempe: 
quam Jure inter ea reponi crediderim vel ea propter, quod p ca- 
lore e nom or e internum dae 3 & Tonum 
N Fartium 


Porn nad ambitum. usque Telaxando, ji denke Ee pr olabi 
placide elabique tandem faciat; p. ſubſidiali humidi aquei ope 
Serum inquilinum; vehiculi inſtar, commodè, citò, modò ſæ- 
piufculè confertim, devehat; qua ipſi ultima condition tamen 
dum fudorem interdum ſatis copioſum provocare ſolet, meo qui- 
dem ſenſu in Pefte caute opus eſſe non obſcurum erit, ob me- 
tum ante dictæ iſtius Disſipationis: Cui accedit, quod largior In- 
gurgitatio uti in morbo ifthoc proclivi non rarò Vomitum, primis 
a fulcepto Contagio initiis fzpe proficuum, movet atque promo- 
vet, ita alvum in diſpoſitis ex indole, tempore, diæta, &c. ægris 
ſubducere non ſine manifeſto periculo interdum föleat. ‚Adeoque 
potüs ejusmodi, mor bo © omnino congrui, ſed non niſi modera- 
tam Quantitatem, magisque fuccésfivam, quam limultaneam, 
ſub temperato Regimine, animi Firmitate & Corporis Continen- 
tia, five folitariè, five primarid ſub aliorum huc collimantium 
Remediorum Syndr ome adminiſtrà, ad iſtam etiam Abſceſſuum 
Sepoſtionem in een non Free um Conferre ee )] 
mes og 2888115 
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promoventium, claſſe, de qua præcipuè quæris, parum he beo, 
quod ad Voluntatem Tuam, addere valeam, quandoquidem mi- 
hi non magis, quam Sydenhamio. notum elt medicamentum, 
quod tale quid ſpecificè, ut dicunt, i. e. unicè, certò, ſemper, & 
efficaciter, eflicere : aptum natum lit. N ullus tamen dubito, quin, 
fi ſequior fortaffe ætas animum ad has Intentiones conſtantius ap- 
plicuerit, exrepeticä atque providä obſervatione aliquando inno- 
teſcere queat Remedium, Exſpectationi ſatisfaciens. De utraque 
interim Excretione hac, Carbunculorum atque Bubonum hoc 
fufpicandum eſſe duco, ‘quod < diverſa videantur requirere Medi- 
camenta. : Cum enim propria medicamentorum Efficacia huc- 
usque minimè omnium ſatis dignota, in eo mihi conſiſtere vide- 
atur, À me illa quidem materiali Cas vel vias vel Humores, 
| } eer- 


certa certos, p 
0 Gait. nmon nr tibus ſuis ſtatim & prima. 
riò convolet, & per han: — er 1 10 aciam, — 10. 
lennius morali infſuxu, determinet atque perficiat, ut adeo jux- 
ta hanc Dijudicationem ſenſualem p. motus ſimpliciter intendat 
aut remittat, p. Excretionem hanc vel illam ſuſeipiat, propterea 
cum p. viæ, p. Humores, p. motuum directio ad Bubones, di- 
verſa ſint in ſpecie ab illis, quæ excludunt Carbunculos, adeoque 
Natura ſenſum Medicamenti juxta affectionem diverſarum parti- 
um neceſſariò diverſimodè dijudicare præſumenda ſit: Videtur 
haud obſurè aliud Medicamentum reqviri, quod ſenſum & mo- 
torium Influxum Naturæ flectat ad Carbunculos, aliud ad Bubo- 
nes excludendos: Niſi forſan Bubones verius pro magis propria 
Peftis Excretione, præ Carbunculis haberi mereantur, quod id- 
eircd folım & principalisfime intendere, aut Naturam ſaltem ma- 
gis directè commonefacere ſufficiat ad protrudendos indifferen- 
ter Abſceſſus, quos deinde ex propria inclinatione ſpontè ad glan- 
dulas, magis forte fecundario ad Carbunculos, ſepoſitura fit. Cer- 
te paria de Abſceſſuum horum promotione fperanda eſſe aliquan- 
do Medicamenta crediderim, qualia de aliis ectymaticis affecti- 
bus firmiter jactitant Pr adici, quod ſeil. ſpecialisſime hoc refpi- 
ciant, e. g. de ſeabie ſulphur, de variolis Lentes, ſemen Aquile- 
giæ, & certè non fine Experientiæ ſuffragio ſemen Napi: de Pete- 
chiis Antoram aut Coceinellam: quo refero, licet contrario effe- 
êtu, quod Spenerus Epiftol. de Mur. marin. promittit, Lapidem 
Pedra Porro fingulari efficacia, Petechias retropellendi cum Eu- 
phoriä pollere. An ex organi, gla rdularum , & humoris fpecia- 
lisſimi, ibidein contenti ratione, conveniens indagari posſit à 
priori medicamentum, in medio relinquo; ad minimum non 
abſurda foret & tali ratiocinatione prudens ad experimentum fa- 
ciendum inſtituta transgresſio, modo internus Medicamentorum 


N ad * puces: vel vias per fpecies exquifitior con- 
ſtet. 


ſtet. "T ale interim ger Re Experientia certum _ 

non videre contigit. An acriufcula, Lympham ferumque glan- 
dulare præc. actuantia, & interhzc fortaſſe Pimpinellæ, vel præ 
hac Rad. Olfenichii, germ. Elſeni g, Olſenig, aliis Meum, Seli- 
num, Apium, Paludapium, vocata, aliquid hucvaleat, Experi- 
entiæ aliorum & Judicio commitrendum. Equidem mihi con- 
fat, quod ab eo tempore, quo D. Matib. Hacco, Phy£ Beroli- 
nenli, Tr. germ. dePefle P. 2. c.13. inter Radices aeri contagio- 
fo arcendo emendandoque & cordi muniendo mafticandas relata 
fuit ultima hæc Radicula, præc. Maſticationis ufu in Peſte ea com- 
probata fuerit, interim cum poſthac teſte Thom-Reinefio i in au- 
dario ad Studiofès Botanices de Radicula Elſenich, annexo ejas- 
dem Trad. von Bericht der jetzigen Sterbens⸗Seuche, Al- 
„tenb. 1681. 4. inter Radices peftifugas decantatisſima habita, mi- 
„hique (Reineſio) frequenter ob dotes cognitas memorata fue- 
sit, per omnesfeplafias, imo in circulistriviisque ſonans; ; idee 
quod in Germaniæ Provinciis ad Mare Balticum jam à 70. annis 
„Ob vires antiloimicas innotuit , Daucum hinc Germanicum ap- 
„pellata ; fine dubio interno etiam uſu, ad glandulas impulforio, 
non minus ac falivatorio proficua deprehenfà mihi conjectura- 
tur. Externè ad minimum Apio paluſtri Veterum ſuæ etiam in 
curandä Pefte Virtutes fuerunt; Fallopius enim Lib. de Tumor. 
p- n. e. 27. Linimentum ad extrahendum € Bubonibus Venenum, 
& ſucco ejus parare jubet, teſte Reineſio in Fine. Quantumlibet 
enim Galenus Lib. 3. de Temperam. c. 3. expreſſe dicat: N 
quæ foris impofita attrahunt vel exulcerant, illa etiam intus af 
ſumta idem præftant: Tamen cum interdum idem Medicamen- 
tum & interno & externo uſu eosdem commovere , imo promo- 
vere ad expulſionem convenientem humores foleat, exemplo 
inter alia Mercurii, Catharidum &c. non abſurda confici hine 
videtur conjedtura, fore ut fimile quid de Bubonio tali Medica- 
mento acriuſculo, magis forte quam de dommuniter 5 dicto, 
2 Stro- 


I. Scrophularia, vel ns ei er experiri licitum fi t. 
Quo cenfu fortaſſe non excludenda ab omni, eircumſpectisſin 
tamen, Imitatione eſſent alia confimilia, five ſuccus Ceparum, 
Alli, Sinapi, Raphani, de quibus Mattheus de Feb} !peflilent. 
an. 1595. ad 99. graſſata pag. 24.25.26. pr zcipue ex plurium Me- 
dicorum Teftimonüs Henr. à Braa, C. atalog. Medicam. ad- 
verfus. Paſtilent. ſuis ubique Titulis, „ evolvi mer entur. In 
Hungaria ad minimum, ut per Literas intellexi, nupera peſte 
præſtantisſimum præ cæteris Remedium exiſtit Allium & vinum: 
Modo quod Prudentia medica, & Dijudicatio præc. quoad indo- 
lem & Conſuetudinem Gentis Shaci in re ſummopere fit attenden- 
da. An imitationem æque, uti confiderationem mereantur, 
quæ de aliis, in ſpecie Ruta, Calendula, & primario de Chelido- 
nio, tum fingulari, tum combinato uſu pronunciat: citatus 
Heur. d Braa, Tibi liberum ſit dijudicare. Certè ſuſpicione 
aliqua non indigna eſſe, quæ p.78. referuntur, mihi certe viden- 
tur, quod ſcil. Doccomiii in Frifà &Emdæ, cum Peſtis graſſure- 
kur. exufu Decocti cum aceto Chelidoni : maj, Rutæ & Calendu- 
læ, cum Ther. obſervati f ſint quibus NB. poſt primum potum de- 
pulſo 3 à Corde veneno, Bubo prorumperet, ut verba ibidem ha- 
bent. Interim hæc & fimilia Experientiæ veræ flabunt conſenſu 
atque ſuffragio. Quod tum ſperatur, „medio, quo nullum adhue 
dum præſto effet Medicamentum internum BeBavéycyo, Tem- 
pore, externis idem prudenter agi conſultum eſſe dixerim: = 
cafü ne tempus & occafio prima abatur, ‚ fub primo ſenſu 1 
ccioftis, præmisſis convenientibus als, Diapnoico tempeftivè, 
nec amiſſo moderato Potu calido, cum exquifitä ægri continen- 
tiä, & hinc illico Experimento Herlicii Tr.demethodo curandi 
Peflem, Gryphiswald. 1585. 4. uti fvaferim, ſeil. Tusfeularione 
experiri Locum erupturi. Bubonis , fenfü punctionis: Verba 
c. 7. ita habent: Dieſes iſt ſehr wohl zu mercken, wenn 
du fache Zeichen der we an dir ſpuͤhreſt, fo a. 
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hinter den Ohren, oder unter den Armen, oder anders; 
wo, da will der Gifft einen Ausbruch haben. Quo facto 
per externa vel illud ex Apio, vel alia, quæ inter Teſtimonio 
Experientiæ illuſtrantur ab Henr. d Bra „ millefol. folia, cum 
fale communi tuſa, it. ſaccum ſeabioſæ, imo vero vivos paf- 
feres deplumatos 5 its: Reinefium, af. panem recenter pa- 
um calidum, juxta monachum Italum, apud eundem Reine- 

ſium, vel confimilia fida, promotionem Bubonum ; injunxerim : 

vehementibus illis, fear ificatione Veficatorüs &c. tantifper ha- 


bitis. Sed plura dere vetat Reminiſcentia Tuæ ipſius in hoc à 


negotio ſufficientiæ, quam dictis nullatenus informare me, ſi- 
quidem in nupera Peſtilentia Experientiæ Ipſe ſategeris; ſed 

mentem ſaltem, quam bene > MEAM sien are vend inter- 
preteris obſecro Ke. | FE a 


8 | = 2 


Dieſes find damals meine wenigen Gedancken, von dem fo 
nothwendigen und erſprießlichen Negotio Excretionis peſtilen- 
tis geweſen, denen ich auch zu dato noch nicht zu renunciren geſon⸗ 
nen, weil ich 1 beſtaͤndig in allen Peſt⸗ Obſervationibus dieſe 
Wahrheit mehr und mehr gegruͤndet befunden, auch ſelbige die gegen⸗ 
waͤrtige alen Experienz derer Peſt⸗ Medicorum in Marſi⸗ 
lien aufs deutlichſte bekraͤfftiget: Zu geſchweigen, daß ich nach der 
Zeit verſchiedene vornehme und beruͤhmte Medicos eben dieſe Warheit 
vertheidiget zu haben wahrgenommen, worunter ich unter andern den 
Hrn. Rath Stahl, den Hrn. von Werlofe nige, den Hrn. D. Loigk, 
den Hrn. Pr. Theod. Bahthafaris, den Hrn. D. Behrens, und meh⸗ 
rere allegiven kan: Am aller nachdruͤcklichſten ift dieſe Wahrheit vor⸗ 
zuſtellen bemuͤhet, der hochanſehnliche Kaͤyſerl. Leib⸗Medicus Sr. 
. Stockhammer in der gruͤndlichen und ausfuͤhrlichen 
Nachricht von der an. 1713. in Nieder ⸗Oſterreich grasſiren⸗ 
den anf Seuche, woraus ich verſchiedene Paflagen in 

en. 
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meinen angefuͤhrten Sendſchreiben von der Peſt. Edit. ſe- 
cund. und in der Jahr⸗Hiſtorie von der geſammten Peſt⸗Graſ⸗ 
ſation anzufuͤhren Urſache gehabt, die ich alſo allhier zu repetiren 
nicht noͤthig habe, auſſer bloß dieſe 3. da es heiſt: Es hat die Er⸗ 
fahrung ſattſam bewaͤhret, daß kein anderer Weg, weder 
den Gifft im Leibe zu toͤdten, noch aus dem Leibe heraus 
zu bringen (ey, als allein dieſe ſchon offtgemeldte Verſamm⸗ 
lung deſſelben in Beulen und Blaſen. Und p. 12. Nicht 
gnug kan es geſagt werden, alles und alles iſt an dieſem 

gelegen ꝛc⸗ Und ib. Es iſt zu wuͤnſchen, daß Gott dieſes 
Hauptabſehen allen, die ſich anmaßen, mit dieſer Rranckheit 
behafftete zu verſehen, gnaͤdiglich einflieſſe, und ſie erleuch⸗ 
te: Denn iſt dieſes haupt Abſehen irrig, ſo werden Artze⸗ 
neyen angewendet, die ſtracks der * ſte⸗ 
hen: So aber alles auff dieſes eintzig erſprießliche Abſehen 
gerichtet wird, werden die meiſten nechſt Got⸗ 

| tes Beyſtand geſund werden: 
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